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Hierzu zwei Beilagen.

Das irische Beispiel.

F. W. Der Knüppel des Polizisten ist doch ein wunderbares
Instrument der gottgewollten Abhängigkeiten. Er vereinigt in
sich die höchste staatliche Autorität, den heiligen Geist des Kapita-
lismus und ersetzt die schießende Flinte und den hauenden Säbel.
Wo immer in England oder Amerika streikende Arbeiter die Ord-
nung, die segensreiche, durch ihre Forderung nach menschenwürdiger
Behanolung bedrohen — gleich kommen in Scharen die Knüppel-
niänner angesetzt und retten — mit Gott für König und Vater-
land — die Gesellschaft vor dem Umsturz.

Jüngst haben sic in Irland herrliche Tage erlebt. In
Dublin sind 2 Tote und 400 Verletzte die Bilanz der
heldenhaften Knüppelschlacht. Zwar waren die Gegner — fried-
liche Arbeiter der elektrischen Straßenbahn — wehrlos; zwar
waren die Männer des Knüppels besoffen; aber kann das etwa
ihren Ruhm vermindern? Ist es nicht vielmehr ein Zeichen ganz
besonderer Heldenhaftigkeit, daß sie trotz des überreichlich ge-
nossenen Branntweins keinen AugeMick zögerten, sich auf die
Kinde von Thron und Altar zu stürzen?

Hat so der Polizeiknüppel aufs neue seine wunderbaren
Qualitäten bewährt, so hat er auch wiederum noch ein anderes
Resultat gezeitigt, das ihm ganz gegen den Willen seiner tapferen
Besitzer innewohnt. Er hat nämlich auch die Eigenschaft, denen,
auf deren Köpfe und Rücken er niedersaust, die nötige Dialektik
einzupauken, ihnen wie mit Blitzlicht die Gegensätze in der
bestehenden Gesellschaft zu erhellen. Er hat als Ab-
führmittel gegen die verbohrte Harmonieduselei zwischen Kapital
und Arbeit dem amerikanischen Proletariat schon wert-
volle, wenn auch unfreiwillige Dienste geleistet. Jetzt schickt er
sich an, in der irischen Arbeiterklasse aufklärend zu wirken

und d a f ü r ist ihm das internationale Proletariat zu Dank^ver-
pflichtet, so gründlich es auch mit vollem Recht die Trager
dieses dialektischen Knüppels verachtet.

Die irischen Arbeiter sind infolge ihrer eigentümlichen Lage
in der englischen und amerikanischen Arbeiterbewegung so ziemlich
das reaktionärste Element gewesen. Die Erkenntnis ihrer
Klassenlage im modernen Wirtschaftsprozeß erschwerte noch die
nationale Unterdrückung des irischen Volkes durch
England. Die Folge war, daß sie in England ihren Feind sahen
und ein starkes Volks bewußt sein entwickelten,-das die
wirtschaftlichen Gegensätze, die auch im irischen Volke bestehen,
Überbrückte und dem irischen Lohnarbeiter jeden Volksgenossen
als seinen Freund und Helfer gegenüber dem gemeinsamen eng-
lischen Gegner erscheinen ließ. So entstand in ihnen eine politische
Ideologie, die ihnen das Land, das keine nationale Unterdrückung
kennt, als bewunderungswürdig und vollkommen erscheinen ließ.
In dichten Scharen wanderten sie in die „amerikanische Freiheit"
aus, gewannen dort durch ihr Zusammengehörigkeitsgefühl Ein-
fluß auf die alten Parteimaschinen und glaubten sich am Ziel
ihrer Sehnsucht. Alle Versuche, sie sozialistisch zu beeinflussen,
dem nationalistischen Prinzip das Prinzip des Klassen-
kampfes entgegenzustellen, prallten an ihrer politischen
Ideologie ab und an dem starken Einfluß der katholischen
K i r ch e, die es in Irland — genau wie in Polen — verstanden
hatte, sich zum Träger des nationalen Gedankens zu machm. Sie
bilden oas eigentliche Rückgrat des reaktionären Flügels der
American Federation of Labor, und bei ihrem stark entwickelten
Heimatsgefühl sind schon heimische Einflüsse nötig, um
ihrem Denken eine andere Richtung zu geben, um sie für die
Lehren des Klassenkampfes aufnahmefähig zu machen.

Die neuesten Ereignisse in Irland dürften deshalb noch eine
internationale Bedeutung für die Arbeiterklasse ge-
winnen. Wenn schon die Haltung des irischen Adels, der
gegenüber der vorgesehenen irischen Selbstverwaltung mit
bewaffneter Rebellion droht, ohne deshalb von den englischen Be-
hörden irgendwie belästigt zu werden, bemerkenswerte Schlag¬

lichter auf die nationale „Volkseinheit" warf, so muß die
Schlacht von Dublin geradezu Wunder der Aufklärung wirken.
Ein irischer „Volksgenosse", der millionenschwere Murphy,
war es, der die Polizeiknechte des englischen Vizekönigs auf
die irischen Arbeiter hetzte, und die englischen Arbeiter
sind es, die in lodernder Entrüstung über den infamen Gewalt-
streich aufflammen.

Es trifft sich gut für die Arbeiterklasse und schlecht für die
Regierungen und die nationale Phrase, daß zu derselben Zeit, in
der das irische Ausbeutertum im Bunde mit dem englischen
„Landesfeind" die irischen Arbeiter massakrierte, in Manchester
der britische Gewerkschaftskongreß stattfand. Dort,
auf dem englischen „Parlament der Arbeit", das früher der Welt
oft genug das Schauspiel nationalistischer Verbohrtheit vorgefHrt
hat, kam diesmal die proletarische Solidarität zu
einem spontanen Ausbruch. Mit leidenschaftlichen Worten warnte
der Gasarbeiter Jack Jones die Genossen, im Lubliner Blut-
bad eine. Frage der Religion, der Nationalität ooer
Politik zu sehen. „Der Kapitalismus ist in der ganzen Welt
derselbe, und kapitalistische Regierungen betrachten die Arbeiter
nur als Profithecker und Kanonenfutter. . . . Man sagt uns,
wir sollten uns an die irischen Parlamentarier wenden. Wer
sind sie? Aktieninhaber der Gas- und Straßenbahngesellschaften
von Dublin, Leute, Die die ersten sind, die Schergen des Gesetzes
anzurufen, damit sie chre Mitbürger morden. Das ist keine
Frage der Politik, sondern des Klasseninter-
esse s." So groß ist die Entrüstung der englischen Arbeiter,
daß der Bergarbeiter C. B. Stanton, in dem Drang, die
proletarische Solidarität zu zeigen, sogar weit über das Ziel
hinausschoß und mit dem Gedanken eines Generalstreiks
spielte und selbst die bewaffnete Revolution an die
Wand malte.

Die Verhandlungen resultierten schließlich in einer scharfen
Protestresolution, die den streikenden Arbeitern von
Dublin den Rücken steifen wird in ihrem Kampfe mit dem
irischen Kapital und ihnen den Blick für die internationale prole-
tarische Solidarität im Gegensatz zu der internationalen Solidari-
tät der Ausbeuter und ihrer Regierungen schärfen wird.

So sind auch die Dubliner Opfer nicht umsonst gefallen, und
der dauernde Schaden, den die herrschenden Klassen aus
ihrer brutalen Gewaltpolitik ziehen werden, wird, wie gewöhnlich
in solchen Fällen, ihrm augenblicklichen Vorteil weit
übersteigen, selbst wenn jetzt der Polizeiknüppel den Dubliner
Streik noch brechen sollte.

Aber auch wir hier in Deutschland können Die' Dubliner
Btulereignisse in unserm Kampfe gegen Den Kapitalismus uns
seine Regierung verwerten. Wir haben auch „Irländer" int
Reich, Angehörige einer fremden Nation, die sich mit ihrem Adel,
ihrer Kirche, ihrem Kapital zu einer „Volkseinheit" vcrbunden
fühlen und deshalb blind und taub der großen Auseinandersetzung
zwischen Kapital und Arbeit gegenüberstehen.

Sind nicht in Deutschland die Polen noch in demselben
Wahne befangen, von dem die Irländer der Polizeiknüppel und
der volksverräterische Adel so wirksam zu kurieren beginnt? Hat
sich nicht auch im polnischen Volke die katholische Kirche
zum Träger der „nationalen Idee" gemacht, und hindert
sie nicht auch die polnischen Arbeiter, zu begreifen, daß
ihre Interessen nur von der Sozialdemokratie vertreten werden?
Freilich, wenn die polnischen Arbeiter noch so viel weiter in der
Erkenntnis zurück sind, als heute die Irländer, so liegt das nicht
etwa an ihren geringeren geistigen Anlagen, sondern an der
ganzen reaktionären Struktur des preußischen
Zwangs st aates, der mit noch viel größerer Brutalität auf
den Polen lastet, als England auf den Irländern. Wenn aber
Preußen einmal so weit ist, daß der polnische Bürger sich als
gleichberechtigt dem deutschen fühlen kann, wenn .an die
Stelle der nationalen Unterdrückung einmal der nationale
Ausgleich tritt, dann wird die polnische „Volkseinheit" genau
so herrlich in die Brüche gehen, wie jetzt die irische. Denn auch
der polnische Adel und die polnische Bourgeoisie haben nur so-

lange „Nationalgefühl", wie sie hoffen können, die Nation
a u s p r e s s e n, sich zu ihrem Herrn machen zu können. Wenn
aber die Demokratie auf dem Marsche ist, wenn es sich darum
handelt, die Ausbeutung überhaupt abzu schaffen.
Dann erwacht auch im polnischen Schlachtschitzen, im polnischen
Fabrikanten, die Sympathie für seine deutschen (oder russischen)
Klassengenossen. Dann pfeift er auf die nationale Sprache, auf
Das „Volkstum", weil es sich dann um seine nackten wirtschaft-
lichen Interessen handelt. Solange der polnische Adel mit seinem
„Nationalgefühl" die Bodenpreise und damit die Grunorente in

Die Höhe treiben kann, solange der polnische Unternehmer im
Osten Die deutsche Konkurrenz mit der nationalen Phrase aus
Dem Felde schlagen kann, so lange ist er „völkisch" und schneidet
sich Riemen aus der Haut des Bauern und Arbeiters. Kommt
aber erst die ganze Ausbeuterherrlichkcit in Gefahr, dann jinD sic
alle ein Herz und eine Seele, dann sind die nationalen Gegensätze
wie weggewischt. Diese Entwicklung bahnt sich schon jetzt
langsam an unter unseren polnischen Landsleuten. In den
Massen breitet der demokratische Gedanke sich aus, und die
Schlachta entDeckt plötzlich ihr Herz fürs preußische Junkertum
und den deutschen Kaiser. Polnische PrinM schmarotzen an
der Tafel desselben Mannes, dessen Regierung das polnische Volk
durch Ausnahmegesetze brutalisiert. Die demokratischen Zeitungen
geraten darüber in helle Empörung, aber ihre ideologische Auf-
fassung verhindert sie, die Beweggründe des Adels und Die
Nichtungslinien der Entwicklung zu erkennen.

Aufgabe der Sozialdemokratie muß es sein, den
polnischen Arbeitern die Bedeutung des Phänomens zu
erklären, ihnen zu zeigm, wie die Klasseninteressen überall das
angebliche Nationalgefühl überwuchern, uttD aufzudecken, was Die
polnische Arbeiterschaft vom polnischen Ausbeutertum zu er-
warten hat — ander Hand des irischen Beispiels.

SllOBnei unter dem Stemendannet.

Unser amerikanischer Korrespondent schreibt uns:
M. Vor fünfzehn Fahren okkupierten „wir" die Philip,

pinen; Ziurch ein 1902 erlassenes Gesetz übernahmen die Ver-
einipten etaaten die Verwaltunn der fernöstlichen Fnselaruppc,
in deren Verfassung selbstverständlich eine die Peonage (Peonage
in die gewaltsam erzwungene, unfreiwtlttze . t nitbnrret:. i>
sich von der Sklaverei nur dadurch unterscheidet, daß ihr Lbjekt
lPeon — Knecht) im Gegensatz zum Stlaven keinen Handels-
artikel bildet) und die Sklaverct verbietende Bestimmung aufge-
nE-n nen wurde um ebenso selbstverständlich ein toter Buchstabe
zu bleiben. Wird botst die Peonage m den südlich Vereinigten
Staaten von den Nachiabren der Sklasenbarone wie in West-
Virginia und in Pennsylvanien von den Zechen geübt, ohne daß
das gegen diese moderne Form der Skiccheret gertchteic Bundes-
gesetz bis jetzt ernsthaft zur Anwendung gebracht worden wäre.

Die Verblüffung, die über den kürzlich eingelaufenen Bericht
des dem Kabinet des Generalgouvernetirs der Philivvinen als
Minister des Innern angehörenden Philippinenkommissars Wor-
cester in den parlamentarischen wie in den Regterungstreisen der
Bundeshauptstadt Washington zur ^chau getragen wird, ist denn
auch nicht echt. Tas Bestehen der Sklaverei und das Florieren
eines ganz offen betriebenen Sklavenhandels waren schon längst
„offiziell bekannt".

Der Bundessenator Borah von Idaho, der vor sechs Jahren
durch die gehässige Vertretung der srtvolen gegen Moyer und
Haywood erhobenen Mordanklage eine unrühmliche Notorität er-
langte, aber seit seinem Eintritt in das Bundesparlamenl an-
gesichts der Radikalisierung der öffentlichen Meinung den sozial-
politisch empfindenden, entschiedenen Reformer mimt, setzte am
1. Mai d. Js. im Bundesrat die Annahme einer Resolution durch,
in der das Kriegsministerium, dem die Verwaltung der über-
seeischen Besitzungen unterstellt ist, gin Auskunftserteilung über
Bestehen respektive Nichtbestehen der Sklaverei auf den Philip-
pinen aufgefordert wird.

Diese Auskunft liegt nunmehr in dem oben erwähnten Bericht
des Ministers und Philippinenkommissars Worcester vor. Allen
eventuellen Ängrisfen aus leine Amtstätigkeit beugt Worcester vor
mit dem Hinweis daraus, daß er das Kriegsministerium schon
in den Jahren 1910 und 1912 aus die auf den Philippinen be-
stehende Sklaverei aufmerksam machte, so ganz gelegentlich

I flicht Worcester ein, daß der damalige Generalgouverneur und

nachmalige Präsident Taft schon im Jahre 1903 amtlich von dem
Bestehen oer Sklaverei und des Sklavenhandels unterrichtet wurde,
aber lwas bei diesem reaktionären Sachwalter jeglicher Unter-
drücknitg und Ausbeutung nicht Wunder nehmen kann) nicht ein-
mal einen Versuch unternahm, Abhilfe zu schaffen.

Nach der in jeder Einzelheit mit dokumentarischen Beweisen
belegten Darstellung Worcesters werden aus den Philippinen
neben der Peonage die Sklaverei und der Sklavenhandel ganz
offen geübt. Wie früher in Afrika, so werden auf den Philip,
pinen noch heutzutage die Sklaven auf dem Wege des Menschen-
raubes erlangt. Bewaffnete „Expeditionen" dringen in die Ge-
biete der heidnischen Negritos, Jfugaos, Manobos, Mandavos,
Taghanuas und Filipinos wie der mobammedanischen Moros ein,
rauben hauptsächlich Kinder, deren Eltern und erwachsene An-
gehörige sic niedermetzeln, und bringen sie in den christlichen
Provinzen Palawan und Isabella auf den Markt. Die '.Viinbet-
zahl der jugendlichen Sklaven wird nach China verhandelt, an
gehlich, um dort von wohlhabenden kinderlosen Ehepaaren adoptiert
zu werden. Aber gleichviel, ob die Sklaven nadt dem yeidntichen
China verschachert werden, ob sic in den christlichen Provinzen
Palawan und Isabella bleiben, ober ob sie nach der Hauptstadt
Manila kommen: die erbarmende Nächstenliebe der christlichen
Menschcnräuber und der nicht minder christlickten Sklavenhändler
äußert sich in der Vornahme der Taufe. Praktisches Christentum,
das in erster Linie darauf bedacht ist, daß die Seelen der ge-
raubten Sklaven ins Himmelreich eingehen, wenn die Körper
unter der „liebevollen" Behandlung frommer oder ungläubiger
Sklavenhalter dem Tode verfallen!

Für jede Qualität hat die menschliche Ware einen festen
Kurs. Der Preis schwankt je nach Geschlecht und Alter zwischen
40 und 360 PesoS (1 Pcso — .V 2,10); am höchsten ist er für
Mädchen von beginnender Geschlechtsreife. Ten Satz: „Kind-
lein, liebet einander!" scheinen die Frommen auf den Philippinen
demnach recht sinnlich auszulegen und zu praktizieren.

Mit dem „guten Beispiel" gehen die Würdenträger der
übrigen Bevölkerung voran. So wurde dem tieneralgouberncur
Taft (1909 bis 1913 Präsident der Vereinigten Staaten) int
Jahre 1903 amtlich gemeldet, daß der Gouverneur Dichoso der
Provinz Isabella und dessen Schwiegervater Claraval eine Anzahl
Sklaven hielten, die sie kurz vorher gekauft hatten. Dasselbe
wurde von SilverS D. Cecilio, einem in der Philippinenhaupt-
stadt Manila wohnenden Mitglied der Assembly (gesetzgebende
Körperschaft) festgestellt. Ta er nicht anders konnt«, ließ Taft
de» Scheines halber „Erhebungen" vornehmen, wobei sich der
Sklavenhändler Agapito zu seinem traurigen Handwerk bekannte
und die Schuld Tichosos wie Claravals erwiesen wurde. Taft
las die Untersuchungsakten, aber et unternahm nichts.

Recht unglücklich ist die Art der Verteidigung,^zu welcher die
amtlichen Stellen ihre Zuflucht nehmen. Die Sklaverei, wird
geltend gemacht, sei allerdings in der Verfassung der Philippinen
verboten', aber die Philippinenaffembly l gesetzgebende Körper-
schaft) lehne hartnäckig b : e in Vorschlag gebrachten, Strafbestim-
mungen enthaltenden AuSführungsgesehe ab. Daher reble c» au
einem Mittel, die Beobachtung des in der Verfassung enthaltenen
Verbots der Sklaverei zu erzwingen. Nun erfolgte die erste
Asscmblywahl im Iahte 1907, während das Bestehen der Sklaverei
jchon langjc vorder delgynt wat. Von 1902 bi* 1*17 wurden
alle Gesetze für die Philippinen, wwett nickt bet Verotdnungs-
weg beschritten wurde, von dem Kongreß lParlameiit> der Ber-
einigten Staaten erlassen, der auch jetzt noch über die Philippinen-
afseistbly hinweg Gesetze beschließen kann. Sodann ist btc Assembly
nur für einen Teil der Philippinen zuständig, während die "om
Präsidenten der Vereinigten Staaten bestellte Philippinenlom-
mission über den Rest des Gebietes eine absolute Herrschaft aus-
übt. soweit der Kongreß nicht besondere Beschlüsse faßt. Trotz
alledem ist noch nichte- Ernsthaftes zur Unterdrückung der
Sklaverei geschehen. Dafür stnd Demokraten wie Republikanct
gleichmäßig verantwortlich. Ztvar ssnd die Demokraten erst am
4. März dieses Jahres nach lOjäbrtgcr Unterbrechung wieder an -
Ruder gekommen. Ader trotz der Wotcesterschen Berichte von
1910 und 1912 beeilte sich die neue demokratische Kriegs-Erzellenz
Garrison im April dieses Jahres, zu beteuern, daß im Mrtcge--
Ministerium von dem Bestehen der Sklaverei auf den Philippinen
„nichts bekannt" sei.

Die humanen Redensarten, mit denen die Vereinigten
Staaten die „Befreiung Kubas und bet Philippinen von dem
spanischen Joch" rechtfertigten, waren eitel Humbug. Unsern
imperialistischen Kolonialenthusiasten wat es lediglich ums '''-c*
schäft zu tun. Solange die Sklaverei für unsere Dividendcn-
schlucker vorteilhaft ist, wird sie nicht abgeschafft. Dafür reden
„wir" um so mehr und um so überzeugtet von Humanität,
wahrem Christentum und echter Kultur.

Vom Sepp in der Grub, der weit fortgezogen war, hörte
man anfangs, daß es ihm und seinen Leuten gut ergehe, nur
magere er stark ab, trotz ber fetten Gegenb, in der er wohne.
Nicht lange darauf hieß es, er sei gestorben.

Der Steppenwirt, der — weil in Altenmoos keine trinkenden
Leute mehr vorhanden — ebenfalls fortgezogen war, hatte in
einer kleinen Stadt eine Schenke gepachtet, aber das, was er
gleichwohl mit feiner unerschöpflichen Spruchweisheit gewürzt
ausbot, mundete den Gästen nicht recht. Daß es ihnen nicht
mundete, war noch nicht das Schlimmste, daß sie allmählich aug-
blieben, war schlimmer.

„Schlechte Zeiten!" meinte der Wirt achselzuckend und setzte
bei: „Man muß die Zeit nehmen, wie sie kommt, unb gebt zu
Weihnachten in bie Haselnüsse." — Er ging ins Straßenkehren.

Von fielen andern Ausgewanderten hörte man gar nichts.
Hingegen stand ein ehemaliger Knecht des Stindel im Stein in
der Zeitung, die der Sandebner Pfarrer hielt. „AuS dem Ge-
richtssaal" hieß das Stück.

Auch weiteren Bauernknechten, die aus Altenmoos aus-
gewandert, um in schönen Gegenden Dienst zu nehmen, erging
es nicht aufs beste. Sic sanden angestrengtere Arbeit, aber
schmälere Nahrung. In Altenmoos hatten sie stets zur Familie
ihres Dienstgebers gehört, in den neuen Dienstorten wurden sie
als notwendige Uebel angesehen, mitunter schlechter als die Haus-
tiere behandelt. Natürlick, ein schlecht behandeltes Haustier ver-
liert an Geldwert; der Dienstbote, wenn er die Kraft verliert,
kommt ins Armenhaus — wo sie eins haben. Die geborenen
Altenmooser haben seins, sie dürfen betteln gehen. Von den
langen Feierabenden, von der üppigen Festtagskost wie einst in
Altenmoos wat draußen feine Rede, und ihre eigenen Herren
durften sie selbst an den Sonntagen nicht fein. Immer und
immer hinhorchen auf ben Wink beS Herrn! Ein alter Knecht
wollte feiner Gewohnheit, aöfonntägig mit den Hausgenossen laut
den Rosenkranz zu beten, auch draußen gerecht werden; darob
iDurbc er verlacht und verhöhnt, bis er wieder ins Gebirge zttrück-
gtng, wo man auch noch ein wenig Zeit für feine eigene Seele
hat. Der Verkehr mit dem andern Geschlecht war völlig frei. Wie
cS MonatSdieiiste gab, so auch MonatSheiraten in wilder Ehe.
Das kostete Geld, kostete Gesundheit. Beging der Dienstbote
einen Verstoß, alsbald die Gendarmen! Dann im Alter in den
Winkel mit ihm — ein verbrauchter Besen.

Was schrieb doch die Tochter deS Fock zu Altenmoos, die nach
Greiz gegangen war, um eine Frau zu werden? „Herrendienst
ist wohl hart," schrieb sie einer Freundin nach Hause, „seit einem
Jahre der dritte Dienst. Arbeit vom frühen Morgen bis in die
späte Nacht. Und Essen nur, waS vom Herrentisch übrig bleibt.
Alle vierzehn Tag einmal ein paar Stunden frei zum Ausgeben
—erspart noch nichts, geht alles fürs Gewand auf. Aber viele
Soldaten, saubere Leutb Die Gnädige ist ein Track", der Herr
ist gut. Wenn's nur halb Emst tät werben mit dem Hausmeister,
alsdann bin ich eine gemachte Frau."

Ein früherer Kneckt des Steppenhofes war in ein großec-
WalzweBk gegangen, ber schrieb feinem Vetter nach Altenmoos
verworrenes Zeug von einer neuen Gerechtigkeit, von ber roten I

Welt, von Besiegung beS Kapitals, von Gleichteilung ber Güler
usw. „Sparen tun wir nicht," schrieb er, „wenn'« kracht, kriegen
wir eh genug."

Derlei unb anderlei war von den Ausgewanderten zu er-
fahren. Ter Iakob wollte nichts davon hören. In Altenmoos,
wie war daS anders gewesen, wie könnte es noch so sein! Sein
Herr und kein Sklave. Keiner reich und keiner arm war ölten»
inooser Art. Nun, sie sollen liegen, wie sie sich gebettet hatten.
Selber getan, selber gelitten. Wem nickt zu raten, dem ist auch
nicht zu helfen! — Ach, was nutzen die guten Sprichwörter!
TaS Weltgift haben sie getrunken. Dem Jakob blutete das Herz

Der Berti wßll'S einmal anderSwo probieren.
Im Reuthofe hatte es immer noch den gewöhnlichen C'üuig

gehabt. Ein Räderwerk, baS feit urlanger Zeit in größter Crb-
nung lief, steht nicht leicht plötzlich still, selbst wenn bie Feber
gesprungen ist, läuft eB noch eine Weile nach. Aber endlich nutzt
sich am Rade ein oder der andere Zahn ab.

Eines Sonntags war's im Herbste, zur frühen Stunde, der
Luschel-Peterl lag noch zusammengekauert in seinem Bette. Er
ahmte den Gesang der Lerche nach und wimmerte inzwischen.
„Auweh! Auweh!" denn cS setzte ihm wieder die Gicht zu.

Der Knecht Berti war im Fciertagsgewand unb lehnte in
ber Stube umher; er wartete auf baS Frühstück. Heute war er
früh aufgeitanben, benn das ist der Unterschied: An den Werk-
tagen wartet die Suppe auf ben Berti, an ben Sonntagen wartet
der Berti aus die Suppe. Er brummte, denn btc Bäuerin tat
ihn zu lang um unb er möchte schon auf beut Wege lern nach
Sanbeben. Ter Berti — bas hatte ber Jakob ichon gemerkt -
war auch keiner mehr vom alten Schlag. Die ganze Woche backte
er an den Sonntag, da er einmal auS dem Gebirgsgraben kommen
und ein wenig Lustbarkeit batten kann in den sandebner Wirts-
häusern mit Kameraden. Und jetzt will ihm bie dumme --iiich-
fuppe ein Stück abzwicken von seinem sonntag.

„Kommt die Laken nit halb, so geh ich nüchtern bation, mir
ift’S nix um!" brummte der Knecht, ba itanb aber bie Schussel
schon auf beut Tisch, unb bet Berti löffelte sic mit großer Hast
aus. Tag ist and) loieber ein Unterschied: Werktags beim Essen
alle halbe Minuten einen Lössel voll, damit man bei Tische länger
rasten sann, Sonntags nur so hiiteinschaufeln, waS Platz hat,
damit man bald zur Unterhaltung kommt.

Wie ber Kncckt nun seinen grünen Hut von bet Wand nahm
unb mit zwei Fingern btc weißen Schilbhahnsebern glatt strich,
kam ber Hausvater unb sagte: „Möchtest so gut fein, Berti, unb
von Sandeben ein paar Pfund Salz mit beimbtingen? Es geht
just aufs Neige! (auf bie Neige > und den ganzen Stock bringt
erst der Kohlenführer, bis der Talweg wieder fahrbar ist. Da
mär’ daS Geld."

Der Berti griff das Gelb nicht an, sondern sagte verdrossen:
„Trag Tu Dir Tein Saiz selber beim, Bauer."

Ter Iakob schaute drein und fragte: „Was hast benn? Hat
Dich wer rotlb gemacht. Berti ?"

„salz heimtragen," murrte der Knecht „Sonntags will ich
ein Fried haben. Muß sich eh Werktags schinden genug in diesem

verdammten Berggraden. Sonntags auch noch schleppen wie ein
Vieh^"

„Berti," sagte ber Iakob, „ich versteh' Dich gar nicht. Jetzt
sind wir über drei Jahr lang gut miteinander auSgekommen, ick
hab' über Dich keine Klag' gehabt und Du bist auch zurr,eben
gewest, so viel' ich weiß. Ist das erstemal heut', daß ich Dich um
die Gefälligkeit bitte. Ginge ich nach Sandeben, so wollt ich das
Stückel Salz freilich wohl gern selber heimtragen, wenn man
einem Dienstboten nicht einmal das aufgeben bars. „

„Wenn's Dir nicht recht ist, Bauer, so mach's anberS, ber-
setzte ber Knecht unb ging zur Tür hinaus.

Nun mußte für bie nächsten Tage beim Nachbar Hutten-
maufer Kochsalz auSgeborgt werden. Ter Iakob zerbrack sich den
Kops, was wohl seinem Berti über die Leber gekrochen sein könne.
Sonst ein braver, williger Mensch, jetzt auf einmal so stutzig.
Für die nächste Zeit trachtete er besonders, daß bie Arbeit nicht
zu schwer und die Kost nicht zu leicht ausfalle, was ja überhaupt
stets seine Sorge war. Er wagte es nicht, des Morgens um
vier Uhr das Holzscheit an die Wand der Knechtekammer zu
stoßen, womit er sonst die Leute aufzuwecken pflegte, nur ben
Hahn ließ er recht schreien im Vorhang, wartete deS weiteren, bis-
her Berit selber auswachte und aufstand. Der Knecht dachte i>Co
Morgens: Ich arbeite dafür des Abends länger, wo ich beim
Zeug bin, und jetzt bleib’ ich noch ein bissel liegen. Unb beS
Abends meinte er: Ich stehe lieber in der Früh etwas zeitlicher
auf, wenn'S kühl ist, und jetzt geh' ich schlafen. Zu Mittags, wenn
die in Altenmoos feit Vorzeiten gebräuchlichen Noggenkloße auf
den Tisch kamen, bemerkte nun ber Berti mehrmals, daß sie
braußen in ber K rebSau lauter Weitzenes essen, llnb deS Abends,
wenn die Bäuerin den Sterz austrug, seufzte er: „Wer für sich
selber fein tunnt! Ein Stückel Fleisch wär' mir zehnmal lieber
als der Mehlbumpf da."

Indes gingen bie nächsten Wochen hin, ohne baß etne bc
sondere Klage war.

Am Leihkaufsonntag, das ist der Tag im Spatherbste, an
welchem sich ber Altenmooser unb Sandebner Bauer für baS nächste
Jahr die Dienstboten zu hingen pflegte und ihnen baS Angelb,
den Leihkauf gab — an bicfem Sonntage fetzte sich der Iakob a:i
ben Tisch, wo ber Knecht Berti eben Wieher seine Milchsuppc aß,
unb redete ihn an:

„Was ist's, Berti, mit uns zwei, für nächst' Jahr?"
„Weiß nit," antwortete der Knecht.
„Ich denk'," sagte der Hausvater, „Wir bleiben wieder bei

einander. Kennen tust midi unb ich Dich auch unb soll weiter
fein Unwillen sein. Brock' Dir ein in bie Suppen! Brock' Th-
ein besser. Wenn s Dir recht ist, da wär’ der Leihkaus."

Er hielt dem Knecht einen Fünsguldenschein hin. Ter Berti
schielte so ein wenig draus und sagte hernach mit einem tiefen
Atemzug: „Ich will’s halt einmal niiderswo probieren."

Der Jakob wär einen Augenblick ganz still. Cndlidi lagic
er: „Ja, hast Du sckon von anderwärts einen Leihkauf an-
genommen?" , . . , . „

„Tas just nicht,” versetzte der Kneckt unb Warr eine Handvoll
Brocken in die Suppe, „ick will einmal meine« selber werben.

„Deines selber!” sagte der Iakob. „Deines selber. Ist auch
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Jakob, der Letzte.

Eine Waldbauerngeschichte aus unseren Tagen
von

[so] Peter Rosegger. (Nachdruck verboten.)

Ter Jakob gab an, daß er mit dem Guldeisner sprechen
möchte.

Wer bei der Herrschaft zu melden sei? fragte der Diener.
"Ick bin der Reuthofer aus Altenmoos und möchte dem Guld-

eisner gerne die Wagenräder abkaufen, die er in der Mühle
stehen gelaßen hat und vielleicht nicht mehr braucht." So sagte
der ^akob.

Der dunkelblaue Mann mit der Messingpracht machte dem
Jakob die ^.ur wieder vor der Nase zu, und man hörte, wie et
drinnen btc Treppe hinaufstieg. Der Jakob setzte sich an bie
Treppenstufe. Weil er eine Weile so zu warten hatte, fiel es ihm
ein, baß ne thm drinnen am Ende gar einen Empfang Herrichten
"Een, w wte beim Knatschel. Er brauche das aber nicht, ein
redlich Gruß Gott und ein Trunk Wasser fei ihm lieber als das
ganze herri,che Getue.

Endlich kam der Ziener zurück: „Der gnädige Herr läßt sagen,
die Rader schenkt er ihm. Klapps war die Tür wieder zu. Der
Jakob stand da und wußte nun, wie er dran war. Nachdenklich
ging er nach Hause, und daß wir der Zeit vorgreifen, die zwei
Paar Wagenräder stnd in der morschenden Mühle vermodert —

Auch der Rodel hatte dein Jakob wiederholt sagmi lassen, er
möchte ihn doch einmal heimiuchen kommen unten im Mariental
und seine Musterwirtschaft dort ansehen. Ter Iakob dachte: Um
den Rodel täte es nur am allermeisten leib, wenn ich die gute Mei-
nung von ihm ändern mußte, und folgte den Einladungen nicht
Der Rodel luar redlich bestrebt, auf dem kleinen Gute das er für
den Erlös des großen gekauft hatte, als Landwirt sein Bestes zu
leisten. In Marieiital war ein anderer Boden, als oben in Alten-
moos, ein anderes Klima, es waren überhaupt andere Verhältnisse
Der Rodel verstand sie nicht, hatte sich aber in den Kops gefeit
den dortigen Bewohnern zu zeigen, wie ein Bauerngut zu betreiben
ist: er wirtschaftete ihnen etwas vor nach Alteninooser Art, unb
als ber Iakob endlich doch aus alter Treue ben Besuch machen
wollte, hatte der Robel schon abgewittschastet.

Kläger in seiner Art hatte es der Klachel angestellt. Damit
er nicht abwirtschaften könne, hatte er gar keine Wirtschaft mehr
gekauft, sondern im Wirtshaus zu Sankt Ulrich eine Stube ge-
mietet. Tort vertat er still und bescheiden fein Geld. Und als
es vertan war, kam er zum Iakob nach Altenmoos, nannte ihn
feinen liebsten Freund, den er nicht vergessen könne, und wollte
von ihm Weib ausborgen. Der Jakob entgegnete: „Klachel!
Jetzt föninc ich Dir meine Meinung lagen und Dir bann fünf
Gulben schenken. Aber ich sage nichts unb ich schenke nichts)
Eine warme Suppe, wenn Du ntagv .

So schenke mir doch wenigstens etwas auf Branntwein!
Es ist ein Hundeleben aus der Welt." Dieser Ansicht wat nun
ber einmal so lustige Klachel.



politische Uebersicht.

Die Handwerker nnd das Pertcucrungokartell.
Tatz man cs im „Reichsdeutschen Mittelstandsvcrband" —

der sich bereit finden ließ, mit dem Bund der Landwirte und
den großindustriellen Scharfmachern das viel erörterte „Kartell
der schttsfcndcii Arbeit" cinzugeben. um dem deutschen Polke im
allgemeinen seinen Lebensunterhalt noch weiter zu verteuern —
mit nur einer kleinen Gruppe von Handwerkern, und zwar mit
dem rückständigsten Teil zu tun hat, baten wir gleich bei der
ersten Nachricht von der Gründung deS „Kartells" hervorgcboben,
Tas wird auch bestätigt durch die Abwehr dieser Bestrebungen,
die aus den Reihen der Handwerker selbst kommt. In der
„Handwcrker-Ztg.", dem amtlichen Organ der Handwerkskammern
zu Berlin und Frankfurt a. d. O. tritt sie scharf hervor. Dort
wird in einem Artikel „Das Handwerk und die Handelsverträge"
ausgeführt:

„Wer aus den Leipziger Vorgängen schließen wollte, als ob
das Handwerk der Dritte im dort geschlossenen Bunde
sein wollte, der irrt ganz gewaltig. . . . Die Handwerker
müssen eS eben auf das Allerentschieden st e ab«
lehnen, b i e Wahrnehmung und Geltendmachung
ihrer Interessen in andere Hände zu legen.
Selbst ist der Mann, das gilt auch für das Handwerk, welches
man doch sonst nur zu gern und oft ganz unangebracht auf
Selbsthilfe verweist. Wie soll das Handwerk sich dazu verstehen,
bei der Erneuerung der Handelsverträge, wo z. SB.
durch die Festlegung der Zölle für R v h st o f f e , für Ausfuhr
fertiger Fabrikate usw. wichtige Lebensfragen des
Handwerks berührt und entschieden werden, die Vertretung
seiner Notwendigkeiten nicht selbst zu übernehmen und zu be-
tätigen. Andernfalls wäre doch erfahrungsgemäß sehr zu be-
fürchten, daß andere Wirtschaftsgruppen auf Kosten des
Handwerk? Vorteile zu gewinnen suchen würden. Wir
wenigstens sind überzeugt — und damit stehen wir nicht allein,
die weitesten Kreise werden vielmehr diese Ueberzeugung mit uns
teilen und ehrlicherweise offen zugestehen müssen — daß das
Handwerk, wenn eS nicht aus den eigenen Reihen die Scanner
seines Vertrauens vorschicken würde zur festen, mannhaften
Geltendmachung seiner Interessen bei der Gestaltung der
künftigen Handels- und Zollpolitik — die nur durch einen
Komplex wichtigster und schwierigster Kompensationen führen
kann — wir sagen, wir sind überzeugt, daß dann das
Handwerk von den Vertretungen der wirtschaftlich ungleich
viel stärkeren Gruppen der Landwirtschaft, des Handels, der
Industrie, des Großkapitals an d i c Wand gedrückt
würde und ausgleichende Konzessionen an seine Interessen
wohl nicht zu erwarten wären. Es ist und bleibt Phan-
tasterei, ja Wahnwitz, dem nur unklare, der Wirklichkeit
sich verschließende Köpfe nachhängen können, wenn man meins,
bie Interessen bes Handwerk? einerseits und
anderseits die der Agrarier oder der Groß-
en du st r i e ließen s i ch miteinander verkuppeln.
Das ist absolut ausgeschlosien. Daß da? Handwerk wieder die
Zeche bezahlt, dem muß und wird mit allen Kräften vorgebeugt
werden, denn Gott sei Dank: Der deutsche Handwerker ist wahr-
haftig hinreichend intelligent und auch gewitzigt genug, um
s i ch nicht vor den Wagen ihm feindlicher Wirt-
schaftspolitik spannen zu lasse n."

Tas ist sehr deutlich und wird den Machern de? „Reichs-
deutschen Mittelstandsverbandes" und desiett agrarischen Hinter-
männern wenig angenehm in die Ohren klingen, llebrigens regt
sich im „Reichsdeutschen Mittelstandsverband" selbst bet Wider-
spruch, und zwar ist es kein anderer als unser berühmter Lands-
mann, Drechslermeister Johannes Hirsch, der seiner Un-
zufriedenheit Luft macht. Er selbst hat zu den Mittelstandsver-
tretern in Leipzig gehört, scheint aber dort an Ort und Stelle
die Tragweite her Verhandlungen nicht völlig begriffen zu haben,
sonst hätte er doch wohl Widerspruch erhoben. Erst hinterher ist
ihm ein Licht aufgegangen unb nun schreib*. 6r in den „Mit-
teilungen des Hamburger Gewerbevereins":

„Schon bei den Begrüßungen wurde e? jedem Einsichtigen
klar, daß der Ruck nach rcchts seit Braunschweig weitere
Fortschritte gemacht hat. Ob diese Suche nach Bundes-
genossen die Billigung aller angeschlossenen Vereine finden
wird, darf sicher bezweifelt werden. Wer bat die leitenden
Vorstandsntitglieder autorisiert, solche Bünd-
nis! e zu schließen? Auf meßen Rat und Verantwortung
sind die Einladungen an die Führer des Zentralverbandes
deutscher Industrieller und" des Bundes der Landwirte ergangen?
War es nicht dringend notwendig, von dieser und vor dieser
öffentlichen Bündnis schließung den Gesamtausschuß,
und zwar die wirklich stimmberechtigten delegiertet] zu befragen?
Mich lassen bie, auch in hiesigen Blättern, gemachten Aeuße-
rungen über den rückschrittlichen Eharakter der Mittelstanbs-
bewegung kalt, und wenn man meine Ausführungen gegen bie
an unb für sich gute unb edle Sache ausbeutet, so mag dies
geschehen, aber gesagt muß einmal werden, baß schwere
Fehler gemacht sind, und zwar trotz wiederholter Hin-weise."

Herr Hirsch scheint also jetzt einzuseben, daß er mit seinem
eingefleischten Mittelstandsfanatismus in eine sehr zweifelhafte
Gesellschaft geraten ist. Wenn er etwas tiefer in die dinge
bineinsähe, hätte er das schon entdecken können, als die agrarischen
Hintermänner den „Reicksdeutfchen Mittelstandsverband" ins
Leben riefen.

Alldeutsche Geschäfts - Moral.

Dem „alldeutschen" Prozentpatrioten- und Scharfmacher«
orgaii, der „Rhein.-Westf. Ztg.", paßt die Kritik und die gerechte
Gntriijtung über die Bulgarcngreuel am Balkan nicht in
die eigene Brutalitäts- und Geschäftspolitik, weil es fürchtet, baß
die Entrüstung bas G e s ch ä f t e m a ch e n-st ö r e n könnte. Es
spottet über biefe Entrüstung und stellt den Deutschen die Eng-
länder — die sonst von den Alldeutschen so tief gehaßten — als
Musterbeispiel gegenüber, die sich nur dann über Greueltaten ent-
rüsten, wenn sich damit politische Geschäfte machen lassen.
Sie wollen durch bie Aufdeckung solcher Greueltaten unb bureb ihr
Geschrei hierüber Gelegenheit finden, sich politisch
einzumische n. Ganz anders aber sei es bei dem dummen
deutschen Michel. Wenn der sich einmal sittlich entrüste,
dann geschähe es ganz ohne Nebenabsichten, und zwar
so sehr ohne Nebenabsichten, baß es ihm gar nicht daraus an-
komme, ob er sich am unrechten Ort ober zu unrechter Zeit ent-
rüste, ober ob ihm biefe Entrüstung empfindlichen Schaden
eintrage. Die Entrüstung über bie Bulgarengreuel wirb von ber

mdü, wenn du meinst, daß es dir deines selber besser gehen
wird, als bei mir. Ich glaub, ich hätt' Dich nicht zu kurz gehalten,
und wollt' Dir zur Aufbesierung noch gern ein paar Gulden dazu-geben."

»Ah na," entgegnete der Knecht, „mich gefreut das Bauern-
dienen nit mehr. Ich will s einmal im Eisenwerk probieren. Da
bin ich für midi allein unb verbietst mir mehr in finem Monat
als im Bauernbienst das ganze Jahr."

Der Iakob ist aufgeftanben unb geht in ber Stube auf unb
ab. Seine Hänbe hat er hinter bem Rücken — eine muß bie
^ßberc halten, benn sie möchten am liebsten dreinschlagen auf den

— Ins Eisenwerk! Auch in« Eisenwerk! In einem Monat
mehr als hei dem Bauer das ganze Jahr. Freilich wohl. Und
vertrinken'». Schon Werktags müssen sie B,er haben, bei ber
Gluthitz'. Sonntags ben Rest bran. Auf einmal steht das ganze
Gerumpel unb finb ihrer ein Haufen arbeitslose Leut' ba. Oh,
bie Fabriken, wo sie Bettetteut' machen! — So denkt'» in unserm
Bauern, ganz gewaltsam denkt'« in ihm. Aber er bleibt ruhig.

-Verleg’ Dir's, Berti," sagte er, „es wird Dich nicht ge-
reuen, wenn Du mir folgst. Es geht Dir für die Länge besser
tm Bauernhaus al« in der Fabrik. Bei mir hast Dach und Fach,
Kost und Gewand, ber Lohn ist freilich nicht groß, kannst Dir jhn
aber aufsparen. Hast eine gesunbe Arbeit, hast deine Sonn- unb
Feiertage unb weißt, wo Du baheim bist. Ueberleg' Dir's, Berti."

Der Berti wischte mit bem Tischtuch seinen Lössel ab.
„Möcht' just eins wissen," sagte er vor sich auf ben Tisch hin.

„Was meinst, Berti?"

„Möcht' just einmal wissen, Bauer," fuhr ber Knecht mit
leiser Stimme fort, „wenn ich wollt' bleiben, was Ihr dazu sagen
tätet, wenn ich Euch wollt' fragen, ob ich in Eurem Haus bie
Stanzel bei mir haben bürst'? Ist eine fleißige Dirn, bie Lnnsei-
Stanzei, als Stallbirn funnt’ft sie nehmen.

»Und wolltest mir nachher dableiben?" fragte bet Iakob.
»Weiß nit. Sein knnnt's Wenn Du ihr auch mit bem Lohn

nit zu sparsam wärst."

Der Jakob trommelte jetzt luieber einmal mii ben Fingern
auf der Tischplatte. Er trommelte lang, er trommelte so etwas
ww den Radctzkhmarsch. Eitdiich hob er sachte ben .stopf unb
sagte: „Was Du aber gescheit bist, Berti! Wie Du Dir's ein-
richten möchtest! Das wär' bequem! Vielleicht noch ein b'sunberes
Stübel für ben Herrn Knecht unb seine Frau Schöne! — Nein,
mein lieber Berti, so tun wir nicht. Mein Haus ist in Ehren
gejtanben feit allersher. Mosterei hat's keine gegeben unb wirb's
teiae geben im Rcuthos. Der Bursch' bas Mensch im Haus!
Berti, wir wollen bis Neujahr nichts mehr reben von der Sach'.
Zu Neujahr kannst hingehcit, wohin Du willst."

„Zu dem Rat brauch' ich Euch nicht," entgegnete der Knecht
und ging trotzig seines Weges.

„Weltgist, Weltgift!" murmelte der Jakob. „Nun, im Gottes-
namen, wenn kein Dienstbot mehr zu haben ist, bann muß man
mit ben Slinbctn allein wirtschaften. Gottlob, daß bie Meinen
frisch auswachsen."

* *
♦

Und so hatte es sich allmählich vollzogen, baß sie abfielen von

„Rhein.-Westf. Ztg." al? ein Musterbeispiel solcher
Michelei bezeichnet. Das gemütvolle Scharsmad,erblatt hebt
nämlich hervor, daß das Ohren- und Nasenabschneiden auf bem
Balkan Lanbesbrauch wäre, unb es sei doppelt unsinnig, sich über
solche wilden Eigenarten zu entrüsten, wenn uns solche
c- nit n st uns >> o l i t i > di c e i n b i di a f t einen . ii
könne. Wie heute bie dinge lägen, müßten wir mit ben Bul-
garen auf dem Balkan ernstlich rechnen, und es sei belfer,
w enn bie Bulgaren in einem künftigen Kriege al? Ver-
bünbete bes Dreibundes den Serben unb ben
Rufsen bic Nasen unbbie Obren abschneiden, als
baß sie biefe? Geschäft bei ben Deutschen unb ben Oesterreichern
besorgen.

An? biefen Auslassungen spricht die ganze rohe Brutalität
der alldentidien Ebanvinisteii unb Geschäftspolitiker. Alles, auch
bic gemeinsten Verbrechen, finb edel unb gut, wenn es sich barum
Hansell, Geschäfte zu machen oder poliüfaieu Gewinn, wenn auch
nur eingebildeten, zu erzielen. Für diese Kriegsbetzer unb Kriegs
nutzer hört bic Moral als ethischer Faktor in ber Menschheits-
geschichte auf zu crifticren. Sie entfchulbigen „gemütvoll" die
Verbrecher, wenn Aussicht ist, mit ihnen ein Geschäft zu machen
oder sie für politische Eroberungszwecke zu gebrauchen. Für da?
alldeutsche Scharfmacherblatt und feine Hintermänner sammt nur
das Eine in Frage, wie unb wo Gewinn herauszuschla»
gen fei. Man vermutet, baß Bulgarien große Auftrage ver-
geben werde; man hält Bulgarien auch jur den zahlungsfähigsten
Staat auf der Balkan-Halbinsel — Rumänien ausgenommen —
und stellt deshalb die unerhörten Ausschreitungen, bic sich bic
Bulgaren haben jufchulben kommen lassen, als etwas bin, ba?
Landessitte ist und deshalb eine scharfe Kritik durchaus nicht
verdient.

Entrüsten soll sich ber „buntine beutsche Michei" nur, wenn
bic Entrüstung bic Unterlage für einen politischen Raub-
zug abzngcben geeignet in. Wenn aber bic Entrüstung ein
profitables' Geschäft stören könnte, dann soll über die ärgsten
Greueltaten ber Mantel ber Liebe gedeckt werden. So verlangt es
die alldeutsche Ehauvinisteninoral.

Die „Cfhnarfciifragc"

ist schon lange das Schmerzenskind ber Alldeutschen. Auch
auf ihrer diesjährigen Tagung in Breslau haben sie sich
wieder damit beschäftigt, und schon der Titel des Referats .. Pol-
nische Fortschritte und der Abbau der preußischen
Polenpolitik läßt erkennen, wo die Quelle der Schmerzen
für bie Allbcutschcn ist. Es würbe bann zur Sache folgenbe
Resolution beschlossen:

„der Alldeutsche Verbandstag fordert von der preußischen
Staaisrcgierung bie Rückkehr z u ber bewährten BiS -
marck-Bülo wichen O jl in a r i c n p o l i 111. c.ic no|ung
ber Nationalitätenfrage im Sinne des Deutschtums
innerhalb der Ostmark ist nur möglich, wenn 1. durch eine aus-
gedehnte SBauernanfiebelung die deutsche Unterschicht
aus dem Lande vergrößert und damit auch dem städtischen Deutsch-
tum eine festere unb breitere Grundlage gegeben wird; 2. durch
das enblidj zur Verabschiedung zu bringende Parzel-
l i e r u n g s g e s e tz der Vermehrung des polnischen Kleingrund-
besitzes ein Riegel vorgeschoben wird; 3. das Enteignungs-
gesetz vom Jahr 1908 in wirksamer Weise zur Anwendung ge-
bracht wird, damit der NnsiedclunaSkommiksion durch Cntcinnung
polnischen Großgrundbesitzes für längere Zeit genügender Land-
vorrat zur Besiedelung bereiigejtcQl wird."

L iejer Bc|chlu]z ciHiraitetijicrt treffend bie a n t i n a t i o na l e
Natur des Alldeutschtums und feine aller Gerechtigkeit Hohn
sprechende „nationale' Selbstgerechtigkeit. Daß die Polen in
der „Ostmark" die alteingesessene Bevölkerung des Lan-
des sind und daß auch sie ein Recht auf nationale Exi -
st e n z haben, das sicht unsere alldeutschen Schreier absolut nicht
an. Denn sie das Deutschtum gewaltsam auszubreiten berfudien,
so meinen sie, damit eine „nationale Tat" zu verrichten. Indem
sie aber bemüh: finb, die Nationalität der Polen zu
vernichten, schlagen sie bem Nationalitätsgebanken
überhaupt ins Gesicht. Wer feiner eigenen viaitonaluui
bas Recht gewahrt wissen will, muß auch bas Recht anberer
Nationalitäten anerkennen. Wa? aber bie Allbeutseben
„Nationalitätsaefübl nennen, ist nichts als o l l d c ii t s E e An-
maßung, bie ben Deutschen gewaltsam Rechte unb Gewinne
verschaffen will auf Kosten anderer Nationalitäten.

Wegen die Arbeitslosigkeit.
In der Stadtverordnetenversammlung von Schöneberg

wurde am Montag ein sozialdemokratischer Antrag
angenommen, in welchem ber Magistrat ersucht wirb, die zur
Eindämmung der Arbeitslosigkeit bereits beschlossenen, aber noch
nicht zur Aussührung gelangten Arbeiten jetzt beginnen
z u lassen. Gleichzeitig wurde ein ebenfalls iogialbcmolraitiuier
Zusatzantrag angenommen, den Magistrat zu ersuchen, auf der
Konferenz ber Groß-Berliner Gemeinden am
nächsten Sonnabend für eine obligatorische Arbeit?-
I o f c n b e t f ifl) c r u n g für das Reich, sowie für btc
-Schaffung einheitlicher Arbeitsnachweise für Groß-
Berlin einzutreien.

Politisierende Wencrale.

daß inaktive Generale, bie sich befonber? berufen fühlen,
den Deutschen als politische Führer zu dienen, im Flottenvercin,
im Wchrvercin unb bei ben Allbeutschen im Reden das Menschen-
mögliche leisten, zumal in ber Agitation für immer ver-
st ä r k t e s Wettrüsten, unb daß sie dabei besonders giftig
gegen bie Sozialbcrnokratie als bic entschlossene
Gegnerin bes Militarismus vom Leber ziehen, ist eine schon
bekannte Tatsache, bic wir mit Gemütsruhe ertragen; Schaben
hat cs nn6 noch nicht getan. Aber auch aktive Generale
können sich gelegentlich nicht versagen, di« Sozialdemokratie zum
Angriffsobjekt zu nehmen. Ein neuer Fall dieser Art wird unS
berichtet, »er freistes) für ben Rebner feinen ruhmvollen Ausgang
genommen hat.

Bor kurzem feierte bas erste kurhessische Infanterieregiment
Nr. 81, bas in Frankfurt a. M. garnifoniert, bort seine
„Hunbertjahrfeier". Die Stabt gab bazu einen namhaften Bei-
trag, aus bem bie Bewirtung der Festteilnchmer beitritten wurde.
Der Oberbürgermeister von Frankfurt a. M. gratulierte, bic
Straßenbahnen würben festlich geschmückt, bie Geschäftsleute
flaggten unb alles, was von Militärbegeisterung lebt, tat seine
Schnlbigkeit, so baß Frastkfurt zwei Tage im Festtrubel schwamm.
Frankfurt a. M. ist bekanntlich im Reichstage sozialbemo-
kratisch vertreten. Die große Mehrzahl seiner Wähler sah
baS Fest unb den Aufwand der Stadt also mindestens mit sehr

Altenmoos. Fest standen auf heimischer Erde nur bie von dem
Stamme ber eteinreuter.

In der Osternacht de? nächsten Jahres hatte Maria, das Weib
de» Jakob, einen Traum, der sie wundersam bewegte. Es war
Sonntagsmorgen, da traten zur Tür des HauseS drei schöne
Männer herein. Der eine war Bräutigam, ber anbere war ber
Kaiser, der dritte war ber Jackeri. Unb al« biefe Gestalten ver-
schwunden waren, öffnete sich der Blick in das Felsental zum
GotteSsrieben. In bemfelben ftanb ein Kreuz.

Enbe bes ersten Teile».

Arbeilergiirlen.
Arbeiten vom Tage.

Jetzt wirb alles freie Land gebilligt und gegraben. Soll c» aber
nicht gleich wieder bestellt werden, so läßt man die Scholle raub, das
heißt u n geebnet liegen. Dadurch wird der Boden gut durchlüftet,
der Frost bringt später tiefer ein unb bie verschiedcneit Teste des
Boden» können sich dadurch auch besser zerfetzen. Auch wirb dadurch
mancher Schädling des Garten« zerstört

Tic Ernte wird fortgesetzt. Beim Kartoffeleiiiränmen achte man
darauf, baß die Kartossein gut abgrtroefnet sind, denn mit zu leicht
werdet» die Startoffeln, besonder- frühe unb mittelfrühe Sorten, frans
und schlecht. Das kommt bann vielfach daher, daß sie feucht in«
Winterlager gebracht wurden. Sollte es aber doch mal der Fall sein,
daß einem die Kartoffeln im Lager ichlecht werden, dann müssen sie
nmgefchanfelt und die tchlechten Kartoffeln auSgelefen werden. Eine
gute diirchliifning heb Karioffclrautnc- trägt viel zur Gesunderhaltung
der Kartoffeln bei.

Wo noch Stauden von Rhabarber unb anderen mehrjährigen
Gemüsepflanzen vorhanden finb, ba können sie umgepflanzt unb bei
Bebarf eventuell noch geteilt werde». Gemüsepflanzen, bie znm
IkberiDlntern ansgesät würben, werden jetzt auf trockene, geschützte
Beete in zirka 15 Zentimeter Entfernung gepflanzt. Blumenkohl
pflanzt man aber unter allen Umständen in Kästm, die im Winter
gedeckt werben können. Bei (inbibien werden die Blatter jetzt fchopjig
über da- Herz ber Pflanze zusarnmengebunbeu. Tabnrch werben bie
nachwachsenden Blätter gelb unb zart. Da- nennt man bleichen.
Ulian soll beim Bleiche» ber Endivie» aber immer satzweise verfahre»,
damit nicht alle ans einmal in die Küche wandern müssen. Denn bei
marinen Herbsttagen ist bie Aufbewahrung diese- Gemüse» nicht jo
leicht wie später.

Bei starken Roseiikohlpslanzen kann man nun bie obere Spitze
des .Kopses au-fchnetben. Dadurch tritt nun ein Slstlstanb im Längen-
wachstum der Rojtmkohlpstauze ein. während sich bie Roschen besser
ausbstde». Mau darf dabei aber nicht so radikal verfahren, wie es
von manchem Scherber - Gärtner ausgefithrt wird, indem diese das
Herz und alle Blätter ber Roscnkohlpflanze entfernen, Bei einigem
'Nachdenken müßte man sich doch lagen, daß bie Blätter für eine gute
Ausbildung der Röschen notwendig finb, tnbem sie ben Stoffwechsel
bet Pflanzen beschleunige» und erhöhen, den gleichen Unsinn machen
manche Schreber - Gartenbesitzer bei ben Tomat ». da werden alle
Blätter abgejchnitten, so daß nur (Stengel unb Früchte zu sehen sind.

gemischten Gefühlen an. E? fiel aber natürlich keinem Sozial-
demokraten ein, die Festlichkeiten zu stören. Anders der kam-
manbierenbe General, ber in Frankfurt a. M. seinen Sitz hat.
Er hielt bic Gelegenheit für günstig, ben „Nörglern" nach be-
rühmtem Muster einen kräftigen Hi-tb zu versetzen. In feiner
Festrebe leistete er sich mitten im sozialbemokralischen Frank-
furt a. M. einen heftigen Ausfall auf bie „zweifelhaften
Elemente", bie heutzutage „unser Heer angreifen", die bürger-
liche Presse schwieg biefen taktlosen Ausfall zwar nickst tot, sie
tat aber auch nichts zu feiner Abwehr, dafür griff ber Rcicki»-
tagSahgeorbnete von Frankfurt a. M., Genosse Dr. O it a r ä , ein.
Wie er jetzt in ber „Frankfurter VolkSstimmc" bekanntgibt,
richtete er folgenden Bries an ben politifkrenben Herrn General:

„Frankfurt a. M., 8. August 1913.
Ew. Erzellenz! Nach ben nbereinftiminenben Berichten aller

hiesigen Blätter unb den Aussagen verschiebener Ohrenzeugen
haben Sic zur Jahrhunbertfeier des hiesigen 81. Infanterie-
regiments am 25. Juli b. I. auf bem Festplatz in Ihrer An-
sprache wörtlich von Angriffen gerebet, „bic unser
Heer heutzutage von zweifelhaften Elemen-
ten zu erleiden" habe.

AIs Mstglieb de? Rcichsiagk und Baptreter ber hiesigen,
außerordentlichen gastfreundlichen Stabt im Parlament, fühle ich
mich verpflichtet, mir Gewißheit über ben Sinn
dieser auffälligen Aeußerung für bie kom-
me n b e n Verhandlungen bes Militäretats zu
verschaffen.

Es kann ber Stabt, bic ich vertrete, ber Mehrzahl ber Be-
völkerung, bic mich gewählt hat unb bie große Opfer an Gut
und Mut für bas Heer bringt, sowie ber hiesige» Presse, die
gerabc in ihren einflußreichsten Blättern mit mit in der Fovbe-
rung wichtiger Heeresreformen übertinffimmt, nicht gleich-
gültig fein, baß bie Spitze ber militärischen Behörbe» in unfern
Mauern bei einem Fest, bem zahlreiche ehemalige Solbaten unb
Angehörige ber bürgerlichen Bevölkerung beiwohnten, bie Bc-
hauvtung ohne sebe nähere Anaabe aufstellt, das Heer sei @cger-
ftanb von Angriffen zweifelhafter Elemente. Mir, unb
wohl auch der Frankfurter Wählerschaft, finb
Weber aus ben parlamentarischen Debatten,
noch aus ber Presse, noch aus bet Literatur
über Militärreform Angriffe „zweifelhafter
Elemente" bekannt. Und bie jetzt im Krupp-Prozeß
Verurteilten ober ihre Hintermänner dürften Eure Exzellenz
kaum gemeint haben.

Ohne Umwege und Umschweife wende ich mich
deshalb direkt an Eure Erzellenz mit der offenen Anfrage, wen
Sie unter jenen „zweifelhaften Elementen" verstanden haben
ober verstanden wissen wollen. Ich bars wohl als Abgeordneter
erwarten, baß mir Eure Exzellenz mit betreiben Offenheit und
außerdem mit jener soldatischen Geradheit
antworten werden, die man den Offizieren
unseres Heeres nachzurühmon pflegt.

Ew. Exzellenz p. p."
die Antwort des Generals fiel mehr als sonderbar aus.

Hier ist sie:
„XVIII. Armeekorps.

der kommandierende General.
Frankfurt a. M, ben 9. August 1913.

Euer Hochwohlgeboren erwibere ich auf bas mir zugegangene
Schreiben vom 8. b. M. ergebenst, baß ich keine Veran-
lassung habe unb e? nicht in meiner Absicht liegt, Ihnen
über eine von mir aus b i e n ft I i ch e r Veran-
lassung gehaltene Ansprache irgenb welche
Kommentare zu geben.

Ew. Hochwohlgeboren ergebener
gez. v. Schenk."

demnach wäre bie Rebe über bie „zweifelhaften Elemente"
in bienstlicher Veranlassung gehalten worben. Das bessert selbst-
verständlich die Position des fommanbicrehbcn Generals gegen-
über ben Angegriffenen nicht unb entlastet ihn nicht, denn cs
ist bei ber hohen Stellung des Redners ja nicht einmal an-
zunehmen, baß er von noch höherer Seite Auftrag hatte, feine
Rebe zu halten ober gar ben Angriff gegen die „zweifelhaften
Elemente" einzuflechten. Um so mehr muß man sich wunbern,
daß ber General eS ablehnt, sich näher barüber zu erklären, wen
er mit ben „zweifelhaften Elementen" gemeint habe. Oder auch
nickst. Wer gemeint ist, darüber braucht man nicht lange nach«
zudenken, um ben Richtigen zu finben. da würbe es dem Herrn
kommandierenden General aber auch geziemt haben, offen
und unzweideutig zu sagen, wen er mit feiner versteckten
Andeutung treffen wollte. Dann kann der Angegriffene sich
auch offen wehren, ohne hinterher dem Einwand zu begegnen:
Du bist ja gar nicht gemeint. Nachdem der General es ahgelehnt
hat, offen mit der Sprache herauSzurücken, wird sich, wie
Genosse Ouarck schon in seinem Schreiben angebeutet hat, bei
Beratung des Militäretats im Reichstag Gelegenheit finden,
diese Art von Generalsreden näher unter bie kritische Lupe zu'ckhkikfltfl.

Sozialdemokratie und Fremden-Legion.
Der Kampf gegen bic Fremdenlegion zeitigt bie merkwürdig-

sten Blüten. Eine ganze Anzahl Abenteurer, bie zum Test ver-
mutlich niemals in ber Segiton gedient haben, reifen im Lanbe
herum unb erzählen bie hahnebüchensten Räuber-
geschichten. damit regen sie bie Phantasie ihrer jugenb-
lichen Zuhörer natürlich erst an unb cs sollte uns gar nicht wun-
bern, wenn biefe Art ber Bekämpfung erst recht dazu beitragen
würbe, bet Fremdenlegion vermehrten deutschen Zu-
wachs zuzuführen. An der Suche nach ben Ursachen des Zu.
ströme? in bie grembcnlegion haben sich auch bic „Berliner
Politischen Nachrichten" des Herrn Schtveinburg beteiligt unb
bieses RegierungSreptA hat babei folgenbe Entbeckung gemacht:

„Wenn aber neuerbing? eine ganze Reihe von Politischen
Persönlichkeiten sich über bic Griinbe, bie die jungen Leute i er-
anlassen, ber grembenlegion beißutreten, geäußert hat, so haben
gerade bie Parteiführer, bic da zu Worte kamen, eines ver-
schwiegen, unb das ist die Verekelung am deutschen
Vaterlande, bie eine gewisse Parteipreffe in bezug auf bie
Schilderung de» der Entrechtung, Knechtung, dem Hunger preis-
gegebenen, unter der Polizeifuchtel leidenden deutschen Volkes er-
zeugen nicht nur im Auslande, sondern auch in den Kopsen
vieler junger Deutscher ein falsches Bild von den wahren Zu-
ständen in ber Heimat, unb machen sie nur zu geneigt, den Ein-
flüsterungen nichtswürdiger französischer Werber Gehör zu
schenken. Neben der Aufklärung über bie wahren Zustände in der
Fremdenlegion, bie jetzt von allen Seiten gefordert wird, sollte

— — — aas—ns—jt«—an—

Auch hier finb bic Blätter für ein gutes Wachstum unb für eine
bessere AuSdiibung der Früchte notwendig. Rian entfernt an Tomatcn-
vstanzen von August an fortwährend bic Triebspitzen und bei zu
üppigem Blastwachstum werben nur bic Blätter entfernt, bie Früchte
verdecken. Alle anderen Blätter werdeu aber an ber Pflanze gelassen.
(Srbbeerjcßlingc aller Sorten werben, wen» gut bewurzelt, noch ge-
pflanzt.

Auf meterbreiten Beete» werde» jetzt a» Ort unb Stelle gesät:
Spinat, Rapunzel oder Feldsalat, cterbetrüben und in einer geschützten
Ecke Petersilie für ba« Frühjahr. Die Kerbelrübe ist für manchen ein
sehr wohlschmeckende« unb belifate« Gemüte, darum bars man auch
nicht einen Ertrag wie bei anderen Rübenarie» erwarte». Da e« sich
aber um ei» gutes Frühgemüse handelt, so sann man ruhig mal einen
Versuch mache». Fleißig muß man auch den Rempe» na t setzen. Den»
ba diese sich leicht in bie Kohlköpfe ßineinfreffen sönne», so könne»
einem bic Tiere leicht bic Frucht ber Mühe unb Arbeit verberbe».
Daz» kommt noch, baß bie Raupenplage in diesem Jahre"stellenwcise
ziemlich groß ist.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Eine Lilicncrvii Biographie erscheint demnächst au« der Feder
von Dr. Heinrich Spiero -Hamburg unter bem Titel „Detlev
von L i 11 e n c t o n , sein Heben unb seine Werke" (gehestet
M 8, geb. Jt 10). Wie ber Verlag imitcilt, soll Llltcucron selbst de»
Verfasser zur Darstellung seines Leben-läuse« aulcrieben haben. Spiero
stauben, wie bet Verlag weiter mittelst, so reiche Quelle» unb ein so
umfassendes Material zur Vcrsiigmig. das; biefe« groß angelegte Werk
eine lückenlose Leben-geschichte des Dichter« bilbet. dem »iniangretcte»
Band finb 68, meist unbekannte Abbildungen in Form eine« Albums
beigegeben; er erscheint im Verlag von Schuster u. Löffler, Berlin.

Dr. Wilhelm Kienzl, der Komponist des „Kuhreigen", hat
an ßofrat Ehrhard, ben Direktor der Renen Oper, ei»'» Tank-
brief gerichtet, In bem er bie hiesige bie beste Aufführung nennt, bie
fein Werk bisher erfahren hat, unb verspricht, bie 60. Aufführung selbst
bitigieren zu wollen.

Giue brutale Leichenschändung begeht ber Verlag M. E r >i ft
in München mit ter Herausgabe von sechs Bildbiäueru vcr>ch:c>
bener verstorbener fojia bemvkralifchor Führer, wie Marr, Lassalle,
Engels, Liebknecht nfn. Am frechste» vergeht er sich an Bebel, dessen
wunderbar charakteriststcinc Kopf in ben eines verschlagen lächelnden
Pfaudjuden gewandelt ist. Der Verlag M. Ernst geböthet sich als
ein varicigcnö'fijdjcr. Hältc er irgend etwas von partcixenöffischem
G -Uhl und Pietät — ganz zu schweige» von Geschmack — so würbe
er bteic Abscheulichkeiten nicht herattSgedracht haben.

(''ine neue 'Wüste Lassalles. Genosst^ Franz Mehring
schreibt im Feuilleton bet „Rene n Zeit": Ju seinen Ptiunerungen
au Lassalle jagt Bahlteich, wer den Man» selbst gelaunt habe, dem
leine Bedculuitg ins Gesicht gcschiiebe» gewesen sei, könne nicht ohne
Zorn die viele» schlechte» Bilder aiifehc», die vo» ihm existieren. AIS
da« beste dieser Bildet galt bisher die Büste, die Reinhold Bega« tut
Jahre 1869 gemeißelt hat; das Exemplar davon, da« Lassalle selbst

aber auch bic Presse cs sich angelegen 'ein lassen, bie Zustänbt
im eigenen Vcsterlanbc mehr ber Wahrheit gemäß zu schildern
Das dürfte auch ein wirksames Mittel sein, manchen ernsten
jungen Menschen von dem abenteuerlichen schritte avzuhaiten."

Daß mit diesen Auslassungen bie sozialbemokratischc Presse
gemeint ist, versteht sich am Raube, denn sie allein ist es, die
schonungslos bie Kritik an all den Mißständen übt, bic sich in
Dcutschtanb herausgestellt haben. Daß aber baburch jemanb ver-
anlaßt werben sollte, seine Zuflucht zur Frcmbenlegion zu neh-
men. ist eine Behauptung, für die Herr Schweirtburg erst einmal
ben Beweis anjutreten versuchen sollte. Wir finb überzeugt, baß
ein aufgeklärter junger Mann nicht in bic Fremdenlegion ein«
treten wird, er wird vielmehr versuchen, nackt feinen .Straften mit-
zuwirken, damit bic siitliicr.cn Zststänbc in Deutfchlcmb gebessert
werden. In ber Hauptsache sind es abenteuerlich veranlagte junge
Menschen, Existenzen, die Schiffbruch gelitten habe», ober Sol-
baten, bie burch Mißhanblungen zur Verzweiflung getrieben wür-
ben unb den verhängnisvollen Weg über bic Grenze einschlugen,
um dann in der Fremdenlegion unterzugehen. Zu dc» Ausgaben
der „Berliner Politischen Nachrichten" scheinl es nicht nur zu ge-
hören, jedwede Regi>eruitgsmaßitahnie als den Einfluß höchster
Weisheit zu preise», soitoern auch die Sozialdemokratie für all
unb jedes verantwortlich zu mache», die Auftraggeber des
Schweinburg-Organs müssen allerdings ben guten Willen für bic
Tat nehmen.

Herr v. Liebert alck Ciiriiubcr.

die geschäftliche Tätigkeit des Reichsverhaitdsgenerals
v. Lieber! ist schon vielfach der Gegenstand schärfster Kritik
gewesen. Das „Berliner Tageblatt" bring? in seinem HandclS-
teU nun folgende interessante Mistestung:

„Der frühere Gouverneur von Ostafrika, Generalleutnant
v. Liebert, hat vor kurzem sei» Amt als A u f s i ch t s r a t s -
Vorsitzender der Rufiji - B aumwo1lgc s e l 1 schaft
niebcrgclcgt, allerdings erst, nachdem bie Gesellschaft völlig zu-
sammengevrochen unb da? ganze Stammkapital verloren war.
Nunmehr hat Herr v. Siebert an die Afrikanische Som»
p a g n i e einen Brief gerickstet, daß er infolge ber Preßangriffe,
die in der letzten Zeit gegen ihn erfolgt seien, auch bei dieser
Gesellschaft seinen Posten al? A u f s i ch t s r a I s Vor-
sitzender n i e b e r I e g e. Es ist recht bemerkenswert, baß
Herr v. Liebert immer dann aus einem Aussichtsrat ausscheidet,
wenn die Sache anfängt, „brenzlich" zu werden. Denn bei ber
Afrikanischen Compagnie würben früher Divibenden von 10 unb
17 pZt. ausgeschiittet, toähfenb jetzt bei ber Gesellschaft ein# starke
Unterbilanz erwartet wirb. Darauf beutet auch schon der Kürs-
sturz, den die Aktien -ber Afrikanischen Sompagnie erlitten haben,
hin; vor einiger Zeit wurden bic Anteile noch mit mehr als
150 pZt. bezahlt, während sich jetzt der Kurs auf 50 pZt. stellt!
die Verwaltung bringt den Kursrückgang mit der Entwertung
am Kautschukmarkt in Zusammenhang, indes steht man in Fach-
kreisen dieser Versio» sehr skeptisch gegenüber. Nunmehr hat das
Nordische Kolonialkontor in Hamburg eine außerordentliche Ge-
neralversammlung beantragt, in bet bic gesamten Verhältnisse ber
Gesellschaft zur Sprache kommen sollen."

Bereits vor einigen Monaten hat Herr v. Liebert burdi bic
Presse mitteilen lassen, baß er gegen bas „Berliner Tageblatt"
Klage angestrengt habe; bis jetzt hat man leibet von ber Sache
nichts mehr gehört nnd both wäre es dringend notwendig, baß bic
höchst eigenartige geschäftliche. Tätigkeit bes .Herrn v. Siebert vor
Gericht einmal gründlich butchleuchtet wird. Die Gesckiädigten
bei der Rufiji-Bauuiwollgesellschaft haben sich bctanntlid) dahin
verständigt, gegen bie Unterzeichnet des schwindelhaften Prospekts,
zu denen auch Herr v. Siebert gehörte, Schadenersatzklage zu er-
heben. Auch darüber ist nichts bekannt, wie weit bie Schaden-
ersatzklage bereits gediehen ist. der Reichsvetband gegen die
Sozialdemokratie, bet fprtac’cht be<ti -h; jn. ast o-srilb n--r m '
als ben Ausbunb aller Schlechtigkeit hinzustellen, der insbesondere
jedes Jahr, wenn ber Rechenschaftsbericht deS ParteivorstanbeS
erscheint, versichert, baß bie Rechnungslegung verschleiert fei, hätte
allen Anlaß, einmal sein Augenmerk auf bie geschäftliche Tätig-
keit seines Votsitzenben zu richten.

Der Auelstelluugckkrieg.
Die Ständige A n s st e 1 l u n g s k o m m i s s i o n für

bie beutsche I n b u st r i e gibt bekannt: Die Hainburg-
Amerika-Sinic verbreitete unsere Zuschrift vom 23. August unb
ihr Schreiben vom 5. September, bevor wir letzteres beantworteten
unb ohne unsere Zustimmung beziehentlich ohne Verständigung
mit uns; dieses Schreibeii verläßt zlibcrn den Boden sachlicher
Kritik. Da wir bie Fortsetzung ber öffentlichen Behanblung ber
Angelegenheit als nicht im deutschen Interesse liegend erachten,
sehen wir im Hinblick auf bie erfolgte Feststellung unseres Sfand-
piinktes in ber Verlautbarung vom 6. September von jeber
weiteren öffentlichen Erörterung unserseits ab.

Vorbereitungen für den preussischen Städtetag.
^CTltviCr beriete*11 , ist in Teilte

sitzung des preußischen Städletages bic enbgültige Tagesordnung
für die Breslauer Hauptversammlung am u. uiu /. ^.lOOcr jcir-
gestellt worden. Neben dem Wohnungsgesetzentwurf
sollen auch bie bevorstehenbcii Aenderungen bes Korn-
munalabgabeiigesetzes besprochen werben. Zu biefem
Gesetz hat bet Vorstanb auch eine Denkschrift an bie
Staaisrcgierung eingehend beraten, bic alle Fragen bes
Komninnalabgabenrechts erörtert. Dc "iorifarb >"mmt darin
sehr bestimmt gegen bie geplante Beschrän-
kung ber stäbttschen Steuerhoheit im Ge-
biet ber Grunbsteuer Stellung und legt bar, daß
etwa gebotene Einschränkungen ber im übrigen zu Un-
recht angefeinbeten Steuer nach bem gemeinen Werr fauigcmag
nur in der einzelnen Gemeinde durchgesührt werden können und
niemals durch eine allgemeine gesetzliche Formel. Auch bic mini-
sterielle A u s f ü h r u n g s a n w e i s n n g z u in Sparkassen-
gesctz, gegen bic bei ben Städten lebhafte Bedenken obwalten,
wurde besprochen. Ferner soll bei der ®ti.at8rcgicrung eine an»
gemessene Entschädigung der Städte für ben Fall be-
antragt werden, baß sic bei ber Veranlagung und Erhebung
der Besitzstencr iccccvn werde. «'»Midi w rben Mo
Scitsätze festgestellt, bic ber Vorstanb ber Breslauer Hauptver-
sammlung zum W v h n u n g S g e s e tz e n t w u r f vorsastagen
will.

Laudtagckersatsivahl in Sachsen-Meiningen.

Die burdi ben Tob bes SaiibtafjSabgeorbneten Genossen
Eckardt in Salzungen-Stabt notwendig gewordene Ersatzwahl
findet am 22. Oktober statt. Eine Kreisvcrsammlun» hat den
W Illi mm j.umlu-iii ii ni— .m iiiiint .hui ~iri inr- .

seinem damalige» Freunde und Verleger Franz Duncker gescheukl hat,
befindet sich seit 1888, seit Duncker« Tob, in incinem Besitz. Aber auch
bieses Bilb Lassalles verblaßt uiio erscheint wie unecht neben einer neuen
Büste unseres Vorkämpfers, bie Julius O b st, ein Schüler Meuniers,
mit meisterlicher Hanb geschaffen hat. Obgleich ich die Büste von
Begas feit einem Vierlcljahrhundcrt jeden Tag vor Augen gehabt
und mich sozusagen in sie cingcltbt habe, so fiel cs mit doch wie
Schuppe» von de» Singt», als ich ba« prächtige Werk des jungen
Genossen JDffft sah: So Hal Lassalle aiisgeseluu und nicht anders!
Nicht nur ist die lechtiische Ausführung uneublich Piel sorgfältiger als
bei Begas, fonberii wenn dieser im Grunde bo.li nur einen stilisierten
Cäsartulops gibt, bat Obst den historischen Lassalle nachgeschasseti, io
wie er in her Geschichte lebt, als ber feurige nnd stürmische Erwecket
der Arbeiterklasse: ben Stopf mit bem kurzlocklgen Haar, der gebaute»«
schwere» Stirn, „um bic Lippe ber Trotz und der zuckende Hohn", dem
festen uitd vollen Kin», bei» bewegte» Spiel der Wange», her stark
vorfpritigeiidcn Nate, bic daran erinnert, daß bietet Kämpfer gegen
Unterdrückung am eigenen Leibe bie Schmach einer unterdrückten Rasse
e'mpfiiiibe» bat. BegaS, der täglich um Lassalle war, bat ihn mit
stumpferen Angen geschenit als Obst, der ihn nie gesehen bot. Aus
unermüdlichem Studium der Werke Lassalles unb ber Literatur über
Lassalle, aus nicht minder tiitermüblichem Slnditv.it alles bildlichen
!l)iaicrial8, das von Lassalles körperlicher Erscheinung vorhauben ist,
Hal Obst bas Bild geschaffen, als ein geborener Künstler. Heine unter-
scheidet einmal zwischen flacherer unb tieferer Ponräiierkunst Jene
sehe eS auf ein leichte» Wiebereickettnen eine» wohlbekannten Originals
ab unb (ei da? Entzücken jeder zärtliche» Ehefrau, bic uns versichere,
wie sprechend ühulsch der Herr Gemahl sei, den ivir »och nicht kennen.
Diese labe bas wnnberbarc Talent, gerade diejenigen Züge aufzusasscu
unb widerznspiegeiu, die auch beut fremden Beschauer tute Idee von
bem batjufiellcnöcn Gesicht geben, so daß er ben Charakter de» un-
bekannten Originals gleich begreife. Bei bett alten Meistern findet
Heilte jene Uiuniitetborfcil ber Bildnisse, bic tut« bereit Aehulichkeit
mit ben längst verstorbenen Originalen so lebendig zusichcre: „wir
möchten baraui schwören, baß diese Porträte getroffen finb," sagen
wir bann unwillkürlich, wenn wir Galerien durchwandeln. Hub eben
dies wird jeder Kenner von Lassalles Lebe» und Werken jagen, bet
vor seiner neuesten Büste steht. Ma» dort' sie doppelt beginnen: alS
ein klassisches Bild Lassalles und als ein echtes Slunfiwctf, das aus
bem Geiste der Partei geboren ist. Die Bnchhanblnng „Vorwärts",
bie ben Vertrieb übernommen hat, wirb dafür sorgen, hast ihr Erwerb
auch dem einfachen Arbeilerheirn zugänglich ist. Gegenwärtig arbeitet
Obst mit voller Kraft au einer Büste Bebels. '.Wöge auch dieser neuen
Ausgabe ein glückliche« Gelingen beschielten sein!

'nHerein Hanidnrgischer Musikfreunde. Das volkstümliche
kkonzeit nm 'Mittwoch, 10. September, in der Mnsikhalle bietet musika-
lischen Feinschmeckern einen besonderen Genust. Das Programm ent-
hält nur 'Novitäten. Tie Einleitung bildet eine Symphonie G-Moll
von Möller, es folgt ein symphonisches Gemälde, eine Ligho-Feicr
betitelt, von Wihtol und eine Suite „Ans baltischen Landen" von
Kamps. Herr Aonzerniteistcr Heinrich Bandler spielt das D-Moll
Violinkonzert von Vienxtetnps, welches bcfanntlidj zu den Glauzstücken
teiites Repertoires zählt. Nächstes volkstümliches Konzert: Sonntag,
14. September.



Sohn be« Verstorbenen, Genossen Aupust Eckardt, als Kandidaten
öufneftent. Bei der refc*"” Wabl wurden 157^ n•«>n •
gegen 860 gegneriftfic Stimmen abgegeben, so daß dieser Kreis
der Goztaldemotralic sicher ist.

Nusstschc (Vrbsrenndltchkeit.
Die „Kattowitzer Ztg." meldet au» K ö n i g S h ü t t e : Als

am 7. Sevtember her Maniftrnteaffeffrr 'il e s ch mit
seiner Gattin im Bienhofpark bei Laurahütte spazieren ging,
überschritten sie aus Unachtsamkeit die Grenze, >ctc lu.irocii uu,i
Grenzkosaken nach Bendzin gebracht, Oberbürger-
meister Stolle und Polizeiinspektor Steinfels fuhren nach Bendzin,
um die Freilassung zn erwirken.

Im Kampf nm das Versammlung^- und ttoalitionsrccht.
Die Polizeibrutalitäten in Dublin, der irischen Haupt-

stadt, haben das Gute gehabt, das bisher ziemlich indifferente
und von den Arbeiterorganisationen schwer zu fassende Proletariat
zusammenzubringen und ihm das Bewußtsein jeiner politischen
und gewerkschaftlichen Pflichten einzuprägen. Am Sonntag fand
auf einem öffentlichen Platz eine R i c s e n v e r s a m m l u n g
statt, um zu den jüngsten Ereignissen Stellung zu nehmen. Ge-
rnar ein machtvoller Protest. Drei Tribünen waren in dieser
breitesten Straße Groh-Britanniens aufgestellt worden. Außer
den Delegierten des britischen Gewerkschaftskongresses sprachen
noch der Sekretär der britischen Arbeiterpartei Henderson und
die Parlamentarier Barnes und Roberts. .Die angenommene
Resolution tritt für die Versammln ngS- und Koali-
tionsfreiheit ein und verlangt eine sofortige und un-
abhängige öffentliche Untersuchung der poli-
zeilichen Ausschreitungen. Die Versammlung verlief
in musterhafter Ruhe und Ordnung. Tie Polizei war ab-
wesend. Ein irischer Redner kennzeichnete die Situation mit
epigrammatischem Witze mit den Worten' „Vorigen Sonntag
herrschte der Knüppel ohne Verstand, heute herrscht der Verstand
ohne Knüppel".

An demselben Tage fanden auch in England und Schottland
zahlreiche Volksversammlungen statt, die sich mit der Dubliner
Affäre beschäftigten. Ueberall wurden scharfe Erklärungen gegen
die Polizeiwirtschaft in Irland abgegeben. Und da in Groß-
britannien die Stimme des Volkes immerhin noch beachtet wird,
dürften die Dubliner Scharfmacher und ihre Horden polizeilicher
Trunkenbolde unangenehmen Tagen entgegensehen.

Nach berühmten Mustern.
Den belgisch en König Albert läßt der Ruhm einiger

seiner Berufsgenossen nicht schlafen. Wie diese will er als
Redner Beifall erzielen und sich als alleroberster Patriot in
Brillantfeuerwerk zeigen. Am <sonntag war er in der walloni-
schen Stadt Mons wo c6, beiläufig bemerkt, zu seinen Ehren
eine Rauferei zwischen Wallonen und Vlämen gab) und hielt
dort eine Ansprache, in der er sagte, die Regiereung und das
Parlament scheuten im Bewußtsein der Pflichten, die ihnen zum
Schutze von Recht und Ordnung auferlegt seien, nicht vor
neuen Opfern zurück, um das Heer z u stärken. Er
fuhr bann fort: „Als Diener der Verfassung und der Gesetze
erinnere ich mich an den Eid, der mich verpflichtet, die Integrität
des Landes aufrechtzuerhalten. Ich freue mich, im Namen des
Vaterlandes über Ihren Patriotismus und bin gewiß, daß meine
Gefühle in Ihrem Herzen einen Widerhall finden werden."

Wie eS mit diesem Widerhall bestellt ist, wird nicht gemeldet.
Tie guten Bürger werden aber wohl gedacht haben, der König
habe leicht von Opferwilligkeit reden, da er das Zahlen und das
Dienen ja großmütig den Untertanen überlasse.

Die französisch» Fremdenlegion.
In den letzten Monaten ist namentlich in Deutschland von

verschiedenen Seiten stark gegen den Eintritt in die französische
Fremdenlegion gearbeitet worden und unsere Ueberpatrioten
haben sogar, um de» Franzosen den Zustrom aus Deutschland
abzuschneiden, die Errichtung einer deutschen Kolonial-Söldner-
truppe vorgeschlagen, wobei sie allerdings vergaßen, daß gewisse
Schönheiten des preußisch-deutschen Militarismus so manche
junge Leute bewegen, lieber die Strapazen unter der tropischen
«onne auf sich zu nehmen, als die Annehmlichkeiten boruffifdhet
Kasernen. Immerhin hat die Agitation der französischen Re-
gierung Anlaß gegeben, sich mit der Fremdenlegion zu be-
fchäitigen. Wie die „France Militaire" mitteilt, bat der KrieaS-
minifter an alle kommandierenden Generale eine Zuschrift er-
gehen lassen, worin er vor Ausländern warnt, di: uiner nein
Vorwand und mit der Bitte um Ausschlüsse und um Geldmittel
für den Eintritt in die Legion mit den Militärbehörden Fühlung
zu nehmen suchten. Manche dieser Briefe erweckten den An-
schein von Fallen, die den Zweck hätten, zu beweisen, daß der
Ersatz der Fremdenlegion durch Geld erfolge. Der Kriegs-
minister verbietet schließlich jeden derartigen Briefwechsel und
fordert von den Generalen Bericht über alle ähnlichen Versuche,
die zu ihrer Kenntnis gelangen.

Das ist sehr vorsichtig! Aber wenn auch au? Besorgnis vor
offiziellen Beschwerden anderer Regierungen die Anwerbung der
„Freiwilligen" nicht mehr so offen geschieht, wie bisher, am
Prinzip, Fremde die Kolonialkämpfe Frankreichs führen zu
lasten, wird nichts geändert. Der Menschenhandel wird nur in
anderer Form getrieben werden.

Die bulgarisch < türkischen Verhandlungen.
Wie der bulgarische Bevollmächtigte in Konstantinopel dem

Korrespondenten der „Echo de Paris" erklärte, sollen die Verhand-
lungen in Konstantinopel sich auf zwei Punkte beschränken, die
Absteckung der türkisch-bulgarischen Grenze
und den Austausch der Kriegsgefangenen. Man
werde sich streng an dieses Programm halten und jede Erörterung
anderer Fragen ablehnen. Die Frage der Uebernahme ober Nicht-
übernahme eines Teiles der türkischen Staatsschuld durch Bul-
garien gehöre lediglich zu dem Programm der nächste» wieder
zusammentretende» internationalen Finanzkonferenz, lieber die
Frage des Abschlusses eines türkisch-bulgarischen Handelsvertrages
werde nach der vollständigen Herstellung des Friedens von den
bulgarischen Gesandten bei der Pforte mit dem Minister des
Aeußern der Türkei verhandelt werden.

Ueber die Mvntagssitzung der türkisch-bulgarischen Konferenz
wird noch bekannt, daß die Verhandlungen allgemeinen Charakter
trugen. Tie türkischen Delegierten machten keine Vorschläge zur
Nationalitätsfrage. Die bulgarischen Delegierten verlangte» be-
stimmte Stellungnahme zu dieser Frage und erwarten schriftliche
Vorschläge.

®iit neuer Schlag gegen Bulgarien.
Nachdem infolge des zweiten BalkankriegS Bulgarien den

Griechen den Hafen K a v a l l a hatten überlasten müssen, blieb
ihm immerhin noch ein kleiner Küsten st reifen am
chg ä i s ch e n Meer, so daß eS wenigstens einen Zugang zur
See hatte. Nun wollen aber die Bewohner bfefer Gegend
(Griechen und Türken) nicht unter bulgarische Herrschaft kommen
und haben die Unabhängigkeit des Gebiets erklärt.
Es wird darüber berichtet: Die Muftis, Noiabeln und Ulemas
von G ü m ü l d s ch i n a , D e d e a g a t s ch , $ a ii t b i, Koschi-
Tamas, Ehitschelcbi, Dahidere und K i r d s ch a l i
teilten den Konstantinopeler Blättern telegraphisch ihren Ent-
schluß mit, eine Unabhäugigkeitserklcirung zu erlösten. Sic be-
gründen diese mit der Umwandlung der Moscheen in Kirchen,
mit bet gewaltsamen Bekehrung von Muselmanen zum Christen-
tum linb mit Grausamkeiten, deren Wiederholung sie bei einer
zweiten Besetzung durch die Bulgaren befürchten. Sie erklären,
daß sie den Kampf, an dem Griechen teilnahmen, ewig sort-
setzen werben, unb geben ber Hoffnung AuSbruck, baß bie Pforte
ihre Gebiete ben Bulgare» nicht überlasten werbe. Nach ben
Blättern umfaßt bie Unabhängigkeitserklärung baS ganze Wilajet
Abrianopel. Der Chef unb vier Mitglieber der provisorischen
Regierung begaben sich »ach Adrianopel, wo sie dem französische»
Konsul als dem Dopen des Konsularkorps erklärten, daß sie ihr
Land mit allen Kräften verteidigen würden, um nicht unter das
Joch der Bulgaren zu geraten. Sie würden nach Konstantinopel
reife», um ihren Entschluß bet Pforte und de» Botschaften mit-
zuteileii.

Von bulgarischer Seite wirb erklärt, baß bie Be-
wegung ber Türken in Gümülbschina das Werk einiger griechi-
scher unb türkischer Agitatoren ist. Man ist übet-
zeugt, daß die Pforte bi- Bewegung mißbillig» unb ben Rat er-
teilt, davon abzusteben, die Lage durch neue Schwierigkeiten zu
verwickeln. Den bulgarischen Delegierten wurde auf ihre Schritte
wegen der Vorkommnisse^ in Gümstldschina von türkischer Seite
erwidert, daß die Pforte nichts- von diesen Er-
eignissen wisse.

ES ist begreiflich, baß bi-e Piorte diese Antwort gab; aber
man braucht sie ja nicht zu glauben. Auffällig wäre e» nicht,
wenn bie Türkei bie iinbegucmc Lage ber Bulgaren benützte,
diesen im letzten Augenblick noch den Zugang zum ägäischen
Meer zu sperren, und den Griechen kann die Fernhaltung des
Rivalen auch nur angenehm sein. Die letzte Form aber, bie
Absicht biirchzilführen, ist bie llnabhängigkettserklärung beß Ge-
biets. Nachher finbet sich ber Anschluß schon.

Immer langsam voran l
Am Montag abenb würbe, wie eine Depesche aus Athe n

melbet, ber griechischen Regierung eine Kollektiv note ber
Vertreter ber Großmächte überreicht, welche die Ent-
scheidungen der Botschaftervereinigung in London über die S ü d-
Dübo st grenze Albaniens enthält.

Wenn die Abgrenzung und Festlegung des neue» albanischen
Staatswesens in diesem Automobiltempo weitergeht, so können
bie bisherigen Thronanwärter sich reichlich in Geduld üben unb
alt werden, bevor einem von ihnen baS „Glück" lacht, in Valona
feierlich einziehen zu dürfen.

Die Spanier in Marokko.

Ueber den Kampf, ben am Sonntag eine spanische Kolonne
zwischen I : t u a n unb 6 c u t a mit Marokkanern hatte, wirb
bekannt, baß bie Spanier 6 Tote unb 85 Verwundete, darunter
0 Offiziere, hatten. Der Kriegsminister hat ben Nachschub je
eines Bataillons aus Malaga und Algeciras auf das Operations-
feld angeordnet.

AuS stthina.

Wie bas Reutrrsche Bureau aus Peking meldet, ist die
chinesische Regierung sehr beunruhigt wegen der Bewegung, die
in Japan anläßlich bet Ermordung von brei Japanern
während bei Kämpfe in Nanking cinfeüte. Die
Regierung wies, von dem Wunsche geleitet, jeden entstandenen
Schade» wieder gut zu machen, de» chinesischen Geschäftsträger in
Tokio an, dem japanischen auswärtigen Amt das Bedauern aus-
zudrücken. Ebenso erhielt bet jüngst ernannte chinesische Ge-
sandte in Tokio Befehl, nach Nanking zu gehen, um die Unter-
suchung zu leiten. Während so alle Anstrengungen gemacht
werden, um Japan zu versöhnen, neigt man in Peking in den
Kreisen der Fremden zu ber Ansicht, baß die japanische Be-
wegung etwas maßlos ist. In Tokio dauerten bie gegen die
Chinesen gerichteten Ausschreitungen an, ohne aber zu ernsten
Folgen zu führen. Drei Mitglieber des militärischen Rats sind
zur Unterredung mit dem Kaiser nach Nikko berufen worden.
Einer Abordnung der Politiker teilte der japanische Minister-
präsident mit. daß bie Regierung nicht beabsichtige, zu mobili-
siere», baß sie aber bie chinesischen Fragen mit Festigkeit be-
handeln werde.

Die japanische Konsulatswache in Nanking
ist um 200 Mann verstärkt worden. Der japanische Konsul
verlangt bie Sicherung sämtlichen Eigentuchs der Japaner in
Nanking durch chinesische Wachen. Andernfalls droht ber Konsul
mit Besetzung durch japanische Truppen.

„Knochuanpoo", bas Blatt Juanschtkais, melbet, bet
ber militärischen Beratung im Palaite beS Präsidenten fei be-
schlossen worden, die Truppen der ersten und achten Division in
Nanking zu entlassen, bie militärischen Kräfte breier mandschu-
rischer Provinzen zum Schutze der inneren Mongolei zu ver-
einigen, die Truppen von Nünnan, Kwangsi und Kweitschou zu-
sammenzuziehen, um sie nach Szetschnan zu entsende», sowie
ferner bie Truppen von Schensi unb Kanji zum Schutze der
Grenze der äußeren Mongolei zu bereinigen.

Das neugebilbete Ministerium unter Hjiunghsiling hat die
Zustimmung Der Kammer erhalten.

Umschwung 1
Bei ber Präsibentenwahl in ben Vereinigten

Staaten erregte es besonberes Aufsehen, daß in den tra«
ditionell ber republikanischen Partei gebörenben Neuenglanb-
ft a a t e n der demokratische Kandidat Wilson eine bedeutende
Stimmenzahl, in einzelnen Distrikten sogar eine erhebliche
Majorität erhielt. Tas wurde so gedeutet, daß bie republi-
kanische Partei auch in ihrem bisher sicherste» Gebiet abge-
wirtschaftet habe unb ihrem Zerfall entgegengebe, währenb eine
neue Aera bemokratischer Herrschaft beginne. Aber wie ber Aus-
fall einer Nachwahl im Staat Maine zeigt, besteht die repu-
blikanische Partei weiter und hat ibre frühere Macht ziemlich
wieder erlangt. In Portland wurde am Montag der repu-
blikanische Kandidat mit 553 Stimmen Mehrheit gegen den
Demokraten in ben Kongreß gewählt. Bei der letzten Wahl war
ber Distrikt von Wilson gegen Roosevelt mit 1426 Stimmen
Mehrheit gewonnen worden.

Bei ber Präsidentenwahl scheint also lediglich der Widerwille
gegen den unleidlichen Großsprecher Roosevelt den Ausschlag ge-
geben haben. Und wie in Portland, mag es im übrigen Neu-
england sein. Das eröffnet die Aussicht auf einen baldigen
Umschwung ber Politik. ,

parteinachrichten.

Der 24. Wautag der Sozialdemokratie der Pfalz
tagte am 6. und 7. September in Pirmase n s. Anwesend
waren 135 Delegierte aus 89 Orten. Dem gedruckt vorliegenden
Berichte ist zu entnehmen, baß auch in ber Pfalz eine gewisse
Stagnation in bet Mitgliederbewegung eingetreten ist. Gegen
bas Vorjahr Hai die Zahl der männlichen Mitglieder um 142, bie
ber weiblichen um über 224 abgenommen. Ter Staub am
31. März war 10579 männliche unb 968 weibliche Mitglieder.
Tie Zahl der Ortsgruppen betrug 136. Oeffeniliche Versamm-
lungen wurden 288 abgehalten, darunter 22 Frauenverfamm-
lungen. Mitgliederversammlungen fanden insgesamt 1028 statt.
Flugblätter wurden in einer (Gesamtauflage von 690 000 Epem-
plaren verteilt. — Gute Fortschritte zeigen auch die Berichte deS
Bezirksbildungsausschusses und des Bezirks-Jugenbausschuffe«.
Ter bayerische Volkskalenber „Armer Konrad" wurde in 20 363
Exemplaren verteilt. Einnahmen unb Ausgaben bilanzieren mit
M 40 807,71.

Der münbliche Bericht ber beiden Parteisekretäre sowie bie
Diskussion über Presse unb Gesck>äftsberick» tonten recht gründ-
licher Natur unb ergaben als praktische» Resultat die Annahme
einer Resolution, die den Parteigenossen zur Pflicht macht, noch
mehr als bisher für die Vorwärlsentwicklung unserer Organi-
sation einzutreten; ebenso soll die Agitation für die Presse in
energischerer Form betrieben werden.

Genosse Reichsiagsabgeorbneier Hoffmann-Kaiserslautern
referierte über da» Thema „Militarismus und Sozialdemokratie
im deutschen Reichstage". Er ließ noch einmal die Vorgänge im
Reichstage Revue passieren und beleuchtete die Gründe, die bie
Mehrheit ber ReichStagSfraktion zu ihrer Stellung in ber
Teckungsfrage bewogen haben. Tie Hoffnungen unserer Gegner,
daß es auf dem Parteitage über bie strittigen Fragen zu einem
ernstlichen Zwiste kommen könnte, teilt er nicht; der Geist unserer
August Bebel werde auch hier die Hände der „feindlichen" Brüder
zu treuem Rütlischwur zusammenlegen. Eine Diskussion über
diesen Punkt fand nicht statt. Erwähnenswert sind noch die Be-
grüßungSworte deS Genoffen Adolf Müller- München, die
dieser als Vertreter des bayerischen Lanbesvorstanbes sprach. Er
verwies auf ben Ausbau unserer P reffe, dem leider vom Partei-
Vorstände nicht die erforderliche Beachtung geschenkt werbe; hier
müsse eine gründliche Wendung zum Bessern eintreten.

Von der schweizerischen Sozialdemokratie.
r. Für ben vom 7. bis 9. November in Aarau stattfinden-

den ordentlichen Parteitag schlägt die Geschäftsleitung zu dem
Thema:

Slnfgabe und Taktik der Partei
folgende Leitsätze vor:

1. Die Befreiung iwr Arbeiter muß durch die Arbeiterklaffe
selbst erobert werden.

Tic sozialdemokratische Partei der Schweiz ist in erster
Linie bie politische Kampforganisation ber Arbeiterklasse in bet
Schweiz zur Eroberung politischer Macht.

2. Die erste daraus erwachsende Aufgache ist: Propaganda
und Organisation. Soweit diese reicht, soweit reicht auch da»
Machtgebot der Partei.

Die Propaganda ist grundsätzlich auf dem Boden de» Partei-
programms zu betreiben. Sie hat sich dem Denken der Arbeiter-
klasse anzupassen.

lieber bie Organisation bestimmt das Parteistatut. Sie soll
mehr unb mehr einheitlich werden.

3. Weitere Aufgaben sind: Einwirkung auf Gesetzgebung,
Verwaltung unb Rechtspflege. Daher organisierte Beteiligung an
Wahlen unb Abstimmungen.

Bei Wahlen in politische Vertretungskörper ist durchaus
selbständig vorzugehen. Tie Vertretung ber Partei muß aui
eigener Kraft erobert werben, bamrt sie selbstätibig fei.

Bei Wahlen in Gemeinbeexekutiven, Schulbehörden und in
bie ordentlichen Gerichte bars Verständigung mit andern Parteien
stattfinben unter der Bedingung, daß die Partei ihre Kandidaten
selbständig aufstellt unb diese ber Partei verantwortlich sind.

Ohne von der Partei vorher nominiert zu fein, bars sich fein
Parteimitglied von einer andern Partei als Kandidat aufstellen
lassen.

Die Aufstellung von Kandidaten für Kantonsregierungen
sollte so lange unterbleiben, als bie Vertretung der Partei in ben
Vertretungskörpern nicht eine beträchtliche Minderheit bildet ober
der Proporz al» Wahlsystem enHeführt ist.

4. Für ben Ausbau ber Demokratie unb für bie Sozial-
gesetzgebung fiat bie Partei initiativ vorzugeben. Sie darf dabei
— unter Wahrung ihrer Selbständigkeit — Verständigungen mit
Parteien ober Gruppe» eingefien, die den gleichen Programm-
punkt unterstütze». Es dürfen zu diesem Zwecke gemeinsame
Aktionskomitees gebildet werde».

5. Zu arten Gesetze» unb Initiativvorschläge» hat die Partei
selbständig Stellung zu nehmen. Wird keine Ciniguitg auf eine
entschiedene Mehrheit erzielt, so darf die Stimmabgabe frei er-
klärt werde». Hat ei» Parteibeschluß darüber entschieden, so ist
er für alle Parteimitglieder verbindlich. DaS gleiche gilt für bie
Vertreter in de» Behörde». Zu uiaßgefienden Beschlüssen sind
zuständig:

für @cmcinbeangclegcnf)citen: bie lokale Pariciversammlung;
für KantonSangelegrnheiten: der kantonale Parteitag;
für Bundesangelegenheiten: ber schweizerische Parteitag, tn

bringlichen Fällen ber Parteivorstanb.
Das Recht der Kritik unb der Antragstellung bleibt alle»

Parteiorganisationen getvahrt, dock' steht es ihnen nicht zu, vor
dem Entscheid der maßgebenden Parteiinstanzen eine bestimmte
Parole auSzugefien.

6. Bei ehren Beschlüssen hat die Partei zu erwägen, ob es
sich nur um eine Demonstration oder um dch Erringung eine»

Erfolge» handelt; im zweiten Falle Hal sie ihr« eigene Macht
und d e der Gegner abzuwägen.

Bei Gesetze» oder Maßnahmen, die einen politischen ober
wzwlen Fortschritt ermögliche», haben die Vertreter ber Partei

unbiäfclidhc Stellung des Parteiprogramm» ober der Partei-
beschlusse einzunel'men, um Zugeständnisse zu erzielen. Erst wenn
die Machtverhaltniffe in ben Behörden und ,m Polke weitere Zu-
geständniffe all aussichtslos erzeigen, bürten sie eenem Kompromiß
— sofern er Fortschritt bringt — zustimmen.

7. Cbne Rücksicht auf Erfolg hat bie Partei vorzugehen bei
Abwehr reafttonarer Vorstöhe ober bei Eingriffen auf die Frei-
^ensrechte unb deren ungehinderte Anwendung im proletarischen
Kampfe. Tw Reaktion ist stets rücksichtslos anzugreifen. Die
Partei stellt dabei die strengster Anforderungen an alle Partei-
imtglteber, insbesondere an ihre Vertretung in den Behörden.
®te verlangt, daß alle dabei ihre ganze Kraft einsetzen.

Tages-Sencht.

Dienstag, ben 9. September.

Hamburg.

Demonstration der Hamburger Werftarbeiter.

Wcr bisher trog aller Vorkonmmiste geglaubt hat, daß die Ham-
burger Werttbefitzer ein ehrliche» Spiel treiben, wird jetzt eingestehen
müssen, bah er sich getäuscht hat. Nach all den schikaitösen Bedin-
gütigen, die sie an die Wiedereinftellung der Arbeiter geknüpft haben,
nachdetit man sogar Arbeitergruppen zugemutet hat, durch den Arbeits-
nachweis der Unternehmer zu gehen, bei denen da» bisher niemals
Uebung gewesen war, nachdem sich auch diese Gruppen unterworfen
hotten, sollte man meinen, daß das der Demütigungen genug ge-
wesen wären. Die Unternehmer tun auch so, al» wolltm sie bett
Kampf sachlich beendn» Sie hatten eingesehen, daß eine Wieder-
einfteßung der Arbeiter überhaupt nur mit Hilfe der Organisation
möglich war. Feste Vereinbarungen waren getroffen worden ; für
die einzelnen Tage und die Betriebe hatten die Unternehmer bie Zahl
ber einzustellcnden Arbeiter angegeben. Am Sonnabend sollten
zunächst 900 Arbeiter wieder otifangen. Es stellte sich dann aber
sofort heraus, daß die Unternehmer nicht gewillt waren, ihr Wort zu
halten. Gleich am erstm Tage, ja wenige SDiinuten nach Eröffnung
de» Arbeitsnachweise», wurde eine große Zahl bet sich ordnungs-
gemäß Meldenden zurückgewiesen und auf den folgenden Tag der-
tröstet. Eine scharfe Auslese wurde gehalten. So kam e», daß jetzt
erst 800 Arbeiter eingestellt find.

Die Werftarbeiter, bie in diesem Kampfe eine so außerordentliche
Geduld bewiesen haben, wollen sich diese Schikanierung nicht mehr
gefallen lassen. Sie unternahmen deshalb am Dienstag vormittag
eine mächtige Demonstration. Vor dem Arbeitsnachweis der Eisen-
inditslriellen in der <5ini»büfte!erfirafee sammelten sich um 10 Uhr
vormittags Tausende von Werftarbeitern, bie sich dort zu einem festen
Zug ordneten und nun durch die Stadt marschierten. Unter dem
Gesang von Arbeiterliedern zogen sie Über den Neuen Steinweg, die
Wexstraße, Große Bleichen nach dem Neuen Jungfernstieg, ant .Ham-
burger Echo' vorbei wieder zurück über den Jungfernstieg. Die
Absicht, vor dar Rathaus zu ziehen, wurde durch eine SchutzmannS-
fette verhindert. Von bet Petrikirche aus hatte man einen prächtigen
Uebetblid Über ben gewaltigen Demonstrationszug, dessen Massen
Kopf an Kopf den ganzen Jungfernstieg attSfüllten. Weiter zogen
dann die Demonstranten an dem Unternehmerhetzblatt am Speersort
vorbei nach dem Gewerkjchastshaus. Dort wurde schnell eine Ver-
sammlung improvisiert. Ter große Saal deS Gewerkschaftshauses
war bis auf den letzten Platz gefüllt; sogar die Galerie unb die
Bühne waren besetzt.

Genosse H e i l m a n n richtete zunächst an die Versammelten eine
Ansprache, in ber er, oft durch lebhafte Zustimmung unterbrochen,
ausführte: Die heutige Demonstration der Werftarbeiter hatte nicht
nur ben Zweck, den Unternehmern, sonbcrn auch ben VerbandS-
vorständen gegenüber ben Willen bet Arbeiter zum Ausdruck zu
bringen. Tie Arbeiter sind es müde, sich von den Unternehmer» an
der Nase herumiühren zu lassen; aber wir wissen auch, daß an dem
jetzigen Verhältnis unsere Führer bie meiste Schuld tragen. Jetzt
wrrv oa» Geld ber Organisation hinaus auf die Straße geworfen.
Wenn wir einen wirklichen Streit gehabt hätten, bann wären jetzt nach
neun Wochen Kampfes die Unternehmer sicher schon zu Berhanblungen
gezwungen worden. Durch bie Schuld unserer Vorstände sind wir den
Unternehmern jetzt auf Gnade und Ungnade au8geliefert worden. Sie
sortieren un» nach ihrem Willen, und dieVerbandsleitungen haben für alle»
baS keinen anderen Rat, als ben, sich allen Schikanen zu fügen. ES
hat sich herausgestellt, daß wir mit unserer bisherigen Taktik in
unseren Kämpfe» nicht mehr auskommen, wenn wir unseren Familien
eilt menschenwürdiges Dasein sichern wollen. Ader, Kollegen, wft
wollen uitS allen Widrigkeiten zum Trotz erhalten, wir wollen keine
Zersplitierung in unseren eigenen Reihe» zulassen und den Unter»
uehmern wie auch ben BerbandSvorständen eine eherne Phalanx
gegenüberstellen. Auf alle unsere Kollegen wollen wir einwirken, daß
sie sich so Derbalten, wie eS ber Allgem.inhett nützlich ist. ES kann
nicht angeben, daß die Leute, die eingestellt worden sind, in N acht-
und Sonntagsarbeü ibre Kräfte aufreiben, während Taufende von
Kollegen am der Straße liegen. Wir dürfen e» nicht ztiiassen, daß
sich einzelne schon nachts vor dein ArbeüsuachweiS umstellen, um vor
anderen in bet Betriebe hmeinzukommeti. Tte Organisation wirb
bmkr denen stehen, die als einzelne große Opfer bringen müssen.
(Lebhafter Beifall.)

Frölich: Die heutige Demonstration gegen die Niedertracht
und Tücke der Uitieruehmer hat einen gewaltigen Eindruck auf die-
jenigen gemacht, die als Außenstehcude daran leilnchmen konnten.
Ich bin nicht berufen, über die Haltung Eurer Führer ein Urteil zu
fällen. Leider ist eS Tatsache geweicn, daß die Werftarbeiter kämpfen
mußten sowohl gegen ihre eigenen Führer wie gegen bie Unternehmer,
und eS hat sich heraiiSgestellt, baß trotz allen Hohns bie Werftarbeiter
sich in bieser überaus schwierigen Situation doch als eine Esiletruppe
der gesamten deutschen Arbeiterklasse erwiesen haben. Ein glänzendes
Zeugnis stellt ben Kämpfenden die Tatsache anS, baß während bei
mottatelangen Streiks unter den widrigsten Umständen, angesichiS
der Niederlage, noch kein einziger Konflikt mit Streikbrechern oder
Polizisten vorgekommeii ist. Skicht die Feigheit ober Gleich-
gültigkeit zeigt sich barin, foubern biefc unerschütterliche Ruhe
der Kämpfenben ist ein Ausdruck ber bewußten Macht ber Arbeiter-
klasse, die sich nur in berKünftigem Wirken bet Gesamtheit zeigt.
Eine Arbeitergruppe, bie nicht jo diszipliniert, nicht jo stramm orga-
nisiert ist wie die ber Werftarbeiter, wäre unter den furchtbaren
Schlägen zusammengebtochen. Aber gerade darin, daß sie jetzt, nach
ber Nieberlage, den Kampf weiterzufuhren imstande ist, zeigt sich bie
Werjtarbeiterschaft al» eine Macht, bie schließlich doch allen Wider-
stäuben zu trotzen vermag. Unb diese Gewißheit ist es, die sich jetzt
bie Werftarbeiter fest einprägen sollten. Auch auf diesen verlorenen
Kampf treffen die Worte dcs Dichters zu: TaS ist das Große, Herr-
liche in der Welt: da» Banner kann stehen, wenn der Mann auch fällt.

Schmalbrüch: Tie Wcrstbcsitzer laben uns Versprechungen
gemacht, aber sie haben vergessen, sie zu halten, sie haben uns ge-
zwungen, zu demonstrieren. Keine Macht ber Welt sann uns bahin
bringen, daß wir uns vom Kapital noch weiter ntebetbrüden lassen.
Denkt baran, baß nur wir bie schaffende Kraft in ber Gesellschaft
sind; für uns heißt es: Vorwärts trotz alledem l

Iahn: Das Reederei» und da» Werftkapital haben versucht, bie
Arbeiterschaft zu Boden zu werfen. Tas wird nicht möglich sein.
Diese Temonstraiion, an der ich durch Zufall teilnehmen konnte, gibt
der Macht bet Werjlarbeiterjchast treffend Ausdruck. Aber es wird
notwendig [ein, baß in der Gewerkschaftsbewegung eine Reorganisation
Dorgcnommen wirb, um die Kräfte bet Verbände wirklich gegen bie
Unternehmer mobilzumachen. Wir müssen uns aufraffen, und alles
daran setzen, dieses Ziel zu erreichen. Haltet fest au Eurer Organisation
unb führt den Kampf mit deut Opfermut weiter, den Ihr bisher ge«
zeigt habt. (Starker Beifall.)

Ewert spricht seine Verrouiiberung darüber an», daß vom Lokal-
vorstand nienianb an ber Versammlung ieilgenommen hat.

Heilmann richtet dann noch einige Schlußworte an bie Ver-
sammelten, in denen er daraus hinweift, daß bie Arbeiter jetzt, nach
der Niederlage, nicht pessiutistisch die Flinte in8 Korn werfen dürfen;
eS gelte jetzt, sich erst recht anfzutaffeit und daran zu denken, baß auf
politischem Gebiete Erfolge errungen werben sonnen, wenn bet wirt-
schaftliche Kamps nicht mehr ausretcht. Mit einem Hoch auf bie inter-
nationale Arbeiterbewegung wurde baun bie Vcrjammlung geschlossen.

ficucrtaffcubeiträflc für 1914. Durch Senat»- unb Bürger-
jchastSbeschluß vom 4./18. September 1912 ist die Feuerkassendeputatton
ermächtigt worden, im Jahre 1913 nur 80 pZt. ber nach den maß-
gebenden gesetzliche» vestiutmungen zu btmeffenben ordentlichen unb
Zuschlagsbeiträge jtt erheben. Wie die Tepntatiou dem Senate be-
rietet hat, liegen bie tut S 4U des FeuerkajsengejetzeS bezeichneten
VoranStetzungen für eine Erleichterung der Lasten her Interessenten
auch im lausenden Jahre vor und bestehen keine Bedenken, eine Er-
mäßigung ber Beiträge auf 80 pZt. auch für ba« Jahr 1914 emlrelen
zu lassen. Der Senat ersucht daher die Bürgerschaft um ihre Mit-
genehmigung dazu, baß bie Fetterkaffendepnlation ermächtigt werbe,
im Jahre 1914 nur 80 pZt. ber nach ben §§ 48, 44 und 4ö bet
FeuerkassengejetztS vom 28. Februar 1910 zu bemessenden ordentlichen
und ZuschlagSdeiträge zu erheben.

Keine Ermäßigung deS Gaöpreife». In bet Srwiberunq
de» Senats, betreffend baS StantJbubget für 1913, bie gestern ber
Bürgerschaft Jltgcgängen ist, wirb daran erinnert, daß die von der
Bürgerschaft geäußerten Wünsche wegen Herabsetzung de» Elektrizitätk-
preise», ber Zählertmete unb Attrdehttung de» Versorgungsnetze» in-
zwischen bttrch bett ber Bürgerschaft zur Beschlußfassung vorliegenden
.littrag deS Senat» Dom 28. April 1918 berücksichtigt worden sind,
und dann weiter bemerkt, daß von einer Ermäßigung de» GasvreiseS
und der Verrechnung der Miete für die Gasmesser auf den Betrag
für den Galkonfttm dagegen abgesehen werden muß, ba ber Staats-
haushalt eine Herabsetzung ber Einnahme aus den Gaswerken nicht
vertragt.

Uferschntt an der Nordsee. Durch Senats- unb Bürgerschasts-
befchluß vom 15. Dezember 1911/8. Januar 1912 ist für die Herstellung
eine» Uferdcckwerke« vor dem flaailidicn Kämmereianwachs vor Arensch
unb Berensch ein Betrag von ,H 122 000 bewilligt worden. Durch
die Aur'ührung de» diesem Beschlusse zugrunde gelegten Projekts wird
eint dauernde Sicherung de» Users in einer Länge von 2737 Metern
gewährleistet. Wie die Sektion für Strom- und Hafenbau dem Senate
berichtet, ist es erforderlich, auch bie an ben Kämmereianwach» grenzende,
882 Meter lange Strecke be» Areujcher Außenbeiche» durch ein gleiches
Uferwerk zu schützen. Ter Seuai ersucht nunmehr bie Bürgerschaft
um ihre Mitgenehmigung dazu, daß auf Art. 87 Rubr. 61 des bieS-
jährigen StaatSbubgel» ein Betrag von jK, 10 000 nachbewilligt werbe.

Der Nlfterpavillon wirb Ende diese» Monat« geschlosst» unb
bann vom Erbboden vttjchwinden, um einem erheblich größeren Neu-
bau Platz zu machen. Bereit» am 2. Oktober wirb mit bem Abbruch
begonnen werden. Tas jetzt eingehende Gebäude hat nicht lange
feinen Zweck erjüllt. Es ist gelegentlich der Verbreiterung de» Jung-
fernftiegS im Jahre 1899 erbaut worden. Der erste Alsterpavillon
wurde tnt Jahre 1799 erbaut unb am 20. August desselben Jahres
eröffnet. 1885 wurde dieser erste Alsterpavillon durch einen Neubau
ersetzt, dessen Formen vielen Hamburgern noch wohlbekannt sind.

^•e den drei städtischen Ffteischverkaufostellen sind tut Monat
August an 9 VerkaufStageu an 15 693 Käufer 24 365 Kilogramm
Rindfleisch verkauft worden. Der Verkauf findet nach wie vor am
Mittwoch und Sonnabend jeder Woche von 8 Uhr morgen» bi» 7 Uhr
abend» statt.

Wichtig fiit Ersattreservisten. Mit bem 1. Oktober 1913
treten bie Manitichaften ber Ersatz-Rejerve-Jnsanterie in bie Kontrolle
des neuerrichteten Bezirkskominanbos 111 Hamburg. Die Melbestelle
befindet sich Kielortallee, Ecke Koopstraße.

Znm Raubmord in Moorfleth, über ben wir an anberer
Stelle ausführlich berichten, erfahren wir, baß im Laufe bei Abend»
noch mehrere Anzeigen von Moorstether Einwohnern bei ber Polizei
gemacht würben, die verdächtige Personen, die vielleicht al8 Täter in
Frage kommen können, gesehen haben. Die Recherchen ber Kriminal-
polizei sührten zur Auffindung ztveier Spuren. In einem Falle
werden zwei Männer, von betten einer ein Fahrrad an
der Hand führte unb schwächlich unb blaß attssah, sowie schlecht
gekleidet ging, fein Begleiter dagegen besser bekleidet war und auch
gesunder anssah, als Täter stark verdächtigt. Der eine Mann trug
eine Schiffermütze, bie er ziemlich weil über ben Kops gezogen hatte.
Diese bethen unbekannten Männer haben sich in bet Richtung nach
Hamburg zu entfernt. Die zweite Spur betrifft einen Reisenden, bet
in bet Gegenb hausiert haben soll. Ta man, wie schon mitgeteilt,
beim Hause zwei Fußspuren bemerkte, ist eS nicht ausgeschlossen, baß
dieser Reisende mit einem zweiten Unbekannten die Tat vollbracht hat.
Außerdem taucht der Verdacht auf, daß bet stützet bet EggerS be-
schäftigte Knecht Kari Iheobor Ernst, geboren am 28. März 1878
zu Wehnen, einer der Täter sein kann. Alle biefe Vermutungen werben
von ter Kriminalpolizei geprüft unb eingehend bearbeitet.

Beim Baden ertrunken. Ein beklagenswerter Unglücksfall
trug sich am letzten Sonntag in der Nähe von Oldenfelde zu. Ein
18jähriger junget Manu, Malter Cito, ber früher dem Jugend-
bund aiigehörle, hatte sich einem Ausflüge in die Umgebung Alt-
Rahlstedts angejchlossen. Der junge Mann hatte sich unbemerkt und
ohne daß er noch gewarnt wertzen konnte, entkleidet unb war in einen
Teich gesprungen, bet sich tn einer alten Metgelgrnbe gebilbet hat.
Er sank jedoch sofort unter, ohne wieder zunt Vorschein zu kommen.
Obwohl ihm vier tüchtige Schwimmer sofort nachsprangen und etwa
eine halbe Stunde nach ihm suchten, blieb O. verschwunden. Mit der
Hilse einiger Bewohner OldenfeldeS wurde daraus das Wasser auf
einem schnell herGestellten Floß abgesucht unb O. al» Leiche geborgen.
Wie die ärztliche Untersuchnitg ergab, hat der junge Mann einen
Schlaganfall erlitten. Tas Wasser der Mergelgrube ist für Badende
sehr gefährlich. Dent Grunde der Grube entspringen kalte Quellen,
die selbst dem besten Schwimmer zum Verhängnis werden können.

Auch dieser Fall lehrt wieder, daß nicht genug vor dem Baden
in unbekannten Gewässern gewarnt werden sann. Besonders vor dem
Bade» in den fließenden Gewässer» der Heide. Die Seeve z. B. ist
sehr kalt und es ist eine Leichtfertigkeit sondergleichen, wenn junge
Leute, die vom Wandern erhitzt sind, sich in das falte Wasser stürzen.
Eine Leichtsertigkeit, die nur zu leicht bett Tod im Gefolge haben sann.

(?ine brave RettungStat vollbrachte Dienstag nachmittag ber
Schutzmann Nr. 1390. In ber sogenannten Kleinen Alster beim
Reesenbamm stürzte ein Ewerführer von seinem Fahrzeug ins Wasser
unb geriet, da er de» Schwimmen» unkundig war, in bie Gefahr bei
Ertrinkens. Der Schutzmann, ber ben Unfall bemerkt hatte, sprang
von der Reefettbammbrücke in voller Uniform in die Schute, dann in»
Wasser und brachte den Ewerführer ans Land. Der kühne Retter,
ber sich beim Sprung von der Brücke in die Schute augenscheinlich
Verletzungen zugezogen hatte, trotzdem aber von seinem RettungSwerk
nicht abstand, wurde von der Zttschauermenge mit lauten Hochrufen
belohnt.

Falsche Zweimarkstücke sind wieder einmal bei der Reichs-
bank zur Ablieferung gelangt. Die Hauvtkasse der Reichsbank hat
die sehr geschickt mittels Stempel hergestellten Falsifikate , die die
Jahreszahl 1908 A. zeigen unb einen Silbergehalt von 635/1000
haben, der Kriminalpolizei eingeliefert. Ta die Fälschung gut aus-
geführt ist, sind die falschen Geldstücke schwer als solche erkennbar.

Zu Fuss von Hamburg nach Metz. Im Juli d. I. flüchtete
aus Schiffbeck der 17jährige Laufbursche Tatzel, da er von seinem
Arbeitgeber entlassen worden war und nun Furcht vor ber elterlichen
Strafe halle. Der junge Man» zog auf Scfiusterirappen gen
Hannover zu und von dort nach echter Wanberburschenart »ach Metz.
Was er zum Leben benötigte, focht er sich zusammen, schlief bald hier,
bald dort, und machte heute mit diesem, morgen mit jenem Walz-
bruder Bekanntschaft. Von Metz ans ging ber junge Globetrotter
über bie Grenze nach Frankreich hinein, betuchte das in letzter Zeit
viel ermähnte Naneh und auch die Seineftabt Paris. Schließlich wurde
er beim Vetteln abgefaßt und verhaftet. Die Gefängnisfürsorge löste
für den mit einer kurzen Haftstrafe bedachte» Jüngling eine Rückfahr-
karte noch Hamburg, worauf T. hierher zurückkehrte. Ans bem Haiipt-
dahnhof fiel er aber gleich einem Kriminalbeamten in die Hände.
Diesem gegenüber gab T. sich für einen Franzosen an» und wollte
angeblich seinen in Metz ansässigen Eltern entwichen fein. Da er für
einen Elsässer ein zu reute« Deutsch sprach, drang man in ihn, die
reine Wahrheit zu sagen, woraus der Meistcrwattderer schließlich ein-
gestand, au» Schiffbeck zu fein.

Ein unaufgeklärter Ladcndicbstahl beschäftigt zurzeit die
Kriminalpolizei. Eine Kontoristin kaufte tn einem Piitzgelchäft am
Neuenwall einen Hut unb legte, während sie Hüte aufptobierie, ihre
fast neue Handtasche, in ber sich außer einigen Briesen auch ein
Schlüsselbund sowie andere Sachen und ein silberne» Portemonnaie
mit einigen Mark Bargeld befanden, neben sich auf einen Stuhl.
Gleich darauf war die Tasche verschwunden. Abends fand ein am
Neuenwall angestellter Portier die gestohlene Handtasche nebst dem
Inhalt, außer bem silbernen Vortemnnnaie und dem Gelde, auf der
Straße neben einem Ascheimer liegen. Ta sich auf den Brieshüllen
die Adresse der Kontoristin befand, konnte dieser die Tasche wieder
zugestetlt werden. Die Polizei vermutet, daß ber Taschenbiebstahl
von einer im Putzgeschäft belästigten Person auSgeführt worben ist,
unb hat eine Untersuchung eingeleitet.

Unter falscher Flagge segelte ber 23 Jahre alte, au» Leipzig
gebürtige HauSbicner P. Der junge 'Diann mietete sich hier unter
falschem Slawen ein LogiS, arbeitete auch unter diesem Hainen in
Barmbeck unb gab sich bei Verschiebenen Personen für einen Monteur
au«, der sich zurzeit auf der Durchreise »ach Kiel befände und die
Reise im Auftrag seiner Firma mache. Unter der Angabe, er habe
sein Portemonnaie mit .ft. 270 verloren, unb Bekräftigung bieser
Angabe durch Absendung von Telegramme» an die Polizeibehörde
unb Bahnhöfe gelang es ihm in zwei Fällen,
erschwinbeln. Auch von seiner hier wohnenben Braut verschaffte
er sich unter Angabe deS gleichen Schwindels K 5. Auf Grund von
Anzeigen der Betrogenen wurde der junge Mann verhaftet.

Hafen nnö Schiffahrt.

Untenchlagungen bei der Hamburg - Südamertkanifchen
DampfschissahrtSgesrUfchaft.

Die .Wcserzeitung" berichtet: Aus Hamburg wird uns von
unserem Rorreiponbcnten geschrieben: Die Staatsanwaltschaft
beschäftigt sich gegenwärtig nm ber Angelegenheit eine« groben Ver-
trauenSbruchcS, durch den bie Hamburg-Südamertkanische
Dampfschiffahrtsgesellschaft heimgesucht worden ist; ber
Oberinspektor SibberS von dieser Reederei bat in Gemeinschaft mit
einer für sie tätigen Firma Stein Veruntreuungen vorgenommen, bie
sich ans Hunderttauseu de Mark beziffern. Die Ange-
legcnheit nimmt deshalb einen großen Umfang an, weil unter bem
Zwange des Oberinspektors eine Reihe Offiziere der Reederei
Unterschriften für ausgegebene Summen leisteten, bie tatsächlich
nicht auSgegeden waren, sondern in bie Tasche de» 6.
flossen. Die Betrügereien kamen dadurch heran«, daß während ber
Kieler Woche der Oberinspektor den letzten Zug versäumte und der
ihn vertretende Beamte für die Auszahlungen eine wesentlich geringere
Summe forderte al» der Oberinspektor. Generaldirektor Ballin, b*



Soziale Rundschau.

Dienstbeschädigung und Reservisten.
Die in diesen Tagen zur Entlassung kommenden Reservisten haben

Anspruch auf „Militärrente", wenn und solange ihre Erwerbs-
fähigkeit infolge einer TienstbeschSdigung aufgehoben oder um
wenigstens lOpZt. gemindert ist. ES kommt also nicht nur mili-
tärische Tienstunfähigkeil in Frage.

Bei der Beurteilung des Grades bet Erwerbsunfähigkeit ist eben-
so wie bei den zu einer Uebung eingezogenen Reservisten, ber
vor ber Einstellung in den Militärdienst auSgeüdte Berus zu berück-
sichtigen. Hat der Verletzte keinen besonderen Berus ausgeübt, so er-
folgt die Beurteilung nach der allgemeinen Erwerbsfähigkeit.

AIS Tienstbeschädigung gelten Gesundheitsstörungen, die infolge
einer Tienstverrichtung, ober burch Unfall während ber Ausübung deS
Dienstes eingetreten ober durch die dem Militärdienst „eigentümlichen
Verhältnisse" verursacht ober verschlimmert sinb. Es ist also bei ber
.Militärrente" nicht erforberlirfj, baß bie Tienstbeschäbigung auf einen
Unfall zurückzusühren ist. Die bem Militärbicnst „eigentümlichen Ver-
hältnisse", wie WitteruugSeinflüsie (grosse Hitze ober Kälte, Durch-
nässungen usw.), können Krankheiten erzeugen, die zu Dienstbeschädi-
gungen werben (Hihschlag, Lungenentzündung). Auch Dienstbeschäbi-
gung durch aufeergewöhnliche Anstrengungen unb die durch Mißhand-
lung entstandene begründen den Anspruch auf Mililärrente, wenn die
Erwerbsfähigkeit dadurch um wenigstens zehn Prozent beeinträchtigtwird.

Für vorsätzlich herdeigeführte GesunbheilSsiSrizngen gibt es feine
Rente; dagegen sind auch solche Gejundheiissiörungeu, die aui grobe
Fahrlässigkeit zurückzusühren sinb, als Dienstbeschäbigung anzusehen.
Selbstmordversuch und dadurch verursachte Gesundheitsstörung gilt
nicht als Dienstbeschädigung, es sei denn, daß der Selbstmordversuch
begangen wurde in einem die freie Willensbestimmung auSschließenden
Zustande krankhafter Störung der Geistestätigkeit.

Die Höhe der Militärrente beträgt jährlich bei völliger Erwerbs-
unfähigkeit (Vollrenle): Feldwebel * 900; Sergeanten *. 720; Unter-
offizier '* 600; Gemeine * 540.

Bei schwerer Gesundheitsstörung durch Dienstbeschädigung besteht
unter Umständen neben bem Anspruch auf Rente ein Anspruch auf
Verftümmelungszulage, die bei dem Verlust einer Hand, eines Fußes,
der Sprache, des Gehörs auf beide Ohren, monatlich je * 27 und
bei Verlust oder Erblindung beider Augen monatlich je *. 54 beträgt.

„Je * 27" unb „je * 54" bedeutet, daß die Verstümmelungs-
zulage auch mehrfach gefordert werden sann. Verliert ein Soldat
durch Dienstbeschädigung z. B. eine Hand, einen Fuß unb die Sprache,
so hat er neben der Rente dreimal *. 27 Verstümmelungsznlage pro
Monat zu bekommen (Hand, Fuß, Sprache). Bei anderen schweren
Gesundheitsstörungen kann eine VerstümmeluitgSzulage gewährt
werden.

Wann und wo ist der Anspruch auf Rente anzubringen? AIS
Regel stellt daS Gesetz auf, daß der Anspruch vor bet Entlassung
angemelbct werden muß. Tie Auuieldung des Rentenanspruches ist
aber nach der Entlassung noch möglich, wenn die Erwerbsbeschräuknng
Folge einer Dienstbeschädigung ist und die Tienstbeschädigung vor der
Entlassung festgestellt wuroe. In diesem Falle sann der Anspruch auf
Rente noch gemeldet werben bei Friedensdienstbejchädigungen bis zum
Ablauf von zwei Jahren nach der Entlassung.

Die Bestimmung, daß die Dienstbeschädigung vor der Entlassung
sestgestellt sein taufe, ist wichtig. Noch wichtiger aber ist für alle
Reservisten und Soldaten, daß von dieser Bestimmung abgesehen
werden kann, wenn der Nachweis erbracht wird, daß die Folgen einer
Dienstbeschädigung erst nach der Entlassung bemerkbar geworden sinb,
oder baß der Verletzte von der Anmeldung seines Anspruches durch
außerhalb seines Willens liegende Verhältnisse abgehalteii worden ist.
In iolcheui Falle mufe jedoch die Anmeldung des Anspruchs dis zum
Abläufe von drei Monaten erfolgt fein, nahdem die Folgen der Dieusi-
beschädtgung bemerkbar geworden, sind ober das Hindernis für die
Anmeldung weggefallen ist.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme des Wulffschen Bureaus.)

Tas Luftschiff D. 1 verunglückt.

13 Personen ertrunken!

Helgoland, 9. September. DaS Marincluslschiff L 1 ist heute
abend gegen 7 Uhr 18 Seemeilen nördlich von Helgoland verunglückt.
Von der Besatzung sind soweit bisher bekannt, sechs Personen gereitet.
Das Luftschiff ist jetzt gesunken. Am Tage hatte ruhiges Wetter
geherrscht, abends setzte ein orkanartiger Sturm mit Regenschauern
ein. Torpedoboote eilten sofort zu der Uuglücksstellc.

Nach einer weitere» Meldung werde» sechzehn
Personen von der Besatzung vcrmifel.

Helgoland, 9. September. Das Marinelustschiff L 1,
das vom Kapitänleulnaut Haune geführt wurde, wurde von einem
plötzlich einsetzeuden orkanartigen Sturme erfaßt und auf
das Wasser niedergedrückt, wobei es durchbrach. Das
Luftschiff ist etwa eine Stunde später gesunken. Gerettet sind
sieben Personen, darunter Oberleutnant Wendt, Oberleutnant Grimm
und Obermaschinist Lehman». Der übrige Teil der Besatzung ist
wahrscheinlich ertrunken. Im Ganzen waren 22 Mann an
Bord des Luftschiffes.

Hamburg, 9. September. An Bord des bei Helgoland ber»
unglückien Luftschiffes L. 1 befanden sich unter andern Korvetten-
kapitän Metzing, Kommandeur der Marineluftschiffabteilung, Ka-
pitänleutnant Hanne als Führer, ferner Oberleutnant Wendt,
Oberleutnant Frhr. v. Maltzahn, Ingenieur Wehner, Oberleut-
nant Grimm, Obermaschinist Lehmann, Steuermann Zimmer-
mann, Obersignalmat Balke, Signalmaat Kirschner, Bootsmaat
Bensmer, Bootsmaat Menge, Signalmaat Müller, Lutz und
Schönwälder, Maschinistenmaat Siorotzzick, Funkenmaat Spieler
unb Helgeuieicr, Mazchinrjtenmaar Bruder unb Obermaschinisten-

Hamburg, 9. September. Auf dem Luftschiff L. I befanden
sich, wie jetzt fest steht, nur die 20 Personen, beten Namen be-
tens mitgeteilt sind. Wie das Matineluftschiffkouimanoo erfährt,
sind gerettet Oberleutnant z. S. Wendt, Oberleutnant z. S. Grimm,
Obermaschimstcnmaat Lehman», Obermaschinislenmaat Schönwälder,
Funkeulliaat Spieler, Fnnkenmaat Helgemcier. Der Name deS siebten
Gereiteten kann noch nicht angegeben werden'

Hamburg, 9. September. Die Nachricht von dem Unglück
des Marineluftschiffes L. 1, welche hier in Hamburg in den
Abendstunden durch Extrablätter bekannt wurde, rief überall die
tiefste Trauer hervor. Hatte man doch hier, wo das Luftschiff
feit einiger Zeit stationier! ist, so oft Gelegenheit gehabt, die
dlücklichcn Fahrten des Luftschiffes zu bewundern, und war doch
(ein Führer, Sapitänleutnant Hanne, ein geborener Hamburger,
ber Sohn des erst vor kurzer Zeit in ben Ruhestand getretenen
Pastors Hanne. Die Luflschiffhalle, von der das Luftschiff heute
Mittag ausgefahren war, wurde von allen Seiten, sobald die erste
Nachricht bekannt geworden war, mit telephonischen Anfragen be-
stürmt, da zunächst niemand die Schreckensnachricht glauben
wollte.

Vcrlin, 9. September. Nach einem Telegramm aus flribt
hielt sich bet Staatssekretär bes Reichskolonialamtes Dr. Solf am
4. September in Jaeunbe auf, fuhr am 5. September per Anto nach
Ebolowa unb kehrte am 7. September nach Kribi zurück. Hier fanb
am 7. September eine erneute Besprechung mit ber Hanbcts-
kammer statt, die zur Aufklärung einiger Mißverständnisse diente,
die bei der früheren Besprechung ant 2. Septbr. untergelaufen waten.
In der Besprechung am 7. September erklärte der Staatssekretär
daß er den Bau einer Südbahn und die Aufhebung des
G u m m i z o 11 e s a b l e h » e n m ü s s e, daß er dagegen bereit fei,
im Interesse des Handels Südkameruns die Autostraße» beschleunigt
ausznbanen unb durch staatliche Maßnahmen die Organisation des
Handels unb eine Qualitätsverbesserung bes Kautschuks zu unter-
stützen. Ferner stellte Dr. Solf eine weitere Ausgestaltung
b e s Gouvernemcntsrales in Aussicht. Am 7. September
abenbs hat ein geselliges Beisammensein mit Kaufleuten Kribis statt»
gefunben. Sobann schiffte sich Dr. Solf auf bem Dampfer „Gun-
bonar" zur Reise nach Muni ein.

Vcrlin, 9. September. Gegenüber ber Meldung eines Berliner
Blaues, Oesterreich habe von ber deutschen Regierung bie Ent-
fernung b e 8 Konsuls Schlieben aus Belgrad ge-
fordert, worauf diesem nach langem Zögern ein Posten außerhalb
Europas augeboten worden sei, stellt die „Nordd. Allgem. Zeitung"
fest, daß die Versetzung Schliebens an zuständiger Stelle ohne An-
regung von dritter Seite schon vor längerer Zeil als notwendig er-
kannt unb beschlossen worben ist. Tie Ausführung bes Beschlusses
ist bis jetzt vertagt worden, weil während der kriegerischen Ereignisse
auf bcm Balkan aus naheliegeiibcn Grünben ein Wechsel in ber Be-
setzung des Belgrader Postens vermiede» werden sollte.

Berlin, 9. September. Von der Marine. Eingetroffcir:
„Breslail" am 7. September in Konstantinopel, „Hyäne" am 7. Sept,
in Kiel; in See gegangen: „Zielen" am 6. September von Amuiden.

Leipzig, 9. September. Das Reichsgericht hob heute das Urteil
gegen den praktischen Arzt Levy auf, soweit dieser wegen Anbietung
von Abtreibung verurteilt worden war unb verwies bie Sache an bie
Strafkammer des Landgerichts Danzig zurück. Soweit es sich um
bie Verurteilung wegen volleiibeler KinbeSabtreidung hanbell, bie
Revision verworfen. Levy war vom Schwurgericht in Danzig am
27. Juli wegen vollendeter AbWibung in zwei Fällen unb zweier
Vergehen gegen § 49 a des Strafgesetzbuches zu 5j Jahren Zuchthaus
unb 5 Jahre» Ehrverlust verurteilt worben.

Wanne, 9. September. Der gestern abenb in Grevenbroich
abgeftürjte Flieger Senge ist feinen Verletzungen erlegen.

Karlsruhe, 9. September. Die Karlsruher Zeitung teilt mit:
Sicherern Vernehmen nach hat bie mehrwöchemlichc irrenärzlliche Be-
obachtung des TapezierS Jung-OllerSdorf, ber am 4. Mai auf dem
Haupldahilhose in 'Mannheim einen Angriff auf ben Großherzog ver-
suchte, ergeben, baß er die Tat in einem Zustand krankhafter Störung
seiner geistigen Tätigkeit begangen Hal, wodurch die freie WilleuS-
bestimniung ausgeschlossen war. DaS Landgericht Mannheim beschlafe
ihn außer Verfolgung zu setzen. Jung wurde in eine Irrenanstalt
als geisteskrank gebracht.

Madrid, 9. September. Nach ben letzten amtlichen Nachrichten
hatten bie Spanier in dem Kampfe am 7. September bei Tetuau
neun Tote.

Madrid, 9. September. Tie Polizei Hal zwei Personen ver-
haftet, bie sich im Besitze 116 kleiner Tynamilpatroiien unb Messer
befanden. Tie Verhafteten erklärten, sic hätten bie Patronen in den
Gruben, in denen sie arbeiteten, erworben unb suchten sie zu verkaufen.

Bilbao, 9. September. In der letzten Nacht haben tvieberttm
Zusammenstöße zwischen Republikanern und An-

hängern Don JaimeS staltgesiinbett. Tret Personen sind ver-
letzt worden.

Petersburg, 9. September. Der der Spionage verdächtige
schwedische Offizier von Essen ist auS der llutersuchuiigshasl ent assen
worden. Die Untersuchung in der Aitgelegetthcil dauert noch fort

Eetinie, 9. September. In hiesigen bip omalischeu Kreisen wirb
erklärt, dafe die Verhandlungen mit Serbien über die
s c r d i s ch - tu o n te n c g r i n i s ch e G r c it ze nicht abgebrochen worden
sind, sondern nur vertagt, unb cS bestehe bie feste Hoffnung, dafe
sic bald zu einem Abschluß führten. Die Meinungsverschiedenheit be-
treffe nur ein Gebiet von 150 Quadratkilometer.

Saloniki, 9. September. Eine Baude BaschibozukS, die ein
griechisches Dorf in der Umgebung von Xantlji zu plündern beabsichtigte,
wurde von den dortigen Behördcit gefangen genommen. Ein Mitglied
der Bande würbe gehängt. Tie Türken hebe» in Danthi die waffen-
fähige griechische Bevölkerung aus.

Für unsere Leser in (Silbers, WandSbcrk und Ost Varmbeck
liegt heute eine («efchäftsempfehlutig dco Herrn S. Schwarz-
weiss, Wandsberker Chaussee 201, bei.

öriestosten.

Sprechstunde Ser Redaktion
Ul nur vorm. von 10 bis 12 Uhr unS »achm. von 6 bis 8 Uyr.

Ccho, Bergedorf. Wenden Sie sich sofort an die Gewerbe-
kammer , Hamburg 36, Große Bleichen 61,63, geöffnet täglich von
8 bis 4 Uhr.

Streitende der Hapag. Nein.
W. M. 103. 1. Die Dienstzeit dauert bei allen Fufelruppc»

zwei Jahre, bei den reitenben Truppen unb bei der Marine drei
Jahre. 2. Wahrscheinlich am 15. Oktober.

August von 1S93. TaS 2 Ermläiidischc Jnsitittcriftegimenl
Nr. 151 garniioniert in Seitsburg unb in BischoiSdurg.

H. ft. 100. Das Jägcr-Negimetii zu Pferde Nr. 4 garniioniert
in Graudctiz.

Abonnent 1888. TaS ist noch nicht besannt Vielleicht er-
fahren Sie es bei der Direktion.

I 3.61.. Tas Infanterieregiment von der Marwitz (8. Pomtu.)
Nr. 61 garniioniert in Thorn.

Sch. 22. Das Masurische Pionierbataillon Nr. 26 garnifoniert
in Graudenz

A. 1000. Im Zoologischen Garten.
F. B. 10. Das ist uns nicht besannt.
Zwei Dumme. Wenden Sie sich an bie GerichlSschreibcrci deS

Amtsgerichts im Ziviljustizgcbändc.
M. P. 1012. Nein.
Th. F. 125. Wenn das Lehrmädchen irgend eine Vergütung

nicht erhält, dann ist es nicht krankenversicherungspflichtig.
Abonnent V. B. 1. Ja. Dazu ist der Hauswirt berechtigt.

2. Ja. 3. Nein. Ohne Erlaubnis des Vermieters sind Sic nicht be-
rechtigt, die Wohtntug einem dritten weiter zu vermieten oder über-
haupt (auch nur unentgeltlich) einem dritten zu überlasse».

G. R., Robinsonstraste. Nein. Die Schulpflichtigkeit erstreckt
sich Pont vollendete» 6. bis zum vollendeten 14. Jahre. Tie Schul-
pflichtigkeil beginnt aber nicht an dem Kalendertage, an dem das Kind
das 6., und endet nicht an dem, an welchem es das 14. Lebensjahr
boUeubet hat, sondern beginnt erst mit dem Beginn des Schuljahres,
das nach Vollendung des 6. Lebensjahres ansängt, unb enbet mit bem
Ende des Schuljahres, in das wie Vollendung des 14. Lebens-
jahres fällt.

Schiffbau. Die Uiiterstützungeti der Familien, bereu Ernährer
zu einer Reserve- ober Laubwehrübung einberufen werben, sinb
nach Maßgabe deS ortsüblichen Tagelohnes für erwachsene männ-
liche Arbeiter am Aufenthaltsorte bes Einberufenen festgesetzt
unb betragen täglich: für die Ehefrau 30 pZt. (in Hamburg
.Ä 1,02), für jede der sonst unterstützungsberechtigten Personen
10 pZt. (in Hamburg 34 ), mit der Maßgabe, daß der Gesamt-
betrag 60 pZt. (in Hamburg M 2,04) des ortsüblichen Tage-
lohnes nicht übersteigt. Der Anspruch auf Unterstützung muß
bei der Gemeindebehörde (in Hamburg bei der Polizeibehörde)
angemeldet werden. Die Zahlung erfolgt: am Tage des Ab-
ganges des Einberufenen zur Uebung für bie Zeit bis Schluß
des laufenden Halbmonats, für jeden folgenden in die Uebungs-
zeit fallenden Halbmonat am ersten Tage desselben im voraus
unb am erste» Tage des letzten Halbmonats für die Zeit bis zur
Beendigung der Uebung. Wird bie Unterstützung erst nach Beginn
ber Uebung beansprucht, so wird für die abgclaufene Zeit bie
zuständige Summe zu ihrem vollen Betrage auf einmal gezahlt.
Ast ein Einberufener nach Ablauf der festgesetzten UebungSbauet
infolge einer während derselben unverschuldet cingctretencn Er-
krankung an der Rückkehr verhindert, so wird bie Unterstützung
bis zu dem Tage der Rückkebr einschließlich bezahlt. Wenn die
Uuterstützungsanträge vor Beginn der Uebung gestellt werden, ist
ber Gestellungsbefehl, wenn sie nach der Uebung gestellt werben,
ber Militärpaß vorzuzeigen.

N., Kaiser Wilhclmstrastc. Kommen Sic in unsere Sprechstunde.
A. P. B. 83. Der Mann soll ruhig ben Antrag stellen.
C. S. Die Zinse» müsse» mit dem übrigen Einkommen ver-

steuert werden.
Zwei aus Barmbeck. 1. Danach müssen Sie sich bei bet

genannten Firma erkundigen. 2. Nein.
S. G. Das Dreifache der Jahresrente. Wir empfehlen Ihnen,

den Antrag nicht zu stelle».
H. W. 11. 1. unb 2. Ja.
Ein lustiger Tourist. Das ©renabieneghnent König

Friebrich I. (4. Ostpreufe.) Nr. 5 garnifoniert in Danzig.
W. 3000. Kommen Sic mit bem Bürgschaftsschein in unsere

Sprechstunde.
F. R. Uns ist eine solche Zeitung nicht bekannt.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen mir alle Versammlungen, von denen
uns Kcniittiis gegeben wird.

Vereine:
Mittwoch, den 10. September, abends 8 Uhr: Seefahrende

Bäcker unb Konditoren» bei Pfeifer, Silbcrsackstraße 15. —
Zwischenwandarbeitet, bei Schuster, Kaiser Wilhelmstrafee 43. —
Stock- und Tchirmarbeiter, bei v. Salzen, Caffamachcrreihc. —
Fabrikarbeiter, Hamburg, bei Planeth, Michaclisstrafec 5o.' —
Hamm, Borgfelde, Restanrattt „Produktion", Wcndcnstraße. —
Winterhude-Eppendorf, bet Schulz, Wiuterhuder Marktplatz 16. —
Abends 9 Uhr: Frucht- und Eierarbciter, im Gcwcrkschastshauje.
— Elektriker, int GewerkichaftShanje.

Donnerstag, den 11. September, nachmittags 31 Uhr: Weih-
bäcker, im GewerkschastShawe. — Abends 8| Uhr: Dritter Wahl-
kreis. Barmbcck, im „Viktoriagarten". — Hohenfelde, bet Laß,
Lübeckerstrafee 17/19. — Harvestehude, Frane», bei Rosenbaum,
Gärtnerstrafet 41. — (Silbers, Frauen, bei Manch, Ritllrslraße 41.
— Verkehrsarbeiter, im „Holsteinischen Hanse", Kohlhösen in. —
DcckSleutc, bei Jörfe, Diimar Koelstraße 18. — Hausangestellte,
int Gewerkschaftshause. — Betonarbcitcr, int GewertschaftS aitfe.
— Fabrikarbeiter, Uhlenhorst, bet Lars, Bachstraße 109. —
Wandsbeck , bei Höger!, Hirschsirofee 80.— Abends 'n< Uhr:
Klempner, im Gewerkschaftshause.

Freitag, den 12. September, abends 8£ Uhr: GewcrkschaftS-
kartcll, Dclcgicrtcn-Vcrfammluitg, im Gewerkt: oiishanje. —
Kasten und Lcichtcrschiffcr, bei Planeth, MichaeliSstraße 5". —
ftunststcinarbeitcr, bei Prinz, Borgeschstraßc 20. — Bnuaxdeitrr,
Nienstedten, Blankenese, bei David, Dockenhuden. — Abend? 9 Uhr:
Radfahrer, int Gewerkichasishanse.

Sonnabend, 13. September, abends 81 Uhr: Mctallarbmiok.
Hamm, Horn, Schiffbeck, Billwärdcr, bei Drejahl. Horn \ lanb-
straße 324. — Schiffsteiniger und Malet, bei Marquardt. Fr» Uch-
ftrafee 50. — Grobbäcker» bei Planeth, Gros c Michaciisitraße 0.
— Steinholzlcgct, bei Zahm, Albertstraßc 32. — Modelltischler»
bei Eberhardt, Eimsdüttelerstrafee 12. — Bürstenmacher, l ei "j-.iufc,
Kohlhöfen 23. — Fabrikarbeiter» Wilhetinsburw, bei Schnack,
Vogclhüttendcich.

Krankenkassen:
Sonntag, 14. September, vormittags 10 Uhr: Kranke»! affe

Nr. 124, genannt: „Die brüderliche Einigkeit z» Barmbcck"»
bei Schütt, Vogelwcide 19.

Wafserstand der Cbcrctbe.
9. Septbr. + 0,30 m Barbu , . . . 9 septbr. + 1 33 m
9 „ -7- 1,18 m Magdeburg . 9. + l.ilti m
9. . 4- 0.87 m Wittenberge . 9. . t- l i d m
9. 4- 1,95 m ; Lenzen . . 9 f 1,24 w

jettt AufsichtSrai der Reederei angehört, soll nähere Untersuchungen
ungeordnet haben, wobei der ganze Umfang der Betrügereien zum
Borschein kam, Direktor Amsmck entliefe dann den Oberinspektor und
löste die Verbindung mit der genannten Firma, wollte aber um des
Aussehens willen von einer weiteren Verfolgung Abstand nehmen.
Inzwischen war aber die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft zu
Ohren gekommen, die eine Untersuchung einleitete: ob sie alle Schuldigen
noch wird zur Verantwortung ziehen können, erscheint zweifelhaft, da
es heifet, dafe einer der zwei Schuldigen den heißen Boden Hamburgs
verlassen habe.

w. Lchiffskollision. Die norwegische Bark „Sila 8“, die mit
volkr xiabung nach Harburg geschleppt wurde, hat dort mit ihrem
Schleppdampser kollidiert Dar Schiff hat mittschiffs an den Platten
Schäden erlitten. ES hat die Ladung in Harburg gelöscht und ist
bann nach ber Werst von H. C. Slülcken Sohn zur Reparatur gebracht
worden.

w. Schiffshavarie im Hasen. Der deutsche Dampfer
„D r a ch e n f e 18" ber Deutschen DampfschiffahrtS-Gesellschast .Hansa'
ist beim Verholen aus bcm Steuer gelaufen. Er rannte beim O'Swalb-
fai gegen dort liegende Schuten und drückte drei dieser Fahrzeuge der-
artig gegen die Kaimauer, dafe sie schwer beschädigt und leck wurden.
Der Dampfer scheint keinen wesentlichen Schaden erlitten zu haben.

4lb- und jlninnftcrungcn vor dem Hamburger Seemanns-
amt. Am Mittoch, 10. September, kommen folgende Schiffe zur
Abmusrerung : .Edea", .President Grant", .Pretoria" und.Bavaria"
um 8 Uhr, .Altmark" um 8j Uhr, »Corcovado" um 9 Uhr, „Santa
Anna" um 10j Uhr und „Plauen" um 1 Uhr. — Angemustert werden:
.President Grant", „Edea", .Pretoria", „Brasilia" um 8 Uhr,
„Rhakotis" um 10 Uhr, .Jeanette Woermann" und „Admiral" um
9 Uhr und .Cap Finisterre", .Tijuca" und „Santa Anna" um 11 Uhr.

w. Verkaufter Dampfer. Der Hamburger Dampfer „Martha
Blumenfeld" der Reederei Bd. Blumenfeld, der im Jahre 1902
auS Stahl erbaut ist, eine Tonnage von 1659 gleich 960 Tons und
eine Blaschine von 1000 Pserdekräften besitzt, ist an die Reederei
F. W. Fischer in Rostock verkauft worden. Der Dampfer soll den
Namen „Carl Friedrich Larsen" erhalten.

w. Verkaufte Schiffe. Der Hamburger Dampfer „Karl
Schurz", der im Jahre 1912 in England auS Stahl als Toppel-
fchraubendampser erbaut ist und eine Tonnage von 6011 gleich
3572 Tons und eine Maschine von 5500 Pferdekrästen hat, sowie ber
Dampfer „Schwarzwald", der im Jahre 1911 aus Stahl erbaut
ist, eine Tonnage von 4892 gleich 2977 Tons und eine Maschine von
3800 Pferdekräfteii hat, find von der Hamburg-Amerika-Linie an die
United Fruit Co. in Boston für 500 000 Dollar verkauft worden.

w. Schiffsverkehr in vergangener Woche. ES passierten
Cuxhaven ankommend 208 Dampfer, 31 Fischdampfer und 3 Segel-
schiffe, .abgehend 197 Dampfer, 42 Fischdampser und 7 Segelschiffe.
Durch den Nordostseekana! passierten 41 Seedampser. Im Hamburger
Hasen lagen am Montag morgen 153 Dampfer und 14 Segelschiffe,
im Altonaer Hafen 28 Schiffe, im Harburger Hafen 14 Schiffe, int
Glückstädter Hafen ein Schiff und auf ber Unterelbe ein Schiff
(„Imperator").

w. Im Auslande gestrandet. Der dänische Dampfer
„Mereur" hat auf seiner letzten Reise auf Grunb gestofeen und
baburch bebeuienben Bodenschaden erlitten. Im AuSlanbe ist eine
provisorische Abdichtung deS Dampfers erfolgt, worauf er die Reise
nach hier antreten konnte. Hier ist er sofort nach der Entlöschung
nach der Werft von I. H. N. Wichhorst verholt worden.

w. Treibend geborgen. Die Schulen 2760 und 9526 sind in der
Nacht auf Montag im Sandiorhafen treibend geborgen worden. In
ber Kehrwiederumsahrt ist eine Kastenfchute, bie ebenfalls ohne Führung
auf bent Strom trieb, geborgen unb an der Schutenwachtstation im
Blockhaushafen feftgelegi worden.

w. Beschädigtes Schleusentor. Die Schule 7709 ist derartig
gegen das Fluttor der zweiten Hammekbrookschleuse gerannt, daß dieses
stark beschädigt wurde. Auch die Schute hat Schaben am Vorderschiff
erlitten.

w. 230 Rückwanderer, die von Amerika über England kamen,
sind mit den englischen Dampfern „City of LeedS", „Stockport" und
„Jmmingham" hier angekommen. Die Leute fuhren sofort mit der
Eisenbahn nach ihrer Heimat ab.

w. LcbenSrettung. Beim St. Pauli Markt und Landungs-
brücken stürzte der Schulknabe Albert Wionowski von einer be-
ladenen Kohlenschute ins Wasser und trieb mit dem Strom fort. Der
Schiffer eines dort liegenden Ewers fuhr sofort mit seinem Beiboot
nach und rettete das Kind.

Zn dem Unfall am Ponton bei der WandrahmSbrücke, über
den wir gestern berichteten, erfahren wir, dafe der Verletzte als ein
Kutscher G. ans der Reginenftrafee erkannt worden ist.

w. UngliickSsällc. Ter Hafenarbeiter Antonius Simm-
Ian b war aus bet« Leichter „Anna" mit verstauen von Kisten be-
schäftig i. Hstrbei stürzte eine Soge Kisten um unb begrub den Arbeiter.
Als ihn seine Kollegen von der Last befreit halten, stellte sich heraus,
daß er Verletzungen an bett Beinen erlitten und bie rechte Haub ge-
brochen hatte. Der Verunglückte ist von einem Schiffsarzt verbunden und
seiner Wohnung zugeführt worden. — Beim Transportieren von schweren
Eisenteilen auf einen bei Entenwärder liegenden Oberländer Kahn
kam der Arbeiter Wilhelm Heidmann zu Fall. Beim Wieder-
aufstehen rannte er mit dem Kopf gegen eine eiserne Kante, so dafe er
besinnungslos zu Boden stürzte. Ein Heildiener brachte den Mann
ipS Leben zurück und legte ihm an feine bedeutende Kopfwunde einen
Rotverband an. — Im Freihafengebiet beim Sande ist der Speicher-
arbeiter Hermann H a 11 j e beim Verladen von Kisten auf einem
Fuhtwerk von einer herabfallenden Kiste getroffen worden. Er hat
Verletzungen an der Brust und am linken Fufe erlitten Ein herbei-
gerufener Arzt legte dem Verletzten einen Verband an. Auch diese
beiden Verunglückten wurden ihrer Wohnung zugeiührt.

Unglücksfall. Auf der R e i h e r st i e g - S ch i f f S w e r f t ver-
unglückte am Sonnabend, 6. September, der Schiffbauer W. Schnack
beim Anbringen einer Tunnelplatte auf dem Neubau 8. 8. 451. Der
Verunglückte erlitt eine schwere Fufeverletzung und wurde dem Hafen-
krankenhause zugesührt.

w. Geborgene Kindeslcichc. Aus der Elbe bei Makenwärder
wurde die Leiche eines 10- bis 12jährigen Knaben treibend geborgen.
Sie war bekleidet mit einem Marinekittel, dunkler Manschesterhose und
schwarzen Strümpfen. Die Leiche wurde nach dem Hafenkranken-
Hanse gebracht.

w. Vermißt wird seit 5. September der Heizer Albert
Sireusfert, der auf dem Hamburger Dampfer „PirgoS" be-
dienstet ist. Der Vernichte ist 20 Jahre all, 1,70 Meier grofe, schlank,
hat blondes Haar und ist bartlos. WaS für Kleidung er trug, ist
nicht besannt.

Mona und Umgegend.

Die städtische Leichenhalle an der Weidenstrafee wird bei den
Erweiterungsbauten des städtischen Krankenhauses abgebrochen werden,
sobald die .neue Leichenhalle, die lediglich KrankenhauSzwecken dienen
soll, ferliggestellt ist, waS voraussichtlich binnen drei Monaten der
Fall sein wird. ES liegt im öffentlichen Interesse, der Bevölkerung
eine mit würdigen Räumen für Aufbahrung und Trauerfeier auS-
geftaiiete Leichenhalle zur Verfügung zu stellen, so lange der Plan
ber Errichtung eines ZentralsriebhofeS. auf welchem dann bie allge-
meine Leichenhalle errichtet werben würde, noch nicht durchgeführt ist.
Verhandlungen mit dem Parochialverband Altona haben zu einer
befriedigenden Lösung geführt, die darin besteht, daß die auf dem
Kirchhof an der Norderreihe befindliche kleine Leichenhalle nach
einem vom Stadtbauamt ausgearbeiteten Plane zu einem Leichenhaufe
ausgebaut wird. Die Kosten des Um- und Neubaues sind aus *11000
veranschlagt worden. Der Parochialverband Altona hat einem
VertragSeniwurs zugestimmt, nach welchem ein Mietsvertrag
auf die Dauer von 30 Jahren geschloffen unb vom Parochialverband
ein Zuschuß zu den Baukosten im Betrage von * 3000 gewährt wird.
Tie Kosten der Verwaltung und baulichen Unterhaltung werden der
Stadl zur Last fallen. Als persönliche Ausgaben kommen jährlich
* 300 als Entschädigung an den Friedhofsverwalter für die Ueber-
nahme der Beaufsichtigung m Betracht, ferner der Lohn für einen
Leicheudiener (ständigen Arbeiter). Die fachlichen Kosten sind noch
nicht genau zu veranschlagen, sie werden voraussichtlich * 1000 im
Jahre nicht überschreiten. Mil diesem Plan soll sich die nächste
Kollegiensitzung beschäftigen.

Dem Verein KinderfchnN und Jugendwohlfahre, Altona
(E. V.) wurden im Monat August 117 Fälle mit 148 Jugendlichen
unb Kindern zur Bearbeitung überwiesen. Vom Magistrat 53, vom
Jugendgericht 37, vom Amtsgericht 5, vom Polizeiami 8, von aus-
wärtigen Vereinen und Behörden 3, vom Verein Kinderschutz und
Jugendwohlfahrt, Hamburg 2, von Privatleuten 9. In allen Fällen
wurden Ermiiielnngen angefiellt, wo nötig ärztliche Untersuchungen
veranlaßt, Umerstützungen gewährt imb Schutzaufsicht anSgeiibt.

Eine Schutzhütte in der Fifchbecker Heide hat die Stadt
Altona beim Falkenberg auf dem hierzu erworbenen Platze errichten
lassen. Ein gefälliger Bau mit vier Sälen zum Uebernachten der
Jugendlichen steht nur einem einen schönen Rundblick gewährenden
Hügel. Am Montag kamen die bürgerlichen Honoratioren zur Gin«
weihnngsseier dort zusammen. Dlit einem Liede begann die Feier.
Die Liebe der Sladtväler zur Jugend juchte Senator Dlarlow zum
Ausdruck zu bringen. Allen Jugendlichen der Stadt Altona soll die
Schutzhütte zur Verfügung stehen. Bürgermeister Schnackenbnrg
bemühte sich, die Natnrschönheiten der Heide mit einem Hoch auf den
LcmdeSvater zu vereinigen. Schließlich wurde noch ein Gedenkstein
des verstorbenen FortbildungsschuldireklorS Iren hier dem Magistrat
übergeben. Tie BolkSschulkinder sowie bie Wandervögel mußten daS
Publikum durch Lieder und Reigentänze unterhalten. Um den Worten
des Bürgermeisters betreffs „Schonung der Heide" den nötigen Nach-
druck zu geben, veranstaltete die Jugendwehr ein — Abkochen in der
Heide. ,

Roheit eines Schulkunden. Be^m Spielen in der Sommer-
huderstraße warf ein Knabe ein kleines Schulmädchen in eine offen-
stehende Kehrichtgrube, bereit Teckel zuflog und das Mädchen so
unglücklich traf, dafe es mehrere Rippenbrüche davonlriig. DaS Kind
wurde in die in der Nähe befindliche Wohnung der Ellern gebracht.

AuSgenommcnc Spielhölle. Ein Autoinaten-Restaurant wurde
am Montag abend von mehrere» Kriminalbeamten überholt, wobei
man nicht weniger als 28 Personen beim Glücksspiel „Meine Tante,
deine Tante" überraschte. Sämtliche Personen, zumeist Reisende,
Kellner usw., mufeten nach dem Polizeirevier II wandern, wo man sie
nach Feststellung ihrer Perjonalien wieder entliefe, außer einem Rei-
senden unb zwei Kellnern, bie als Bankhalter verhaftet unb dem Ge-
fängnis zugeführt wurden. Einer von ihnen ist bereits wegen Buch-
machenS vorbestraft. Bei fast allen Mitspielenden wurden bei einer
Leibesvisitation Spielkarten vorgefunden. Das auf den Tischen
liegende (Selb, ebenso ba8 im Besitz ber Bankhalter befinbliche sowie
bie Spielkarten sinb polizeilich beschlagnahmt.

Verhafteter Defraudant. Der 20 Jahre alte Artist Philipp
Valentin, ber in Lonbon geboren ist, unterschlug vor etwa
14 Tagen in Antwerpen 5000 Franken zum Nachteil einer dort
spielenden Theatergesellschaft. Er ergriff bie Flucht unb besuchte
mehrere Badeorte in Frankreich und Deutschland, in denen er den
größten Teil des Geldes verpraßte. Dieser Tage traf er in Altona
ein und mietete sich in der Juliusstraße ein Zimmer, wo er in der
letzten Nacht verhaftet wurde. In seinem Besitz fand man noch
etwa * 100, die, ebenso wie * 300, bie er bei feiner LogiSwirtin
hinterlegt hatte, beschlagnahmt würben. B. wirb nach Antwerpen
ausgeliefert werben.

wandsdeck und Umgegend.

Schiffbeck. Zur Gemeindevorsteherwahl. Eine
schwierige Sache scheint für unsere Gemeindevertretung die Wahl
eines GemeindeoberhaupteS zu werden. Die anfangs so freudig
registrierte Tatsache, dafe sich zu diesem Posten 85 Bewerber gemeldet
halten, hat jetzt schon unter den Gemeindeangehörigen einer allgemeinen
Resignation Platz gemacht, unb viele trösten sich schon damit, dafe,
wenn eS ber Gemeindevertretung nicht bald gelingt, den richtigen zu
finden, vom Landrat ein kommissarischer Gemeindevorsteher ernannt
werden sann. Am Freitag, 12. September, abends 8 Uhr, soll im
Vockeschen Lokal nochmals eine Sitzung der Gemeindevertretung statt-
ftnben, in welcher sich folgende Herren zur engeren Wahl vorstellen
werden: Affeffor Wartze und Schmitz von Altona, Raisasscssor
Colditz aus Olbernhau in Sachsen, Dr. Decher au8 Fischeln bei
Krefeld und Affeffor Pick aus Barmen. Falls die Präienlalions-
Kommission sich dann über einen dieser Herren einigt, soll am Diens-
tag, 16. September, die Wahl stattfinden.

Alt-Rahlftedt. P a r t e i v e r s a m m I u n g. In der Mitglieder-
versammlung des Sozialdemoftatischen Vereins am 2. b. M. mibmele
Genosse Solltau bcm verstorbenen Genoffen Aug. Bebel einen worm-
empsunbenen Nachruf. Sobann hielt Genosse Laufenberg einen Vor-
trag über den Generalstreik, der von den 160 anwesenden Genossen
und Genossinnen mit großer Ausmerkscnnkeit angehört wurde. Zu dem
Referat sprach noch der Genosse Kunert. Genosse Vogl erstattete
den Bericht vom Provinzialparteilag. Wegen vorgerückter Zeil wurde
die Diskussion hierüber dis zur nächsten Mitgliederversammlung vertagt.

Hamburger Landgebiet.
Wohldorf. E i n b r u ch S d i e b st a h l. In der Nacht zum

DienStag stiegen Diebe durch ein eingeschlagenes Fenster vom hinleren
Park a»S in eine Villa in Wohldorf. Sie stahlen Gold- und Silber-
fachen im Werle von * 5000, u. a. 17 goldene Sraivaltennabeht
mit Perlen und Brillanten. Silberzeug, ein E. B. gezeichnetes Petschaft
unb russische Zigaretten.

k. Vcrgcdors. Fällige Steuern. Die Gemeinbe-Ein-
kommensteuer für daS Jahr 1913 muß bis zum 16. September d. I.
bei ber Stadtkaffe im Schlöffe während ber VormiltagSdienslftunden
von 9 bis 1 Uhr bezahlt werben.

k. Vcrgcdors. Zur Bürgermei st erwähl. Die mit
ben Vorarbeiten für bie Bürgerrneisterwahl betraute PräientationS-
kornmission bat von den eingegangenen 68 Bewerbungen 20 ausgesucht,
bie einer näheren Prüfung unterzogen werden sollen. Am Mittwoch
tritt die Kommission zur weiteren Beratung zusammen.

k. Vcrgcdors. Vermißt wird feit Donnerstag morgen der
Arbeiter Albert Höhnke von hier. H. ist an dem genannten Tage
von seinen Eltern fortgegangen, um bei einem GutSverwalter in Nien-
dorf in Mecklenburg in Beschäftigung zu treten. Da er dort bisher
nicht eingetroffen ist, obwohl feine Sachen angelangt sind, wird ver-
mutet, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist. H. ist 18 Jahre alt, von
kräftiger Natur unb war mit blauem Anzug, blauer Schirmmütze,
blau- unb weißgestrciftem Hernb, grauen Strümpfen unb schwarzen
Schnürstiefeln bcfleibet. Angaben über den Verbleib des Vermifeten
sind umgehend beim Polizeikommiffariat, Zimmer 4, im Schlöffe zu
machen.

k GurSlack. Die letzte @emeinbebertreierfifeiiw-»-
bejchäktigie sich mit einem Anträge des Schulvorstandes, demzufolge
in dem Privathanse der Landwirts Meyer eine Schulklaffe eingerichtet
werden soll. Tie Kosten für Reinigung, Feuerung tc, sowie die Ge-
haltserhöhung für ben Lehrer Sellhorn unb bas Gehalt für eine
ünfle Lehrkraft im Gesamtbeträge von * 2815,70 wurden nachträg-

lich in den diesjährigen Schuletat eingestellt. Der Gemeindevorstaud
wurde beauftragt, bei der VierlSnder Eisenbahngesellschaft dahin zu
wirken, daß einige grobe Mißstände, die sich in letzter Zeit durch auf
Gemeinde- und Deichgrimd lagernde Gegenstände der Bahn bemerkbar
gemacht haben, beseitigt werden. Einstimmig wurde beschlossen, für
bie brei Stufen bes ortsüblichen Tagelohnes folgenbc Sätze in Vor-
chlag zu bringen: für männliche Arbeiter über 21 Jahre *3, von

16 bis 21 Jahren * 2,50; von 14 bis 16 Jahren * 1,50; für
weibliche Arbeiter über 21 Jahre * 2; von 16 bis 21 Jahren *. 1,50;
von 14 dis 16 Jahren * 1. Mit ber Erledigung einiger Armensachen
sand die Sitzung ihren Abschluß.

Der Anspruch auf Rente ist vor der Enllasiitug beim Regiment,
nach der Entlassung beim Bezirkskommando zn stellen. Gegen den
ablehitenden Bescheid kann innerhalb drei Dlonalen nach Zustellung
beim Generalkommando (Marine : StalionSkoinmaudo) unb gegen
dessen Entscheid in derselben Frist beim KriegSministcrittm (Marine:
ReichS-Marnteamt) Einspruch erhoben werden. Au diese Behörde»
ist der Einspruch beim Bezirkskommando aitgubringen, von wo er
weilergegeben wird. Gegen die Entscheide des KriegSmittisterittms und
Reichs-Mariueanns gibt es keinen weiteren Einspruch, sondern gegen
sic kann nur innerhalb sechs Monaten bet gerichtliche Klageweg be-
schritten werben, vorausgesetzt, dafe eS sich um Rechtsansprüche handelt.
Für Unterstützungen, die gewährt werden können, ist der Rechtsweg
ausgeschlossen. Wird gegen das Kriegsminister»»» geklagt, so ist nur
daS Landgericht, ohne Rücksicht auf den Wert des Streitgegenstandes,
zuständig.

Beim Tode des Reulenempfängers bekommt die Witwe ober ehe-
liche ober legitimierte Abkömmlinge für bie auf den Sterbemonat
folgenden drei Monate (Gnadenvierteljahr) noch diejenigen Vcr-
forgungSgebührniffe gezahlt, die dem Verstorbenen zu zahlen gewesen
wären.

Wir begrüße» die vom Militär zitrückkehrettden Genossen und
wünsche» allen baldige ArbeiiSgclcgeuheil. Von den Arbeitsgettossen
werden sic erfahren, dafe bie sozialbemokralische Partei und bie
gewerkschaftlichen Organisationen keine Gelegenheit verpaßten, um
für menfdjenmürbige Zustände und bessere Lohn- und Arbeits-
vcrhSltniffe einzutreten. Die Behandlung, die den Reservisten
während der Mililärzeit zuteil wurde, erinnert von selbst
daran, keinem Kriegerverein beizulrcie».
Gerade diese Kriegervereine tragen viel dazu bei, dafe hinter
ben Kaserncitmauern die Solbafcit wie Sklave» behandelt werden.
Aufeerdcm bieten diese Vereine an Unterstützungen ganz lächerlich
geringe Summen. WaS bedeutet die halbe Million Unter-
stützung im Jahre 1911, bie von den ctriegcrbercincn gezahlt wurde,
gegenüber den 37 Millionen Unterstützungen, die die
freien Gewerkschaften 1912 zahlten? Unter diesen 37 Millionen find
9 Millionen für Reise- und Arbeitslosenunterstützung. 12 Millionen
für Kranke und Invaliden, 2 Millionen für Umzugs-, Notfall-
Unterstützung unb Sterbegeld, und 14 Millionen zur Erringung
besserer Lohn- unb Arbeitsverhältniffe. Darum: Meidet die
ftriegcrDercine und schliefet Euch der j o z i a l d c m o -
kratischeu Partei und den freie» Gcwerkscha -i an!

Aufgg. ...
Drerdcn . .
Torgau . . .
toittenbera .

Huttkiun.

10. September.
Sz Uhr Elbstraße 8, Pfänder (I0erid;t4o.i.

10 , Alterwall 48, Mobilien (Emil Mühlenplord».
10 , Atsterdannn 10/lt. Mobilien (Siegm. tlioiti.
10 . Hopfensacl 18. Mobilien. Gemälde. Tevpiche ulro. ((£. F. AlbeiSs.
10 , Stiftstraße 21. Mobilien, Hausstandslachen, Stramenunren usw.

(GerichtSv.t.
10 , Eimob. Chaussee 59/61, Wagen, Pferd, Geschirre (Johs. Tbiessen).
10t , Wexstraße 16B. Leinenwaren, Stosse iilio. «Nathan Bogel.
10t „ Ferdinandstraße 2, Mobilien usw. (Willy lllliylflffi.
10* , Lübeckers!!. 98. Damenkonfektion, Mobilien usw (Heinrich Hametl.
10t . Hamburgerstraste 178, Ladeneinrichtung und Warenbestand eine«

Kolonialwarengeschäfts iWith. Dechow).
10t . Jsestraste 7«, Hausstand (Paul Lzirniok).
tvt . Hohelust-Chaufsee 121, Hausstand (Peter Tlassenf.
104 . Evvendorferweg 187 u. 260, Kurzwaren, Wäsche, Mobilien usw.

(Nikkelis Bajors).
3 , Altona, Neueburg 31, Schlachterei-Einrichtung (Bust. Kugelmann).
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Gewerkschaftsmarken.
Eine Resolution wurde angenommen,

heiter aufgefordert werden, bei ihren Einkäufen

Altona sich würdig allen andern preußischen Städten an die Seite
stellen könne. Der Redner zeigt an Beispielen, wie die Sozial-
demokratie in allen Gemeindevertretungen stets die Interessen der
Allgemeinheit vertreten habe. Der bürgerlichen Eliquenwirtschaft,
die am liebsten alles hinter verschlosienen Duren abmacht, müssen
wir unsere Macht zeigen. (Beifall.) — Dann nimmt das Dort
Stadtverordneter Genofle Thomas: lleberall, wo die Arbeiter-
klaffe kulturell aufsteigt, ist sie bestrebt, ihre politischen Rechte
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britischen Krone erlernt haben, diese Kenntnis als Aktienbesitzer
und Direktoren von Gesellschaften, die mit fremden Regierungen
«Geschäfte machen, verkaufen dürfen, lväkrend sie von der britischen
Regierung Pension beziehen. Endlich bekräftig, der Kongreß
seine wiederholten Resolutionen zugunsten der internationalen
Schiedsgerichte."

In dieser Resolution ist offenbar die sforderung einer Re-
gierungskommission zur Untersuchung der Machenschaften der
internationalen Rüstungskapitals von der größten praktischen
Bedeutung.

Von noch größerer praktischer Bedeutung ist die folgende
von den Doikarbeitern eingebrachie Resolution, die gleich der
obigen einstimmig angenommen wurde, und von der man in Zu-
kunft ivohl noch mehr hören ivird:

..Der Kongreß verurteilt aufs schärfste jede Aktion, die zum

den verwerflichen
D a t f e n " Uebelwollen

Die Genossen des ersten Dahlkreises werden es sich zur Ehre
anrechuen, in der bevorstehenden Nachwahl nicht bloß zu siegen, sondern
wiederum so zu siegen, daß der alte Rut, den Hauiburg seit Jahren
bat, eine Hochburg der Sozialdemokratie zu sein, von neuem seine
Bestätigung erhält.
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, _ welche wertvolle Arbeit
gerade die Sozialdemokraten im Stadtparlamenl geleistet haben.
Genosse Riedel weist darauf hin, daß hinsichtlieh der Reaktion

den Kampf gegen das Recht,
schärfsten Borwurf daraus,
Aber diese Attentate sind
denken läßt. (Sehr richtig!)

es den Klaffenkaiupf führt,
brutalste Klasseiikaiiipf, der «ich
es nicht zu verhiiiderii, daß der
so sollen die WahlrechtSräuber

neue „Segen" über Altona kommt,

ländischen Gewerkschaften Berhandlungen begonnen werden, zu
dem Iweeke, Vereinbarungen abzusebließen über nemeinseime
internationale Aktionen für den seall, daß uns ein Krieg aus e»
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38894 I 32827
38963 32746
35729 i 30617

den Dahl einen weiteren Rückgang ihrer Stimmen zu »er eubueu
haben werden. Das sollte heisten, daß die Sozialdemokratie sich ui
absteigender Linie bemegl und der Zeitpunkt bald gekommen |<i, wo
der Liberalismus die Erbjchall ontnicii werde.

Nun ist e$ Tatsache, daß unsere Partei bet der letzten Reichstags-
wahl 1000 Stimmen weniger erhallen hat als im Jahre 1907. Dir
erhielten t ut 20 633 gegen 21 683, also 105u weniger, oder in Pro-
zenten ausgediückt 4,84 pZt. Der nun dieses Sleiulmt in liberaler
Beleuchtung sieht, muß natürlich zu der Meiiintia kommen, daß bie
Gegner der Sozialdemokratie diese 1050 mehr erhalten haben. Wie
stehi aber die Cache? Auch die Gegner haben verloren und zwar
mehr als die Sozialdemokraten. Sie ei hielten 9984 gegen 11063
im Jahre 1907, also 1079 gleich 9,75 pZt weniger. Dte (Hegner
haben also prozenlnal mehr als doppelt soviel verloren wie die Sozi-,1»
demokralen.

Daß weniger Stimmen abgegeben wurden, lag taran, baß die
Zahl der Wahlberechtigten mir 35 729 betrug, gegen 38 963 im Jahre
1907. TaS ist ein Minus von 3234. Im Jahre 1907 find 32 716
gültige Stimmen abgegeben worden, was einer Wahlbeteiligung von
84,04 pZt. entspricht. Am 12. Januar 1912 war die Wahlbeteiligung
stärker, sie betrug 85,69 pZt — 30 617 Summen. Die Wahlberechtigten
hatten um 3234 abgenommen, c$ Haden aber nur 2129 weniger ge-
wählt In diese 2)29 teilen sich bie Parteien. Auf die ^ozialdrino»
kratie entfiel ein Minus von 1050 und auf die Gegner 1< 79. Pro-
zentual ansgedrückt, haben die Gegner gegen 1907 verloren, während
die Sozialdemokratie noch einen Gewinn zu verzeichnen Hai.

Im Jahre 1883 wurde der Wahlkreis in einer Nachwahl znm
ersten Mal von Bebel gewonnen und zwar mit einer knappen Majorität
von etwas über 100 Stimmen. Wie sich feit dieser Zeil das Ergebnis
verschoben hat, zeigt nachstehende Tabelle.

Es erhielten Stimmen:

* /

In der „Karlsruhe" in Lttensen sprach in überfüllter
Versammlung Stadtverordneter Genosse Kürbis. Der Redner
führte folgendes aus:

Heute ist zur Tat geworden, >vas wir vor acht Tagen noch
nicht vermuten konnten. Altona ist jetzt vom versteckten zum
offenen Wahlraub übergegangen. Versteckten Wahlraub
hat der Magistrat schon jahrelang betrieben; dieses Jahr in einem
Umfange, wie nie vorher Tausende von Bürgern sind aus der
Liste gestrichen worden. Beispielsweise Bürger, deren Ange-
hörige vor 20 Jahren einmal Ärankenunterstützung bekommen
haben, gingen ihres Wahlrechts verlustig. Zu diesem versteckten
kommt nun der offene Wahlrecht-raub, wie er in andern Städten
Schleswig-Holsteins schon seit Jahren betrieben wird. Denn seit
1869, der Einführung des jetzigen Kommunalwahlrechts für
Schleswig-Holstein, hat sich manche? geändert. Dem Bürgertum,
dessen Interessen durch dies Wahlrecht damals sehr gut geschützt
wurden, ist jetzt in der Arbeiterschaft ein gefährlicher Feind er-
wachsen. Da beginnt bann der Wahlrechtsraub. Besonders seit
dem Jahre 1891, wo auf Veranlassung deö Kieler Burger-

„ bei Versammlung der Bereinigten Liberalen, in der Dr.
Peter t en zum Kandidatin nominiert wurde, machte der Vorsipcude
daraiis auiuierfjam, baß Bebel bei der letzten RcichStagswahl im erste«
hamburgijchen Wahlkreise schon 1000 Stimmen verloren baue, die
Sozialdemokraten nüchten damit rechnen, haft sie bei der bevorstel eit»

. .... wenigstens wissen, daß ihnen der
überwiegende 4.eil Der Bevölkerung entschieden oppositionell gegenüber«
steht. _ Wer den sozialdemokratischen Einfluß auf die Geschicke
der Stadl sürchtet, ist nur zu bedauern. Man weiß ganz
genau, daß die sozialdemokratischen Vertreter nur im Interesse
der Allgemeinheit wirken. Wird das Ailentai vollbracht, so
muß sich die Arbeiterschaft um so fester zusammenschließen.
Lange kann b t e | e bürgerliche S ch a n d w i r t s ch a f t
ebensowenig dauern, wie die im Reich u n d in
Preußen. Die Herren im Stadtregiment bürsten sehr bald zu der
Einsicht foiumcn, daß sie die Rechnnng oljue den Win gemacht haben.
Immer klarer wird eS werden, luie sehr sich diese Herrschaften an den
Interessen der Bevölkerung veriündigt haben, und diese Sünde
soll ihnen nicht vergeben werden! (Lebhafter Beifall.)

Die schon gestern veröffentlichte Resolution wird darauf einstimmig
inner großer Begeisterung angenommen. Nach einigen anieiternden
Worten des Vorsitzenden Sievert wird darauf die Versammtung ge=

37,60
43,17
49,46
43,59
42,41
46 94
56,65
55,65
57,75

32,22
39,05
34,72
31,65
28,57
26,47

scharren. Er ersuchr die Regierung, eine königliche Kommission
einzusetzen zur Untersuchung der finangidtten Verschlingungen
der vertcknedenen RüstungSIieferanten de. euglischei' Rcaierung
mit andern Merellschaften und o. -tcTTcn. die w n .--V,.
gierungen mit ähnlichen gewinnbringenden und tödlichen Werk-
zeugen des nominalen Hages verfcocn. rer Kougrey urteilt
ferner fein großes Erstaunen aus über die Art, wie angebliche
Patrioten, nachdem sie das Mordhandtoerk nie Diener der

fierten Arveiteru erzeugten Waren oorzuzieheit,
mentarifche Komitee beauftragt wird, gemeinsam mit Dem Ge-
werkfchaftsverband ein Abzeichen (trade union label) zu ent-
werfen, mit dem alle von organisierten Arbeitern hergestellten
Produkte versehen werden sollen. — Das trade union label ist
bekanntlich in Amerika schon feit langem ein sehr wichtiges
Kampfesmittel der Gewerkschaften: in England haben es nament-
lich die Schuhmacher schon eingeführt.

Die Eisenbahnkatastrophe bet AiSgill.
Gegen das schmähliche Vorgehen der Midland-Eisenbahnge-

sellfchaft bei diesem Anlasse, wurde scharfer Protest eingelegt.
Die Direktoren dieser Gesellschaft haben es verstanden, die an der
Katastrophe beteiligten Lokomotivführer und Heizer derart ein»
zuschüchtern, daß sie darauf verzichteten, bei der amtlichen Unter-
suchung durch die Beamten der Eifenbahnergewerkschaft vertreten
zu fein, ja, noch mehr, sie haben sogar jede juiammeiifunft der
Gewerkschaftsvertreter mit den Arbeitern zu hintertreiben ge-
wußt. In der vom Sekretär des Eifenbahnerverbandes
Williams begründeten Resolution wird gefordert, daß d i e
Gewerkschaftsbeamten in solchen Fällen ein ge.
setzliches Recht haben sollen, an der Unter-
suchung teilzunehmen und Zeugen zu verhören,
auch wenn keine der beteiligten Parteien darauf besteht. B e 11 -
a m h, der Präsident des Eisenbahnerverbandes, richtete sehr
pointierte Fragen an die Direktion der Eisenbahn, die über die
Ursachen der Katastrophe Aufschluß geben und die fahrlässige
Schuld der Gesellschaft beweisen. Die Anklagen Bellamys sind
inzwischen schon vor der amtlichen Unterfuchungskommission
schlagend gerechtfertigt worden. Sie sind: 1. Daß der Zug stark
überladen war, und daß der Lokomotivführer vor der Ab-
fahrt von Tarlisle auS diesem Grunde eine zweite Loko -
motive verlangte, aber abgewiesen wurde;
2. daß bie Heizer eine Kohlenforte bekamen, die nicht im-
stände ist, hinreichenden Dampf zu erzeugen, daß die Arbeiter
fortgesetzt Klagen darüber führten, daß ein Inspektor die Sache
untersuchte und den Klagen der Arbeiter Recht gab, daß aber troh.
dem dieselbe unpassende Kohle it>ei(«geliefert wurde; 3. daß die
Lokoinonvführer oft genötigt sind. Die Jußvlatte zu verlasse' um
die Maschinen z>i ölen.

Gegen Schluß bei Kongresses mußte eine sehr große Anzahl
von Anträgen über wichtige fragen dos Arbeilerschutze», wie aber
Fabrikgesetzgebung, UnfaUentschädigung, Kranken, und Arbeits-
losenversicherung und anderes mehr ohne viel Distutsion erledigt
werden. Ehe der Kongreß auSeinandergiug, faßte er aber noch
unter großer Begeisterung zwei außerordentlich wichtige Beschlüffe
gegenMilitariSmuS und Kriegshetze und für d i e
internationale Solidarität.

Der erste vom Abgeordneten Thorne begründete und vom
eefretär des Parlameiuariicheu Komitees B o w e r m a n unter-
stützte Beschluß hat folgenden Wortlaut:

..Der Kongreß bekämpft unentwegt alle Versuche, die Arbeiter
der Welt durch geographische Grenzen, Rassenvorurteile und kapi-
talistische Profitmacherei zu trennen, protestiert nachdrücklich gegen
die Bemühungen, durst, u n u ö t > a e R !t ii n n c n . sowie durch
den auf der allgemeinen Militärpflicht beruhen-

MA ©eroeflfdiflfisloügrts
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Verwendung im —,.M
seine @igcnfd)aftcn, sein Bau und sein Betrieb (ülcpptcul.
34. AuSgewählte Kapitel aus dem Schiffsbau (Abell. 35. Abriß
des Schiffbaues für Schiffsmaschiueubaner II iVobdiii). 136. Ein-
führung in die Elektrotechnik (Gleichstrom 1 ($laurfi. 37. Die
Faradaq-McirweUschen Anschauungen über ''lektroinagnetitche
Felder 1 iMatthias). 88 Hochspannuiigstechnik II iMatthias).
39 Bordelektroiechnik i «land' 40 Die Haupterzeugniff« der
Elektrotechnik für den Erport iKiiorr'. 41. Ausgewahlte Kapitel
au» der medizinische» Elektrotechnik WaSmus,. 42. Schwach,
strömtest,»ik 1. Jbeorie, Aufbau und Regulierung von Apparaten
der Meldelechiiik (Hohagei. 48. Schwachstromtechnik 11. In-
stallation und Montage von Telephon- und Signalanlagen

Da? Technische VorlesuiigSwesen beginnt im kommenden
Winter sein 7. Halbjadr und erstreckl diesmal '"eine Vorlesungen
über die Gebiete Mathematik, Physik, Mechanik, AestigkettSlehre,
Wärmelehre, Ehemie, Brennstoffkunde, Technologie; Maschinen-
bau, Schisfsmaschineilbau, Schiffbau, Elektrotechnik, Jnstallations-
wesen, Heizung, Lüftung, Beleuchtung, "abrikorganisat>on,
Fabrikbetrieb, Recht?- unb WirtschaflSfragen, Warenkunde, itllge-
meines; Hochbau, Tiefbau^ VermeffungSwefen, Städtebau: .üun,t-
gefchichte, angewandte Kunst; sprachen. Das neue Programm
führt die folgenden 85 Vorlesungen auf: 1. Differential- und
Jntregalrechiiuug I (Coymi. 2. Tifferential- und Jntreaal-
rechiiung II (Holling>. 3. Analntische Geometrie (Wendt).
4. Elementare Mathematik I (Wendl). 5. Elementare Matbe-
matit III — Trigonometrie (Görlandi. 6. Vektoren und Vektor-
selber (Blasius). 7. Mechanische RechenhilfSmittel ISchaefer).
8. SchwinguiigSerscheinungen im Maschinenbau in Elementarer
Darstellung (MieS). 9. Die VibrationSlheorie der Lchiffe nach
den Schlickichen Untersuchungen und der P lograpb (von Essen).
10. Klugmechanik (Ahlborn). 11. Die mathematischen Grund-
lagen der neueren Festigkeitslehre Hvlliugl. 12. Festigieits-
[ebre I (Prohinann). 13. Ausgewühlte Aufgaben aus der

- - ' * MS (Blasius >. 14. Graphostatik
— Technische Mechanik auf

3er Bioteil

Sei llltoooet MelleiMl.

Wir berichteten gestern schon kurz über die beiden Berjailimlilugeii,
x dUm onlüil ’n * l * 1 0 11 Q Uiid Cltenlen zuni Protest gegen
oen WahlrechtSraub abgehalt eit wurden. Heute gehen wir
naher darauf ein.

J»> ..Englischen Karlen" sprach Genosse Herz, der ungefähr
ausjührie:

Ais in den siebziger Jahreii im österreichischen Reichsparlameut
suiii erneu Male die Arbeiterfrage diskutiert mürbe, erklärte ein Minister,
eine Arbeiterfrage gebe es in Oesterreich nicht, vor Bobenbach höre
der Sozialis^mis auf. Dos ist die beschränkte Autfaffung, bie da
nlaubt, baß sich ein einzelner Staal oder eine einzelne Stadl wie eine
Suiel im Meer vor den Fluten der sozialen Eiitwicklung schützen iöiiiie.
Sluf dieser Beschränktheit hat sich lange Zeit bie Altonaer Komimmal-
pDlitif aufgebaut. Die leitenden Kommunalpolitiker bilbcii sich ein,
bie Arbeiierschasl von ber Arbeiterbewegung fernhalten zu können, unb
sie letztcu Himmel unb Hölle, Teufel unb vor allem — Engel (Heiter-
keit) lii Beiveguiig, um bie Arbeiter zu unterdrücken. Die Steuer«
gcieße wurden so gestaltet, daß sie einen Schutzwall gegen das Haui-
burger Proletariat bilbcit fönten. Durch die Baltordintna wurde der
Bau non kleinen Wohnungen erschwert ober ganz unmöglich gemacht.
Für bie ioziale Frage halte man nur ein Hohnlachen. Aber Bebel
balle tret,:, wenn er in vielen seiner hinreißenden Neben immer daraus
Ijiiinicß, daß sich keine Knlturbewegung durch Polizei oder BerwaltungS-
maferegeln aufhalte,, läßt.

ES ist ein eitel vergeblich Wagen,
Zu fallen ins bewegte Rab ber Zeit.

1909 kam auch für Altona bet große Klabberabaksch, Damals
Ivars bas Bürgertum die eigenen Führer zum Tempel hiiiattS.
Tettenborn mürbe gemaßregelt. Ich wünsche jedem von Ihnen eine
folrf,? Maßregelung, bei der er in Anerkennung seiner llntiichtigkeit
am acht Jahre sein Gehalt von M. Ibooo unb bann feine Pension
neiierbeziehi. (Heiterkeit^ Damals hoffte das Bürgertum auf die
Kratt und Energie ber Sozialdemo tratst, unb es war bas gläiizenbste
Zeugliis, bas man uns auSftellcii sonnte, als das Bürgenuiu unseren
Lieg herbeitührte. Dem honetten Teil bes Bürgertum« fiel bas Herz
in-"bie Hosen. Als 1904 in Hamburg zum ersten Mal die Sozial-
demokraten in größerer Zahl in die Bürgerschaft kamen, sagte man
tiefe bet uns: Wir Alionaer sind doch bessere Menschen, bei uns
fointnt eine solche Lchweiuerei nicht vor. (Heiterkeit.) Bezeich-
nend für den Geist ber Herren ist eine anbere Geschichte,
(fiu jetzt verstorbener Senator wandte sich einmal entschieden
dagegen, daß ber Teutonia-Brauerei eilt städtisches Grundstück verkauft
werde, weil diese Brauerei ein jozialdemokratiiches Unternehmen sei
uiid durch diesen Perkaus die Sozialdeniokratie gesördert werbe.
(Fürchterlich'.) Jetzt sitzt im Aufsichtsrat dieser Brauerei neben dem
feoititten Herrn Walbstein ein Altonaer Senator, bet bort also im
Interesse ber iozialbeurolralischeu Partei tätig ist. (Heiterkeit.) Nach

- der Wahl von 1909 beschloß die Ortsstatutkommission die Erhöhung
des Zriisiis auf X. 1500. Ader Herr Schnackenburg hielt es doch
nicht für empfehlenswert, sein Amt mit einer Wahlrechtsverschlechlernng
anzutreten. Lieser Herr hat bann jede Gelegenheit wahrgenommen,
um über liniere Niederlagen in den nächsten Jahren zu höhnen. Er
bewies dadurch nur, daß er zu den Leuten gehört, die Äugen Haden
und mchl leben, Ohren und nicht hören. (Sehr richtig!) Wir haben
jtnS durch die Niederlagen nicht einen Augenblick entmutigen lassen.
Wir vertrauten auf den Stampfesmut der Arbeiter und bie Entwicklung
ber Tinge, bie uns den Sieg bringen muß.

Herr Schnackenburg griff bann selber in bie Dinge ein. Er
sorgte bafür, daß Altona ein Wochenblättchen bekam, ui bem ein
mittelalterlich beschränkter Partikularisiuus geprebigt wurde. Aber
bas konnte doch nicht verhindern, baß bie Gegensätze im Bürgertum
fid) immer schärfer zeigten, namentlich zwischen den Hausbesitzern unb
bett Beamten. Da wußte man sich nicht anders zu helfen und
blies zuni Sturm. Bon den verschiedenen Nköglichkeiten, ein
anderes Wahlrecht zu schaffen, verfiel man auf bie Bezirkseinteilung,
über die sich reden läßt. Aber die jetzige Bezirks-
einteilung bringt in Wirklichkeit bie Aushebung
des gleichen Wahlrechts. Es hanbelt sich nicht um
eine wahltechmsche Frage, sondern um eine Maßregel gegen bie Sozial-
demokratie. Dem Herrn Tretau, der bie Bezirkseinteilung gemacht
hat, wird die Arbeit sehr sauer geworden sein, aber er hat sie sicher-
lich zur Zufriedenheit seiner Auitraggeber erfüllt. Man will die
bürgerliche Herrschaft in Altona sichern, wenn auch ein paar sozial-
demokratische KonzessionSschulzeit zugelassen werden sollen. Mau tut
das, weil die Interessen des Bürgertums selbst erheischen, daß Sozial-
bemofraten mitarbeiten. (Sehr richtig I) Wenn sich der Skapitalismus
schrankenlos durchsetzte, so würde das zum vollkoutmeiien Zusaiiiiiien-
bruch des Kapitalismus selbst führen. Deshalb ist Sozialpolitik not-
wendig. So ist es auch in ber Gemeinde. Besonders die Haus-
agrarier müssen in Schranken gehalten werden, weil sie sonst jeden
Fortschritt hintertreibeu würden, den das Bürgertum selbst braucht.

Es ist nun bie Frage, ob die reaktionären Ziele ber Vorlage
auch wirklich biuefegefüfert werben können. Herr Schnackenburg, bas
Herrenhansulitglied, sollte sich bie Worte ber Thronrede vor Augen
halten: „Die Eiitwicklung steht nicht still!" Einzelne Bezirke, die jetzt
bem Bürgertum gehören, sönnen schneller erobert werden, als mau

L. K. Manchester, 6. September.
Teuerung und Arbeitslöhne

Naylor (Londoner Schriftsetzer) begründet bie folgende
Resolution:

„Angesichts der fortdauernden Verteuerung der Lebenskosten
und der daraus folgenden Verringerung ber Reallöhne erklärt
sich ber Kongreß dafür, daß die Gewerkschaften
baldig st eine gleichzeitige Aktion unternehmen,
um eine Lohnerhöhung von 5 Schilling pro Woche
für die Arbeiter aller Grade, ob Stück- oder Zcitarbeiter, ob in
privaten oder Staatsbetrieben, durchzusetzen, und beauftragt das
Parlamentarische Komitee, in Verbindung mit allen Gewerk-
schaften, die an dieser Bewegung teilnebmen wollen, sobald wie
möglich die nötigen Schritte zu unternehmen, um diese Forde-
rung zu erringen."

Die Diskussion förderte interessante Angaben über die
Teuerung in England zutage, und alle Redner stimmten darin
überein, daß alle gewerkschaftlichen Erfolge der letzten Jabre
nicht genügt haben, um die Arbeiter für die vermehrten Lebens-
kosten schadlos zu halten.

Gegen die Resolution wandte sich Short l.Kesselschmiede) in
einer eindrucksvollen Rede. Er sagte, daß eine allgemeine Lohn-
erhöhung den Arbeitern nichts nützen wurde, da ihr eine allge-
meine Preissteigerung auf dem Fuße folgen würde. Die Ge-
werkschaftsbewegung täte viel bester daran, ihre Kräfte auf den
Kampf um eine verkürzte Arbeitszeit zu konzeiitrieren.
DaS fei das einzige Gebiet, auf dem die Arbeiter dem Kapita-
lismus wirkliche Vorteile abringen könnten. Wenn der Arbeiter
sich mehr freie Zeit erobert, bann sei kein ökonomische? Gesetz
imjtanbe, ihm bieten Vorteil zu rauben. Auch vom Gesichts-
punkte bes prinzipiellen wirtschaftlichen Kampfes der Arbeiter
gegen den Kapitalismus habe der Kampf um bie verkürzte Ar-
beitszeit eine viel revolutionärere Bedeutung. Lohnerhöhungen
kann das Kapital durch Abwälzung der Lasten auf andere
Schultern leicht verwinden, aber die Kürzung ber Arbeitsstunden,
die bem Kapital bei der Produktion zur Verfügung stehen, treffen
es an Der empfindlichsten stelle.

Die Resolution wurde schließlich mit 1062 000 gegen 626 000
Stimmen angenommen.

Gleicher Termin für alle Tarifverträge.
Naylor (Londoner Schriftsetzeri begründete eine Reso-

lution, die zum Zwecke her einheitlichen Aktion aller
Gewerkschaften bas Parlamentarische Komitee beauftragt,
bie nötigen Schritte zu unternehmen, um bie künftigen Tarif-
verträge aller Gewerkschaften am gleichen
Zeitpunkte ablaufen z u lassen. Naylor sagte, baß bie
Gewerkschaften jetzl infolge des verschiedenen Termins ihrer
Tarifverträge vielfach daran verhindert werden, gleichzeitig mit
andern Organisationen einen Kampf zu beginnen ober einen
Sympathiestreik zu erklären. Dem Kapital fei nur beizukommen,
wenn bie Gewerkschaften frei finb, bei .gegebener Gelegenheit
biefe* KampfeSmitwl anzuwenden.

Smillie (Bergarbeiter) unterstützte die Resolution
namens seiner C rganifation, machte aber lara.if aufmtrt|am,
daß es irrtümlich sei, zu glauben, bie Gewerkschaften könnten
nicht trotz etwaiger Tarifverträge gemeinsame Aktionen unter-
nehmen. Kein Tarifvertrag sonnte beispielsweise bie Arbeiter
bavon abbalten, gegen Gewaltstreiche, wie sie jetzt in Dublin vor-
gekommen sind, durch einen Streik zu demonstrieren.

Tie Resolution wurde angenommen.
Eine Resolution zugunsten eine? allgemeinen gesetz-

lichen Minde st lohneS von 30 Schilling wurde an-
genommen.

Resolutionen, die da? Parlamentarische Komitee beauftragen
wollten, eine Abteilung für « t a t i ft i f unb gewerkschaftliche
Propaganba einzureichea, ferner ein monatliches Preß,
organ herauszugeben, wurden abgelehnt.

Pure Heuchelei ist es, wenn der Magistrat sagt, daß er die Vor-
lage einbringe, um ber Arbeiterschaft eine Vertretung im Kollegium
au sichern. Wie weit die Geschäftlhuberei geht, beweist zum Bei-
Ipiel dte Stellung der Bürgerlichen zur Frage der Sonntagsruhe.
Hat man doch für Altona eine längere Verkaufszeit an Sonn-
tagen verlangt, um in den Grenzgebieten das Hamburger Publi-
kum zu den Altonaer Geschäften herüberzuziehen. Jetzt will der
Magistrat uns eine Vertretung sichern. Warum hat er früher
aber nicht daran gedacht, die Arbeiterschaft heranzuziehen? Wenn
es den Herren möglich wäre, so würden sie ohne jede moralischen
Bedenken den Zensus weiter hinaufsetzen. Daß man uns das
Wahlrecht nicht ganz nehmen sann, liegt nur an unserer Macht.
Unb diese Macht wollen wir gebrauchen. Diejenigen, die die
Vorlage ausgeheckt haben, tragen die Verantwortung für die
Folgen, welche die Empörung der Arbeiterschaft mitsichbriugen
kann. Tie Arbeiterschaft muß auf den Plan treten mit ihrer
Macht. Tenn um Rechtsfragen handelt es sich feier nicht. Wir
im Stadtverordnetenkollegiuin müssen die Ueberzeugung haben,
daß eine starke, entschlossene Volksmeferheit hinter uns steht.
Ailch für die Zukunft stellen wir unfern Mann, mag kommen,
was da kommen mag. (Lebhafter Beifall.)

Ter Vorsitzende Kirch verliest die gestern von unS bereits
veröffentlichte Resolution und weist noch einmal auf die ganze
Infamie der Magistratspolitik hin. An den Masten liegt eS
jetzt, mitzukämpfen gegen diesen WahlrechtSraub. Auch bie Ge-
nossinnen haben bie gleiche Verpflichtung zum Mitkämpfen.
Denn leider sind auch unter uns noch Wahlfaule. Der letzte Ar-

meint. Tie Herren treiben nur Augenblickspolitik. Die Wahlrechts-
räuber sind bie wahren Aufhetzer ber arbeitenden Klassen. Bei die eit
wird immer mehr die Erkenntnis zum Durchbruch kommen, baß sie
die unterdrückte Klasse finb, bie man bafür bestraft, baß sie von ihrem
Wahlrecht rechtmäßigeii Gebrauch gemacht hat. Die Leute, bie uns
Umstürzler schelten, treiben bett Umsturz von oben, sie treten ihr
eigenes Gesetz mit Füßen. (Sehr richtig!) Die Autivort darauf sann
nur sein: Nun müssen Magistrat unb bürgerliche Mehrheit erst recht
von ihrem Platz. (Zustimmuiig.)

Wir werden ber Vorlage mit allen Mitteln Wiberstanb leisten,
aber wir wissen, baß sie doch Gesetz loerbeu wirb. Sei es bruuil
In einer Zeit, in ber bie Arbeiterklasse bett Massenstreik immer leb»
feaftcr erörtert, wissen wir, baß der ParlanientariSmits nicht ber Güter
höchstes ist. T i e Kämpfe im Parlament unb um bas
P a r 1 amen! sind nur kleine Episoden in dem großen
K I a 11 e n k a m p f e. Aber die Zahl dieser Episoden drängt unsere
Leihen immer fester zusammen. Jtt diesem Bewußtsein gehen wir in
ben kommunalen Wahlrechtskampf hinein. Mögen unsere Feinde heute
siegen. Die Besiegten von heute werden die Sieger
v o n morgen sein! (Stürmischer Beisall.)

Jit der Debatte sprach darauf Genosse Froh tue, der von
der Versaiiimlung lebhaft begrüßt wurde: Es ist bezeichnend für ben
heutigen „Rechtsstaat", baß in ihm die herrschenden Kreise unaus-
gesetzt das Recht beugen müssen, um ihre Macht zu erhalten. Das
zeigt sich wieder in Altona. Bk an verweist die Lozialdeinokratie
immer wieder auf den RechiSbodeit, unb wenn sie ihn benutzt,
beginnen bie herrschenden Klaffen ' " n — -
macht bem Proletariat ben

auszudebnen und zu verbeffern. Einen besonders fearten Kampf
hat sie in solchen Gemeinden zu führen, wo kleine herrschende,
geschäftslüstcrnc Cliquen sich durch die Sozialdemokratie bedroht
fühlen. Diese Kreise suchen das ohnehin schon schlechte Wahlrecht
noch weiter zu verschlechtern. Wir in Altona haben im Vergleich
zu andern schleswig-holsteinischen Städten noch ein relativ gutes
Wahlrecht. Freilich gibt es auch Bier Fußangeln, die es dem
Arbeiter erschweren, Bürger und damit Wahlberechtig
den. In Schleswig-Holstein ist das Wahlrecht wie in Preußen im
hohen Maße ein Grundbesitzerprivileg. Wenn e< noch
eines Beweises bedürfte, daß unser gesamter 2)iagiftrat nur ein
geschäftsführender Ausschuß der herrschenden Klassen ist, so ha:
diese Vorlage ihn erbracht. Das ergibt sich flipp und klar, wenn
man vergleicht, was in der Eingabe der Kommunalvereine unb
was in der Begründung der Vorlage steht. Diese ist in ihren
wesentlichen Partien fast wörtlich au? jener abgeschrieben. Redner,
verliest zwei derartige Stellen. Der Magistrat hat sich damit zum
Muli bet Kommunalvercine gemacht. Eine allgemeine Aufregung
im Bürgertum existiert gar nicht Nur bie Geschäftlhuberei ber
bürgerlichen Abgeordneten mit ber Stabt als Auftraggeber ist
durch die Sozialdemokraten gefährdet. Genosse Kürbis hat mit
Recht auf die unglaublich schwache Wahlbeteiligung des Bürger-
tums hingewiesen. ES sitzen deute noch Vertreter int Rathause,
die mit 3 bis 4 pZt. Wahlbeteiligung gewählt worden sind. Red-
ner führt Beispiele dafür an. Kann man da von einem politisch
interessierten Bürgertum reden? Es weiß viel zu gut, wie aus-
gezeichnet seine Geschäfte da oben besorgt werden. Eine wirklich
weitsichtige Stadtverwaltung sollte sich sagen, baß bie Zukunft bes
iüemeinwesens bei der Arbeiterschaft liegt. Von uns gerade ist
nie die Rücksicht auf das Allgemeinwohl vergessen worben.
Uevrigens ist eS heute unmöglich, fozialdeinokratiiche Gemeinbe-
politik zu machen, ehe wir ntdu einen sozialdemokratischen
Magistrat haben. Man macht das Bürgertum eben nur graulich
Por der Sozialdemokratie, um die Cliquenwirtschaft zu fördern. 1

beiter mutz an die Urne feerangeholt werden, um das vom Magi-
ftrat aufgestellte Schandmal zu stürzen.

Die Resolution wird daraus einstimmig

In Pio»enten:

Bo« dkn Dakit, I-on ben gültige«
beredjtigten : Stimmen

Wegner i Soj. Wegner -oz.

Grundsatz des »Volk in
zwischen den Nationen der Welt zu
Regierung, eine königliche Kommission

meister# Fuß die schleswig-holsteinische Städteordnuiig so aus-
gelegt wurde, daß eine Zensuser Höhung zulässig war, hat
man sich dic>es Mittels je nach der sozialen Struktur ber Ge-
meiiiden immer mehr bebient. Etwa 30 von 84 Gemeinden haben
Zensiiserhohungen eingefüfert. Mit der ausgesprochenen Absicht
natürlich, die Sozialdemokratie von den Gemeindevertretungen
tcrnzuhalten.

In Altona ist bisher keine ZensuSerböhung vorgenornmen
worden, j. eswegeii nicht, weil die Sozialdemokratie hier erst
sehr spät ins Stadiparlanient cingcbrungen ist. Die Wahl-
beteiligung war in Altona nämlich eine sehr geringe * im Jahre
1900 betrug sie nur 12 pZt. Tic Arbeiter beteiligten sich in so
geringem Maße an ben Wahlen, weil sie bereu vollstänbige Aus-
sichislosigkeit einsehen mußten. Auch heute überwiegt ja noch bie

bürgerlichen Wähler bie sozialbemokratischen. Würde
das Surgertuni nicht so entsetzlich wahlfaul fein, so könnte es
auch heute noch die Sozialdemokratie niederstimmen ohne eine
vorherige Wahlrcchtsverschlechterung.

Im Jahre 1909, als in Altona die Sozialdemokraten zum ersten
Male siegten, betrug die Wahlbeteiligung 30 pZt. Etwa 10 000
bürgerliche Wähler hatten ihr Wahlrecht nicht ausgeübt. Unsere
Gegner schreiben daS dein Terrorismus der Sozialdemokratie zu.
Wir könnten über den Terrorismus des Bürgertums
Bände schreiben! Oder ist es kein Terrorismus, wenn die
Kommunal- und andern Beamten zur Wahl kommandiert
werden? Bei allen Wahlen seit 1909 ist das geschehen! Natürlich
kann ein Beamter bei öffentlichen Wahlen nur die bürgerlichen
Kandidaten wähleii. Das Geschrei deS Bürgertums über Terro-
rismus ber Sozialbemokratie ist nichts wie clenbe Heuchelei. Bei
geheimen Wahlen würde das Resultat ein ganz anderes fein.

AIS die Altonaer Sozialdemokratie 1909 siegte, da tauchten
sofort im bürgerlichen Lager Altonas, den Kommunalvereinen
usw., Anträge auf, die eine Wahlrechtsverschlechterung forderten.
Zensuserhöhungen unb Bezirkswahlen verlangte man. Unb sicher
haben diese Notschreie bei der Regierung ein ebenso williges
Chr gefunden, wie seinerzeit in Kiel der Sturmlauf gegen die
schleswig-holsteinische Städteordnung gern gesehen wurde.
Damals hatte man eingefeben. daß auch Zensuserhöhungen auf
die Dauer nicht gegen die rote Flut schützen. Aehnlich ist e8 aber
mit den Beziikswahlen. Wenn der Altonaer Magistrat jetzt
nicht mehr verlangt, so tut er daS in der Zuversicht, daß nach
wenigen Jahren der preußische Landtag die schleswig-
holsteinische Städteordnung ändern werde. Der Magistrat be-
trachtet diese Vorlage nur als einen Notbehelf. Er hofft auf Ein-
führung der altpreußischen Städteordnung auch für
Schleswig-Holstein.

Für Altona sind d I e Vorgänge besonders interessant, die
den Anstoß zum Wahlrechtsraub gegeben haben. Es zeigt sich da,
daß der Oberbürgermeister nicht nur mit der Arbeiterschaft,
sondern auch mit den -Stadtverordneten ein frivoles Spiel ge-
trieben hat. Seit jeher schon hat der Magistrat bei gründ-
legenden Aenderungen eine Politik der Ueberrurnpe-
l u n g gemacht. Trotzdem wir in allen Kommissionen sitzen, hat
fein Sozialdemokrat gewußt, daß schon am vorigen Donnerstag
beschlossen war, zum nächsten Donnerstag eine Wahlrechtsvorlage
auf die Tagesordnung zu setzen. Wir haben bei den Per-
schiedensten Gelegenheiten den Magistrat gefragt, was es mit
den Preßstimmen über eine Wahlrechtsvorlage auf sich habe.
Auch bei der Etatsberatung haben wir die Frage nach der
Wahlrechtsänderung gestellt. Die Antwort lautete: Zurzeit
beschäftigt sich der Magistrat nicht mit einer
Wahlrechtsänderung! (Zurufe.) Damit hat uni
der Oberbürgermeister wissentlich die Unwahr-
heit gesagt! (Lebhafte Zustimmung.) Denn niemand
sann uns weismachen, daß eine solche Wahlrechtsvorlage nicht
längerer Vorbereitung bedarf. In den Schubfächern des
Magistrats schlummern sicher noch ganz andere Pläne zu Wahl-
rechtsverschlechterungen für die Arbeiter!

Vor der Oeffentlichkeit freilich hat man wohlweislich still-
geschwiegen. Aber in der „Altonaer Bürgerzeitung", diesem
offiziellen Sprachrohr des Magistrats, erschienen schon feit
längerer Zeit Artikel zur Wahlreform. Im Juni wurde die
Notwendigkeit einer Wahlreform betont, weil der Sieg des
Bürgertums im Herbst fraglich sei. Auch „oben" fei man davon
überzeugt, daß eine Wahlrcchtsändcrung notwendig sei. In einer
späteren Nummer gab bann der Wichtigmacher des Kollegiums,
Paris, die Anregung, die Vorsitzenden der Kommunalvereine
möchten zusammentreten, um über eine Wahlreform zu beraten.
Es sei allerdings schwer, im Sommer die Leute zusammen-
zubekommen. Dies Eingeständnis zeigt den ganzen Tiefstand
d's Bürgertums! Im Juli ging eS bann weiter mit Artikeln.
Es fanb eine streng bertraulicfee Sitzung der Vor-
sitzenden der Kommunalvereine und der bürgerlichen Abgeord-
neten statt. Beraten wurde über Bezirkswahlen, Zensuserhöhung,
Vermehrung ber Mandate. I ch behaupte, daß alles
dies von dem Magi st rat gemacht worden .ist.
Er hatte die Vorlage fix unb fertig, brauchte aber zu feiner

' Deckung Anregungen unb Forderungen au8 dem Bürgertum.
Freilich war die? denk- und mafelfaule Bürgertum nicht feinterm
Ofen hervorzulocken. Deswegen aber gerade diese Vorlage. Sie
soll das denkfaule Bürgertum schützen gegen die Arbeiterschaft.
Die bürgcrlidjen Cliquen wollen im Rathause unter sich sein.
Dabei hat selbst der Oberbürgermeister anerkennen müssen, daß
bei Vorlagen, die dem Allgemeinwoh' dienen sollen, wie
z. B. kürzlich die Vorlage, betreffend Einrichtung einer Garten-
stadt, die Sozialdemokraten diejenigen waren, die am energischsten
für das Allgemeinwohl eintraten. Es ist Lüge, wenn
gesagt wird, daß wir nur filaffenpolitif treiben. Durch bie Vor-
lage soll bie Cliquenwirtschaft erhalten bleiben; ich erinnere
z. B. an bie Familie Mohr! i Heiterkeit.) Einige Sozialdemo-
kraten sieht der Magistrat nicht ungern, weil er sie gegen daS
allzu einseitige Spießertum braucht. Aber es dürfen nicht zu
viel Sozialdemokraten werden. Daher will man die Sozial-
demokratie kontingentieren durch das Mittel einer raffinierten
Wahlkreisgeometrie. Drei Bezirke entreißt man damit
der Sozialdemokratie. Die Arbeiter werden in diesen Bezirken
einfach rechtlos gemacht. Der Redner erörtert das an einigen
Bezirken unter Hinweis auf den vorne aufgestellten Einteilungs-
plan.

Diese Vorlage ist aber nur der erste Schritt zu weiteren
WahlrechiSverschlechterungen. Kommt man mit diesem einen
Mittel nicht aus, fo greift man zu weiteren. ES ist auch nicht
ausgeschlossen, daß am Donnerstag ein Antrag auf Zen-
suserhöhung auftaucht. Wir wollen uns darüber klar sein,
daß alle diese Wahlrechtsverschlechierungen aber nur ein Beweis
sind für die wachsende Macht der Arbeiterklasse. Die Zukunft
gehört doch uns; diese Zuversicht wollen wir unS nicht nehmen
lassen. (Lebhafter Beifall.)

Tages-öericht.

Dienstag, ben 9. eepieufber.

Hamburg.

Zur Reichstagsersahwahl für Bebel.

zw cn
Als

14.Festigkeitslehre unb Dynamit
iBlock). 15. Technische Physik . —,
experimenteller Grundlage (Möller!. 16. Technische Wärmelehre I
(Gimbel). 17. Technische Wärmelehre II lGunbel). 18. Tech-
nische Wärmelehre II! (Gimbel). 19. Verdampfen, Koiiden-
fieren, Erwärmen, Kühlen und Trocknen iGiinbel). 20. flüssige
Brennstoffe für Verbrennungskraftmasckiinen IMowrcntreib-
mittel) (Aufhäuser). 21. Die wesentlichsten Prozesse der Eisen-
und Holzvearbeiiung unb bie Bearbeitungsmaschinen I (Richter).
22. Die autogene Metallbearbeituna. Vertrag mit praktischen
Vorführungen und Experimenten IR chterl. 23. Autogene Metall-
bearbeituiig fUebungcn) (Richter!. 24. Die Hochofenschlacke unb
ihre Verwendung zur Zementherstellung unb andern technischen
Zwecken (Passow). 25. Die technisch toicfeugften Gigeniitaften
ber Konstruktionsmaterialien (MicS-. 26. Festigkeitsberech-
nungen aus dem Maschinenbau (MieS). 27. UntersuchungS-
verfahren im Maschinenbau (Aschof.) 28. Der Dieselmotor
(Weißhaar). 29. Automobil-, Book?- unb LuftschiffahrtSmotoren
lWeißhaarl. 30. Tie Dampfturbine, ihre Theorie und Be-
rechnuiig «Gimbel!. 31. Berechnung unb Konstruktion von
Schi'fSturbinen i Weugebofern). 32. Der Seihdampf unbjetne

SchiffsbetriSb (Hildebrand-!. 88. Das sdnrr,
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(Scheibe). 44. Installation und Betrieb der Starkstromanlagen
(Brünigs. 45. Wissenschaftliche Grundlagen und Fortschritte aus
dem Gebiete der Gas- und Wasserinstallation (Schubert).
46. Heizung und Lüftung (Aschof). 47. Strahlungstheoric und
Beleuchtungstechnik (Möllert. 48. Industrielle und gewerbliche
Anlagen, ihre Organisarion und Verwaltung unter spezieller
Berücksichtigung der Fabrikbuchhaltung und des Bilanzwesens
(Pulvcrinann). 49. Was muß der Kausmann vom technischen
Betrieb wissen? I (Frasch). 50. Was Hinüber Kaufmann vom
technischen Betrieb iviffcn? II (Frasch). 51. Wichtige Rechts-
fragen für Seemaschinisten und Schifssingcnieure (Gestefeld).
52. Was must der Techniker von der gewerblichen Gesetzgebung
wissen? (Stenzel). 53. Die Hamburgische Industrie in technischer
iind wirtschastllcher Beziehung und unter Berücksichtigung von
Nachbarschutz, Gcwerbchygiene und Unsallverhiitung (Stenzel).
54. Technische Warenkunde unter ^riicksichtigung des Export-
geschäftes (Pulvermaiin). 55. Einführung in das Maschinen-
wesen I (Wulff). 56. Einführung in das Maschinenwesen II
(Wulff). 57. Ter technische Bericht (Birkner). 58. Lineares
und skizzierendes technisches Zeichnen für die gewerbliche und
kaufmännische Praxis (Vorwerk). 59. Schattenkonstruktioncn in
der Werkzcichnung und im Perspcktivbildc (Hempel). 60. Tas
plastische Bauornament in zeichnerischer Darstellung und Ge-
siallung (Hempel). 61. Behandlung statischer Aufgaben aus
dem Hochbau (Schaefer). 62. Die einfachen Blechbalkcn dcS
Eiscnbochbaues, ihre Ausbildung und Berechnung (Heine).
63. Grundlagen und Leitsätze der neuzeitlichen Baupflege
(Scheibe). 64. Ter Geschäftshausbau in formaler und technischer
Gestaltung (Minetti). 65. Das moderne Mietswohnhaus
(Klupp). 66. Tas Arbeiterwohnhaus (Heitmanni. 67. Feuer-
sichere Bauweise I (Dieckmann). 68. Eisenbabnhochbauten
(Clasen). 69. Eiscnbriickenbau I (Statik und Konstruktion)
«Baritsch). 70. Beton- und Eisenbeton III (Colberg). 71. Ein-
führung in den Beton- und Eiscnbctonbau I (Colberg). 72. Be-
rechnung und Konstruktion von Eisenbetonrahmen in elementarer
Behandlung (Löser). 73. Hamburgische Grundbauten, Statik,
Konstruktion und Bauausführung (Drubba). 74. Baggerciwcsen
(Thcle). 75. Ausgewähltc Kapitel aus den praktischen Ver-
messungsarbeitcn des Bautechnikers im Städtebau, sowie im
städtischen Hoch- und Tiefbauwesen (Litewski). 76. Forschungs-
ergebnisse meiner Ausgrabung eines Stadtteiles der Colonia
Martia Julia Salonae, dem Pompeji Dalmatiens auf dem Ge-
biete der ?lrchitektur und des Bauhandwerkcs (Gerber). 77. Ge-
schichte und Aesthetik des Theaterbaucs (Piper). 78. Herstellung
und Verwertung keramischer Erzeugnisse (Süh). 79. Geschichte
der Druckkunst (König). 80. Kulturgeschichte und Formgeschichte
des Wohnraumes (Niemeyer). 81. Die Wohnkultur und ihr
Einfluh auf die heimallichen Bauausgabcn (Jakstein).
82. Gartenkünstlerische Probleme des neuzeitlichen Städtebaues
(Koch). 83. Technisches Englisch I für Anfänger (Harris).
84. Technisches Englisch II für Fortgeschrittene (Barry).
85. Technisches Englisch III für Fortgeschrittene (Barry). Fast
alle Gebiete sind entsprechend den Ansprüchen des wachsenden
Hörerkreiscs erweitert worden. Neu hinzugetreten sind besonders
Vorlesungen aus dem Gebiete des Flugwesens, der technischen
Physik, Wärmemechanik, Technologie, Eisen- und Holzbearbeitung,
des Schiffbaues, ferner sind die Fachrichtungen des Hoch- und
Tiefbaues, der Kunstgeschichte und angewandten Kunst erheblich
vergrößert worden. Besonders aufmerksani gemacht sei noch auf
eine Reihe von Vorlesungen über Gas-, Wasser- und elektrische
Jnsiallationcn, die zum ersten Male für die praktischen und
tbcoretischen Bedürfnisse der Installateure angekündigt werden.
Auch die Vorlesungen über tcckinische Ciebiete, die dem Kaufmann
besonderes Interesse bieten, sind sachgemäß weiter ausgebaut
worden. Nähere Auskunft über den Inhalt der Vorlesungen gibt
das Programm des Technischen Borlesungswesens, welche-- im
Bureau n ed)ul= und Museumsgebäudc am Steintorplatz, 1. Stock,
Zimmer 22) kostenlos erhältlich ist. Dort können auch die An-
meldungen zu den Vorlesungen werkiäglich von 9 bis 3 Uhr und
von 6 bis 8 Uhr erfolgen. Das Winterhälbjahr beginnt am
15. Oktober und schließt am 28. März 1914.

Naubmord in Moorflcth.

Tas sonst so ruhige Dloorfleth befindet sich seit Montag abend
in Heller Aufregung. Eine schreckliche Mordtat, ein Raubmord, be-
gangen an einer Einwohnerin des Ortes, ist entdeckt worden. Wir
erfahren hierüber folgendes:

Als der Gemüsehändler Heinrich Eggers mit seinem Schwager,
dem Gemüsegärlncr Meyer, am Montag abend um 71 Uhr bom Ham-
burger Gemüsemarkl »ach seiner Wohnung, Moorfleth am Unteren
Landweg 7, zurückkehrte, fand er gegen sonstige Gewohnheit die Hintere
Kellcrtür verschlossen. Als er ans Rufe nach seiner Frau keine Ant-
wort erhielt, ging er nach der Straße, wo er die sonst stets ver-
schlossene Eingangslür geöffnet vorfand. Schon bei seinem Eintritt
in die Tiele bemerkte Eggers, daß dort alles durcheinander lag.
Entsetzen packte ihn aber, als er im Keller seine Frau erhängt
borfaiid. Eggers zerschnitt das Tau. an dem die Leiche hing,
und rief sofort Nachbarn herbei, die die Polizei benach-
richtigten. Ta der Geldschrank nmgeworfen »nd völlig demo-
liert worden war, stand sofort fest, daß die Fran ermordet war.
Zur Nachmittagszeit scheint die furchtbare (Nordtat ans geführt zu sein.
Man sand beim Hause zwei fremde Fußspuren. Diese kamen n von
dem hinter dem Hanse liegenden Garten und" führten bann von der
vorderen Hanslür an der Landstraße wieder n fort. Demnach sind die
beiden Mörder von hinten ins Haus gelangt. Wahrscheinlich über-
raschten sie die Fran Eggers bei ihrer alltäglichen Arbeit im Gemüse-
keller, betäubten sie durch Axtschläge und knüpften sic dann auf. Ilm
ben roten Körper sand man einen Sack gestülpt. Der Geldschrank
war, wie schon erwähnt, nmgeworfen. Um den Fall abzufchwächen
and nach außen hin keinen Lant dringen zu lassen, haben die Täter
uns den Erdboden Betten gelegt, ans die sie bann den Geldschrauk
warfen. Ter Schrank ist so zertrümmert worden, daß ciitzclne Stücke wie
Späne eines hplzemen Schrankes abgeschlagen am Boden liegen.
Eggers nahm eine genaue Durchsuchung des Gcldschrankes vor und
stellte fest, baß insgesammt 31 1820 geraubt sind. Schmucksachen
Haden die Täter unberührt gelassen. Alles ist heransgeriffen und
durchwühlt, was daraus hindeutet, daß die Mörder weiteres Bargeld
suchten. Bei dem Nundgang durch baS Hans fand man beide
W a chHunde erschlagen vor. Auch dieses deutet daraus hin,
daß die Täter mit großer Ruhe die Tat vollbracht haben. Gleich
nachdem EggerS seine Frau ermordet auffanb und man die OrtSpolizei
benachrichtigt hatte, erschienen zwei in der Nachbarschaft wohnende
Aerzte am Tatort. Beide stellten ben schon mehrere Stunden vorher
eingetretenen Tod der 46 Jahre alten Fran EggerS fest. Die Frau
war au einem Strick (Halfter), wie man ihn zum Anbinden von
Pferden benützt, an der Zimmerdecke aufgehängt worden. Auf der
Tiele fand man eine Axt und einen Pfahl, an dessen Ende eine Stahl-
spitze angebracht ist. Von Hamburg wurden, als die Meldung von
der Btordtal eintraf, mehrere Beamte, unter ihnen der Kommissar vom
Nachtdienst der Kriminalpolizei und der Kommissar der Landherren-
fchaslen zum Tatort gesandt. Infolge der Dunkelheit konnte an die
Verfolgung der Fußspuren nicht gedacht werden. Tie bisher ein«
gegangenen Mitteilungen von Privatpersonen, die irgend etwas über
wahrgenommene Momente zu Protokoll zu geben hatten, stimmen
insoweit überein, daß die Täter zwei gleichgroße Männer, die sehr
elegant gekleidet gingen, zu sein scheinen. Ter eine von
ihnen trug spitze Lackstiefel, der andere schwarze feine Schnürstiefeln.
Beide sind zirka 1,70 m groß, schlank, intb hatten ein frisches Aus-
sehen. Die beiden Männer wurden nachmittags zwischen 4} und 41 Uhr
auf dem Wege von Moorflcth nach Allermöhe gehend gesehen. Sie
gingen hintereinander, sprachen kein Wort, sahen zu Boden und
grüßten einen PostbriestrSger nicht, als dieser ihnen seinen Gruß bot.
Tic Landherrenschaft der Marschlande ließ die bekannten, rot’
umränderten Bekanntmachungen drucken, wonach für die Ergreifung
dcr Jäter ober den Nachweis von Tatsachen, die ihre Festnahme zur
Folge haben, eine Belohnung von M. 1000 auSgesetzt ist.

Eine Gianzlcistung ^chmockS.
Die freien Gewerkschaften in

Sommerfcst veranstaltet, das mit
lieber diesen Fcstzug berichtet nun

bie
ii 11 r a m

Neue SlugSb. Zeitung:
.Was aber fehlte, das waren

die Massen! Wer nun aber
den Zug gesehen hat unb der Wahr-
heit die Ehre geben will, der wird
zugeben müssen, daß die Augs-
burger Sozialdemokratie wohl
kaum noch ein grösseres
Fiasko erlebt bat wie bet
diesem Festzug. Auf die zehn
Führer, die wir flüchtig in dem
Zuge sehen konnten, dürsten wohl
kaum hundert Teilnehmer
auf jeden einzelnen kommen,
abgesehen davon, bafe auch eine
ganze Anzahl kleine Kinder im
Zuge mitgeschleift wurde»
Auch die angegebenen Musikkapellen
waren nicht alle vorhanden, und
die vorhandenen waren so nahe
aufeinander, daß eine die andere
übertönte."

Augsburg haben bot kurzem ein
einem Festzuge eingeleitet wurde.

das
o n t a n e

Fränkische Vo 1 ksbIatt:
„Eben biege ich ein zum Kaiser-

hof, da bringen Mnsikklänge an
mein Ohr. Balb bin ich aufgeklärt.
Die Sozialdemokraten benützen den
schonen Sonnen-Sonntag zu einem
Somrnerfest unb ziehen eben in
endlos langem Zuge zum
Festpwtzc. Feste feiern verstehen
die Sozialdemokraten, bas muß
man ihnen lassen. Sechs Musik-
kap e 11 e n haben sie aufgeboten
zur Begeisterung und Belebung.
Weiß gekleidete Mädchen, mit
Blumen geschmückt, ziehen voraus.
Au Geld wurde nicht gespart, ganz
nach dem roten Grundsätze: „Ent-
weder alles ober nichts!" Warum
ich das nur schreibe? Etwa, weil
ich neidisch bin auf die Sozi?
Ganz gewiß nicht. Wer die Woche
hindurch arbeitet und sich plagt,
der soll ant Sonntag auch fein
Vergnügen habe». Ob aber Feste,
wie das heutige in Augsburg mit
sechs Musikkapellen passe» zum
großen Hungergeschrei der Welt-
verbesserer ?"

Unser Augsburger Parteiblatt, bie .Schwäbische Volkszeitung",
erklärt, daß ^bie b eiben Artikel von einer und der-
selben Person stammenl"

Wcgcn Entführung einer Minderjährigen und Widerstands
gegen die Staatsgewalt hat das Landgericht Breslau am 4. Juli d. I.
ben früheren Schutzmann, späteren Kaufmann unb Gewerbcschreiber
Paul Marx zu einem Jahr unb einem Monat Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte, ein verheirateter Mann unb Vater von sieben Kindern,
hatte im vorigen Jahre ein intimes Verhältnis mit einem damals
siebzehnjährigen Mädchen, einer gewissen Margarete Fr., bie er, da
er damals als Rechtskonsulent fungierte, in seinem Bureau als
Kontoristin beschäftigte. Da der Vater beS Mädchens diesen Lebens-
wandel feiner Tochter nicht gutheißen konnte und dieser deshalb
zu Hause oftmals Vorhaltungen machte, veranlaßte der Angeklagte
sic im Juli v. I., BrcSlau heimlich zu verlassen und unter
falschem Namen in der Provinz eine Kontorstellung anzunehmen.
Ta bet Vater der Fr. auf der Suche »ach feiner Tochter
auch die Polizei in Anspruch nahm, wechselte baS Mäbchen öfters ihren
Wohnsitz unb hielt sich nacheinander in Schweibnitz, Reichenbach,
Zobten und anderen Orten auf, wo sie bet Angeklagte überall öfters
auf einige Tage besuchte. Im Herbst v. I. kehrte sie bann auf Ver-
anlassung beS Angeklagten wieder nach Breslau zurück und zog zu dem
Angeklagten in dessen Wohnung, die seine Frau mit den Kindern in-
zwischen »erlassen hatte, b. h. der Angeklagte hielt das Mädchen in
seiner Wohnung versteckt. Er hatte ihr sogar unter Drohung verboten,
jemals die Wohnung zu verlassen ober sich auch nur am Fenster zu zeigen.
Der Vater des Mädchens aber forschte inzwischen weiter nach dem Verbleib
seiner Tochter. 8118 bie Polizei bann bnrch einen anonymen Brief babon
erfuhr, daß der SlngcHagte baS Mädchen in feiner Wohnung versteckt halte,
erschien am Morgen des 24. April d. I. ein Kriminalkommissar in
bet Wohnung beS Angeklagten unb forbertc biefeu zunächst auf. das
eine verschlossene Zimmer seiner Wohnung, in dem man baS Mädchen
vermutete, zu offnen. AIS der Angeklagte sich weigerte, liefe der Kom-
missar weitere Schutzleute kommen, um den Angeklagten sestznnehmen
und die Wohnung gewaltsam zu offnen. Der Angeklagte aber trat
den Beamte» mit geladenem Revolver entgegen, drohte zu schießen
unb leistete bei seiner Festnahme hartnäckigen Widerstanb. Auf Grunb
dieses Tatbestandes hat baS Landgericht Breslau ben Angeklagten,
wie bereits erwähnt, wegen Entführung einer Minderjährigen unb
wegen Widerstandes verurteilt. Gegen baS Urteil hatte der Angeklagte
Revision eingelegt, in der er geltend machte, er sei im Laufe der
Hauptverhandlnng in seiner Verteidigung beschränkt worden. Er hatte
nämlich beantragt, Briefe bet Fr. vorlegen zu dürfen, um durch die-
selben zu beweisen, daß das Mädchen auS eigenem Antrieb anS dem
Ekteruhause fort- und zu ihm gezogen fei, bafe er es also nicht ent-
führt habe. TaS llleichsgericht hielt jedoch bie Rüge für unbegründet;
denn es fei ohne Rechtsirrtum als erwiesen angesehen worden, bafe 2)1.
die minderjährige Fr. zwar mit deren Willen, jedoch ohne Einwilligung
ihrer Eltern „an einen anderen Ort gebracht" hatte, und zwar zu
nnsittlicheu Zwecken. Damit sei eine Entführung im Sinne deS
§ 237 St.-G.-B. cinwandSsrei feftgcfteUt gewesen unb einer Vorlegung
der Briese habe eS nicht mehr bedurft, io bafe der Antrag dcS An- |
geklagte» auf Vorlegung der Briefe vom Gericht unbedenklich abgelehnt
werden konnte. Das Reichsgericht hielt deshalb das Urteil für be-
denkenfrei unb erkannte auf Verwerfung beS Rechtsmittels.

3um Miihlhanfcr Mord. Montag ist die Untersuchung über
die Mordtaten in Mühlhausen vom Amtsgericht abgeschlossen worden.
AIS Wagner durch den Oberamtsrichter mitgeteilt wurde, daß jetzt
die Beerdigung feiner Frau unb feiner vier Kinder ftattfinbe, gab er
keine Antwort. Er zeigte vollständige Gleichgültigkeit.

Ein Unfall des „3 1". Bei der Rückkehr beS Luftschiffes „Z 1"
nach Lieguitz setzte baS Luftschiff so schwer auf den Boden auf, daß
mehrere Streben zerbrachen. Auch die Seitenwand wurde beschädigt
unb aufgeriifen. Ein Mann geriet bei der Landung unter daS Schiff,
unb erlitt so starke Quetschungen, daß et ins Lazarett gebracht werden
mußte. Der Unfall dcS Luftschiffes stellte sich später als nicht so
schwer heraus, wie anfänglich angenommen wurde. Man erwartet,
daß 1" morgen wiener flott ist. Graf Zeppelin, der an Bord war,
hat bei dem Unfall keinen Schaden erlitten; er ist mit einem Automobil
inS Hauptquartier gefahren.

Noch eilt Opfer deS Flugs Johannistal-Paris. Der
Flieger Senge von den Aristopiauwerkcu in Wanne, der Montag
von Wanne kommend, bei Gelsenkirchen-BiSmarck eine Notlandung
vornahm, flog um 6,20 Uhr von BiSmarck nach Verden ab. Bei
Grebenbroich stürzte er aus unbekannter Ursache ab unb war sofort
tot. Nach einer weiteren Meldung ist er bei seinem Absturz nicht ge-
tötet worden, liegt jedoch schwer verletzt im Krankenhaus. AIS Ursache
des Absturzes wirb angegeben, baß das Flugzeug bei einem Gleitfluge
das Gleichgewicht verlor.

Den Fing um die Nationalflugfpcnde mit dem Tode
bezahlt. Ter Fokkcrpilot Ringer, bet Dienstag morgen, 6,29 Uhr,
in Johannistal aufgefiiegen war, um sich um die Prämie der National-
flugfpende zu bewerben, stürzte um 6,38 Uhr in der Gegend von
Rudwo am Zeltomfanal aus zweihundert Meter Höhe ab. Ringer
ist tot. Der Apparat ist vollständig zertrümmert.

Von der Eholcra. AnS Bukarest wirb folgender amtliche
Bericht über ben Stand der Cholera bekannt: Die Zahl der früheren
Fälle beträgt 553, die der neuen Fälle 112, 46 Fälle find tödlich
verlaufen, 15 Erkrankte Wurden geheilt, 604 befinden sich in Behand-
lung. Außerdem befinden sich in den Militärspitälern von TnSnia-
gurele 50, Sulina 25 unb Silistria 50 Kranke.

Vermischte Nachrichten. Slachdem am Sonntag bie Frau
unb die Tochter des Hauseigentümers Wilhelm Brann in Berlin an
den Folgen einer Gasvergiftung gestorben waren, starb am Montag
auch das dritte Opfer der Familientragödie in der Liegnitzerstraßc,
Brau» selbst. — In der Nacht zum Ticustag stürzte sich ein etwa
35 Jahre alter Mann aus einem Fenster feines abgemieteten Zimmers
in einem Hotel in der Jnvalidenstraße in Berlin drei Stockwerke
tief in ben Hof hinab. Er erlitt einen schweren Schädelbruch, beut
er alsbald erlag. Tie Leiche wurde in das Schauhaus gebracht. Der
Lebensmüde hatte sich als Louis Blanke auS stiel in das Fremden-
buch eingetragen. — Aus bet Friedrich August-Brücke Dresden schofe
sich Montag ein gut gekleideter Blaun eine stugcl in ben Kopf unb
stürzte in bie Elbe. Stach den polizeilichen Ermittelungen handelt es
sich anscheinend um den Rechtsanwalt Hans Klemm-Freiberg (Sachsen).
— Dem „Berliner Tageblatt" zufolge sind Montag in dem
Harzkurort Wildemann durch eine Feuersbrunst sieben
Gehöfte eingeäschert worden. — Im Kreise Westhavcllanb
nimmt die T o 11 w u t e p i d e m i e unter den Hunden einen bedeuten-
den Umfang an. Bis jetzt sind zehn von der Tollwut befallene Hunde
getötet worden. Gebissen worden ist bisher nur ein Besitzer, der zur
Behandlung »ach Berlin gebracht wurde. — NIS Montag abend in
Hamöeonrt ein Gendarm einen Mann festnehmen wollte, der ihn
angegriffen hatte, wurde er von fünf Männern umringt, die ihn
schlugen unb ben Gefangenen zu befreien suchten. Der Genbarm zog
seinen Revolver unb verwunbete einen bet Angreifer, ben Deutschen
Mohr, ernstlich an bet Kehle. Ein Gendarmcriewachtmeister tarn dem
bedrängten Beamten zu Hilfe unb verhaftete einen Angreifer, eben-
falls einen Deutschen.

Verhau-lungen -es Seeamts.

Sitzung vom 9. September.
Vorsitzender:_ Oberregierungsrat Dr. A. Sch ön.
Beisitzer: Die Kapitäne Jac. Bruhn unb Siepermann,

die Ingenieure Fritsch und Stammel.
Protokollführer: W. K o r n.
Reichskommissar: Konter-Sldmiral z. D- Lou ran.

Von Bord verschwunden.

Am 9. August 1913 Wurde während einer Reise des zur Hamburg-
Amerika-Linie gehörigen Dampfers „Pretoria", Kapitän Dnggc,
von Hamburg nach New gork auf 44° 30' nördlicher Breite unb
39" 10' westlicher Länge bet Stewarb Arthur Friebrich Carl Will
vermifet. Der Dampfer wurde gründlich durchsucht, aber der Vermifete
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Danubian, D.
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John Heidmann. D.
Eelderland, T.
Weimar, D.
Str Walter Scott, D.
Jade, D.
Patagonia, P.<L.
City of Bradford, D.
Altona, D.

Ferner auf: gestern nachm. Schlepper Eeestemünde mit Leichter Unter-
weser 9. — Eingekommen: gestern abend Schlepper Fairptau 10; Nachts
Fischer-Dampser Senator Stammann und Senator Westphal. — Geankert:
Eprill. — Bugsiert wurde: Stör durch Euxhaoen, Olona durch Enak.

In Tee gegnngett am 8. September.

SelziffK - lirtdjvidjt««.
«Deutscher Neichstelegraph.!

In Cuxhaven ein. unb attslausende Schiffe.
Cuxynvett, 9. September, morgens.

Aitgelouimrn am 8. September:
Uhr Al. Schiss Sapttan Bon

. 5 25 Wychwood, D. Fowle Methil
6 25 Margaux. D. sterbt —
6 30 Stoer, Logger Führing d. Nordsee
6 40 Imperial, D. Plambeck London
6 45 Portia. D. Brorsen do.
7 15 Constance, Scho. — —
7 20 Mcgador, D. Niemeyer d. Ganor. Inseln

Neuentetde, F.-D. Witt d. Nordsee
io' 5 Thames. D. Lewis Middlesbro
10 15 Saturn, D. Rynjes Köln
10 55 Walter Dammeyer, D. Leverilt Kings Lynn

9. September.
, 12 10 Fix. D. Ostbo London

1 60 Gwendoline, D. Evans Swansea2 5 Freia, D — Husum2 25 Hercules, D. Schadberg Norwegen- Olona Stessens Portland Or.3 15 Kehdingen, F.-D. Meyer d. -Nordsee3 45 Cyrill, D. Feindt Buenos Aires4 30 Augustenburg, F.-D. Langbehn d. Nordsee

Der Ertrag dcr indirekten Steuern und Abgaben im
Monat 81 u g u st stellte sich nach einer Mitteilung der Deputation für
indirekte Steuern und Abgaben auf 3t. 722 335 gegen 3t. 745 517 im
gleichen Atonal des Jahres 1912. ES ist also ein Weniger zu ver-
zeichnen von 3t. 23 000, das hauptsächlich auf die Mindereinnahme
an Lustbarkeitssteuer zurückzuführen ist. Im August 1913 wurden an
Lnstbarkeitssteuer vereinnahmt 3t. 75124, int August 1912 31.118 561.
BiS Ende August 1913 wurden vereinnahmt 3t. 6 723 466 gegenüber
3t 6 352 927 tu ben acht Monaten beS Jahres 1912; es ist also
H>V ein Plus von 3t. 370 500 zu verzeichnen. Mit Ausnahme der
L u st b a r k e i t s st e u e r e i n n a h m e, die von 3t. 634 887 in ben
acht Monaten des Jahres 1912 auf 3t. 550 060 in beut gleichen Zeit-
raum dieses Jahres gefallen ist, weisen bie übrigen Einnahme-
positionen mehr oder minder große Zunahmen auf. Es wurden bis
Ende 1913 (1912) vereinnahmt an: AmneldnngSgebühr für ein- und
ausgehende Waren: 31.445 719 (445 740) ; Tonneiigeld 3t. 2 905 953
(2 624 848); Stempelabgabe an Seeversicherungen, die vom 1. Oktober
ab dem Reich zufällt, 3t. 5761111 (549 071); Stempelabgabe von
andern Geschäften und Dokumenten — auch von bieter Einnahme-
Position gehen vom 1. Oktober ab der GesellschaslSstempel und der
übrige Versicherungsstempel auf baS Reich über — 31.2 245 622
(2 098 380). Die günstige Entwicklung der Einnahmen beS Ham-
burgischen StaateS aus den indirekten Steuern, die obige Zahlen
zeigen, finbet vom 1. Oktober ab eine jähe Hemmung, wenn auch das.
Reich bis zum 31. Dlärz 1915 die TurchschnittSeinnahme aus dem
Gesellschaftsstempel und dem Versicherungsstempel dem Bundesstaat
vergütet. Die Suche nach neuen Steuerobjekten wird
also übet kurz ober lang zur Deckung dcS Ausfalles wieder einsetzen.

Technisches Vorlesnngsweseu. Schul- und Museumsgebäudc,
Stcintorplatz. Sommcrhaldjahr 1913, Mittwoch, 10. September.
Coym: Ausgewählle Kapitel ans der höheren Mathematik. Von 8
bis 9| Uhr. — Marine-Chefingenieur a. T. Slauck: Aordclektro-
technik. Von 6 bis 1k Uhr. — Harris: Technisches Englisch I. Von
8 bis 9j Uhr. — Professor Frasch, Dipl.-Ing.: Was muß der Kauf-
mann vom technischen Betrieb wissen? (Schlußvorlesnng.) Von 7j

bis 9 Uhr. — Dipl.-Ing. Klupp: Dcr Backsteinrohbau und feine
historischen und neuzeitlichen Erscheinungsformen. Von 8 bis 91 Uhr.

Explosion von Platzpatronen. Beim Umlaben von Kisten
mit Platzpatronen ereignete sich Dienstag vormittag auf dem Güter»
dahiihof beim Hanitovcrfchcn Bahnhof eine Explosion. Dcr beim
Umladen der stiften von einem Eijcnbahnwaggou in einen anderen
Waggon beschäftigte Llrbeiter Otto Becker aus der Robisonstraße 6
liefe eine der von Hannover kommenden und nach Kalifornien be-
stimmten stiften mit Platzpatronen zur Erde fallen. Der Inhalt dcr
stifte explodierte mit lautem Knall und schleuderte B. zu. Boden. Ter
Mann erhielt erhebliche Verletzungen im Gesicht sowie an den Händen.
Die berbeigetufene Hilfsmannschaft des ersten Feuerwehrzuges leistete
dem Verletzten die erste Hilfe, versah ihn mit Notverbändcn und liefe
ihn dann ins HafenkrankenhanS schaffen. Von der explodierten Kiste
war fast nichts mehr übrig geblieben.

Noch zwei Selbstmorde. Am Montag erhängte sich dcr Arbeilcr
Z. in feiner Wohnung in bet Sophienstrafee. Ein schweres Leiden
soll den Dtann zur Tat gebracht haben. — In einem Schwermnts-
znstand hat sich der Werftarbeiter P. ans der BartelSstrafee erhängt.

Wieder int Eltcrnhause cingcftmdcn hat sich die 11jährige
Schülerin Wilhelmine £ 11 c r m a n n ans bet Hnmboldtftrafee 71,
Hans 8, bie feit dem 4. September vermifet wurde.

Ein Vermißter als Leiche geborgen. Der feit längerer Zeit
vcrmifete Schiffer Jahn wurde am Dienstag im Hamburger Hafen
als Leiche geborgen. Der Tote kam ins Hafenkrankenhaus.

Entlarvte Gütcrräubcr. In einem Boden des Hauses Fors-
mannftrafee 16 entdeckte man 500 Pfund Fibte, deren Herkunft un-
bekannt war. Tic bciiachrichtigte Polizei stellte Nachforschungen an
und ermittelte, daß die Ware von Gülerränbern dorthin verschleppt
und verstaut worden war. Bald darauf wurde ein im Hafen
beschäftigter Mann ausfindig gemacht und feftgenommen. Dieser
gestand, ben Fibre mit seinem Komplicen auL einer im Hamburger
Hafen liegenden Schute gestohlen zu haben. Zurzeit fahndet bie
Polizei auf die noch nicht ermittelten Atitschuldigcn dcS Verhafteten.
Der Fibre wurde beschlagnahmt.

Tie bestohlene Finanzdcpution. Tic Finanzdeptttion zeigt
einen Diebstahl an. Es ist ihr eine Rechenmaschine Dtarke „Comptawr"
gestohlen worden. Bon dem unbekannten Diebe hat man noch keine
Spur gefunden.

Harburg und Wilhelmsburg.
Schulvcrhältnissc aus Neuhof. Nachdem auf Neuhof eine

neue IStlaffige Volksschule erbaut und ihrer Bestimmung übergeben
worden ist, sollte man denken, bafe vorläufig wohl nichts mehr zu
wünschen übrig bliebe, aber weit gefehlt. Bekanntlich reichten die
Räume der alten Schille bei weitem nicht ans und es mufetc eine
Anzahl Schulkinder von Neuhof in Wilhelmsburg in Schule 3 in der
Fährstraße nntergebracht werden. Unter ben gegebenen Verhältnissen
und bei der rapiden Entwicklung Neuhofs liefe sich das wohl nicht
anders machen, aber jetzt sind auf Neuhof Schnlränme genug vor-
handen, so bafe alle Kinder untergebracht werden können. Wie uns aber
mitgeteilt wirb, geschieht das nicht. Die Kinder, die die Schule in Wil-
helmsburg besuchen, sollen auch noch ferner dorthin. Als Grund dafür wird
Lchrerntangel angegeben. Somit wäre also den Neuhofern mit dem
Bau bet neuen Schule bitrchans nicht gebient Einwohner, die neben
der Schule wohnen, müssen ihre Kinder nach der eine halbe Stunde
entfernt liegenden Schule in Wilhelmsburg schicken. Tas schlimmste
aber ist, daß sogar Kinder vom Köhlbrand aus nach Wilhelmsburg
müssen. Dabei kommt ein Weg von dreiviertel Stunden in Betracht.
Das ist in den bevorstehenden Wintermonaten unbedingt zu viel ver-
langt. Die Erbitterung der Einwohner Neuhofs über diese Zustände
ist sehr berechtigt und es ist zu verstehen, wenn sie sich weigern werden,
im Winter ihre Kinder nach Wilhelmsburg zu schicken, um so mehr,
da an einzelnen Tagen der Weg noch zweimal gemacht ivcrden mnfe.
Die Neuhofer Einwohner fordern deshalb dringend, bafe die in Be-
tracht kommenden Kinder umgeschult werden.

Fette Gewinne. Die Generalversammlung der Firma F. Th ö r 1 s,
Vereinigte Harburger Oelfabriken, Aktiengesellschaft, stimmte beut Vor-
schläge der Verwaltngg, eine Dividende von 12 Prozent zur
Verteilung zu bringen, einstimmig zu. Ter Vorsitzende erklärte, baß
für das nächste Jahr noch bessere @ e m i n n c in 8( ii S =
sicht stehen, wenn nicht ungünstige Momente für die Ölindustrie
eintreten würden. Auch die Jntefklavcn haben sich mal wieder tüchtig
für ihre Brotgeber abgerackerl. Nach reichlichen Abschreibungen sollen
den Drohnen 10 Prozent in bett Schofe fallen. Voit besseren
Löhnen für die Arbeiter und besserer Behandlung hört man nichts.

Lübeck.

Martyrium eines Kindes. Wegen gefährlicher Körper-
verletzung stand am Sonnabend die Ehefrau Elise Kr. anS Lübeck
vor der Strafkammer. Am 15. Dezember 1911 gebar eine Schwester
bet Angeklagten ein Kind weiblichen Geschlechts und gab baS Kind
der Angeklagten in Pflege. Tas Kind wurde von der An-
geklagten vorwiegend mit ßofennebl ernährt. Als es nicht gebeten
wollte, sondern von Tag zu Tag schwächer wurde, wandte sich
die Angeklagte an die freiwillige Fürsorge. TaS Kind wurde
darauf im März 1912 dem stüiderhospital zugeführt. Hier wurde
festgestellt, daß das Kind bei feiner Einlieferung sich in einem
Zustande äußerster Entkräftung befand — eS wog nur 2370 Gramm.
Bei sorgsamer Pflege im Hospital erholte sich baS Kind wieder, so
daß es am 13. Juli 1912 zwar als ein zartcS, aber gesundes Kind
bei einem Gewicht von 4430 Gramm entlassen werden konnte. Tas
Kind kam wieder zu der Angeklagten in Pflege. Zwei Tage später,
aut 15. Juli, starb das Kind plötzlich, ohne bafe vorher ein Arzt zu
Rate gezogen war. Die Sektion der Leiche ergab als Todes-
ursache Erstickung beS stinbel. Es wurde ’crner festgestellt,
bafe das Gewicht des stinbeS nur 3840 Gramm betrug, daß der
VerbauungSkanal, Magen, Tüniibarm und Dickbauu bis auf
geringe Reste von jeglichem Speisedrei leer waren unb bafe
sich an den beiden Gesäßhälften und an den Oberschenkeln beS
stinbeS übermäßiges Wunbscin zeigte. Nach dem ärztlichen Gutachten
ist das völlige Leersein der Därme unb des MagenS von Speisedrei
nur dadurch erklärlich, daß bas Kind leit der Entlassung aus dem
stinderhospitcll feine oder doch nur ganz geringfügige Nahrung erhalten
habe. DieS werde noch bestätigt durch bie Gewichtsabnahme von
590 Gramm, die baS stink in zwei Tagen bei der Angeklagten erfahren
habe. Tafe das Kind völlig vernachlässigt sei, gehe ans dem starken
Wundjein hervor, da iiämlich feststehe, bafe das Kind bei feiner Ent-
lassung nicht wund gewesen sei. TaS Gericht ersönnt wegen Körper-
verletzung auf vier Monate Gefängnis.

Schleswig-Holstein.

k. Tande. HanShallungSkursuS. Ter Gemeinde-
vorsteher macht bekannt, bafe vom 7. Oktober d. I, ab in den Räumen
bet hiesigen Wartejchnle ein 8 bis 10 Wochen bauernber HaushaltungS-
furjtts int Kochen, Backen, Einmachen, Tischdecken, Kostenberechintng
der Mahlzeiten, allgemeine Hausarbeiten usw. für junge Mädchen
aller Stände abgehalten werden soll. Tie Kosten beS Unterrichts
betragen pro Woche 3L 2. Ter Kursus wird geleitet von einer
staatlich geprüften unb mit der holsteinischen Küche vertrauten Haus-
haltttngslehrcrin. Anmeldungen sind beim Gemeindevorsteher unter
Vorlegung des Schnlentlassungszeugnisses anzubringen.

Oldesloe. Tod unterm Auto. Von einem Berliner
Automobil wurde die Hebamme SpidowSki in der Lübeckerstrafee
überfahren und sofort getötet.

Neumünster. Eisenbahnunfall. Am Dienstag ftiefeen auf
dem dritten Bahnsteig beS Personenbahnhofs zwei Rangiermaschinen
zusamtneu. Eine von ihnen wurde erheblich beschädigt und bie
schienen wurden verbogen, so bafe sie aitsgewechselt werden mufeten.

Kiel. Die Typhnsepidemie. 30 TyphuSkranke aus stiel,
Friedrichsort und Pries befinden sich augenblicklich in den Akademischen
Heilanstalten. Die Krankheit verläuft günstig. Ernste Folgen sind
bisher nicht eingetreten.

Auswärtiges.

Die Tat des Tchachtmcisters.

Zu der von uns vor einigen Tagen gemeldeten Bluttat in Trier
schreibt man uns auS Trier: Tie hiesigen bürgerlichen Blätter berichten
übereinstimmend, der Schachtmeister habe in Notwehr gehandelt.
ES handelt sich ja nur um einen armen Proleten, da ist man ja immer
recht schnell bei der Hand mit dem Konstruieren der Notwehr. Safe
beut nicht so ist, geht aber doch wohl schon daraus hervor, bafe die
tödliche Kugel h i n t e r m O h r in b e» K op s g ed r nn g e ii ist, der
Täter hat also die Kugel abgefeuert, al8 der Sirbeiter sich entfernte.
Ter Verlauf des Streites wird von durchaus glaubwürdiger Weise wie
folgt dargestellt: Auf den Bauten, auf denen zum Teil geradezu haar-
sträubende Zustände herrschen — insbesondere in hygienischer Hinsicht —
steht unter anderem auch baS Trucksystem in vollster Blüte. Die Strbeiter
bekommen statt Geld sogenannte Blechmarken, die sie in der Kantine
gegen Lebensrnittel, vor allein aber gegen Bier umlauschen. Hierin
lag der eigentliche Grund des Streites. Ter Schachtmeister war
nun mit drei italienischen Arbeitern, drei Brüdern, und zwar auch
wegen des Trucksystems, in Streit geraten. Der Schachtmeister erklärte
nun, der eine müsste aushören ober er selbst würde bie Baustelle ver-
lassen. Darüber waren nun bie anberen erbost unb cs kam bann
natürlich zum Streit Aber erst als der Schachtmeister in bie Tasche
griff, vermutlich um den Revolver zu ziehen, versetzten sie ihm einige
Schläge. Die Sache schien nun bereits beigelegt, denn einer von ben
dreien, ein Maschinist, sprang schon wieder auf seine Lokomotive, als
er plötzlich zwei Schüsse fallen horte; er wandte sich um und sah den
einen Bruder am Boden liegen, während der andere nur durch einen
Sprung in ein Loch dem gleichen Schicksal entging. Von einer Not-
wehr kann demnach keine Rede sein.

wurde nicht gefunden Da feit der Zeit, Wo man Will zuletzt gesehen
hatte, längere Zeit verflossen war unb ein unsichtiges unb stürmisches
Wetter herrschte, so wurde von weiteren Rettungsversuchen als aus-
sichtslos abgesehen. Will war ant 7. Mai 1889 zu Berlin geboren.

Nachdem ant Schluffe dcr Beweiserhebung der Reichskommissar
erklärt hat, daß ein Unfall vorliegt unb die Schiffs- unb Maschinen-
leitung keine Schuld trifft, verkündet das Seeantt folgenden Spruch:

Der Steward Arthur Friedrich Carl Will ist in der Nacht Boni
8. auf den 9. August 1913 von Bord des Dampfers „Pretoria"
verschwunden.

Es hat sich nicht mit Sicherheit feststellen lassen, ob ein Unfall
ober Selbstmord vorliegt, Vorgänge, die einen Selstmord zu erklären
geeignet wären, sind aber nicht ermittelt.

Tie SchiffSIeitung trifft jedenfalls fein Vorwurf."

Selbstmord aus See.

Auf dem zur Hamburg - Amerika - Linie gehörigen Dampfer
„Brasilia", Kapitän Maaß, hat im Frühjahr 1912 der chinesische
Heizer Chan Choi Selbstmord durch Erhängen verübt. Es wurde
durch die mehrfachen Verhandlungen zwar festgestellt, daß zu jener
Zeit in dem Heizrauui eine ungewöhnlich große Hitze von 66 @rab
Celsius geherrscht und daß der Schiffsarzt erklärt hat, daß Chau
Choi wahrscheinlich bei der großen Hitze geisteskrank geworden sei und
in diesem Zustande den Selbstmord verübt habe, aber anderseits
wurden gegen den dritten Maschinisten Claussen schwere Anschuldi-
gungen erhoben, daß er den Chinesen mehrfach und auch am Tage
des Selbstmordes in brutaler Weise mißhandelt habe. Auf Antrag
des ReichSkommiffars beschloß das Seeamt in seiner Sitzung vom
5. Dezember 1912, bie Akten zunächst der Staatsanwaltschaft zur
eventuellen strafrechtlichen Verfolgung des dritten Nkaschinisten Claussen
zu überweifen und bie Verkündung beS Spruches bis zur Erledigung
des Strafverfahrens auszusetzen.

Der dritte Maschinist Claussen hat gegenüber den besonders
von den chinesischen Zeugen erhobenen Beschuldigungen fortgesetzt be-
hauptet, daß er zwar pflichtgemäß die chinesischen Heizer und Trimmer
energifd) gur Slrbeit an getrieben, daß er sie aber nicht
in unerlaubter Weise behandelt und vor allem nicht mißhandelt habe.

Die Staatsanwaltschaft hat das Verfahren auf Grund
des Ergebnisses bet Untersuchung eingestellt, worauf heute bot
dem Seeamte die Schlnßverhandlung ftattfinbet. Der Reichs-
kommissar führte aus: Der Heizer Chan Choi vom Dampfer
„Brasilia" hat im Roten Meer durch Erhängen seinem Leben ein
Ende gemacht. Zur Zeit herrschte im Hcizranm eine ungebührlich
große Hitze, 66 Grad. Der Selbstmord ist in einem Zustande geistiger
Störung infolge hoher Temperatur im Heizraum begangen. Die
Temperas iirverhältnisse im Heizraum bedürfen
dringend der Verbesserung. Für die dem Maschinisten
Claussen zur Last gelegten Mißhandlungen beS Verstorbenen unb
anbercr Heizer hat sich ein vollgültiger Beweis nicht erbringen lassen,
ba die betreffenden Zeugen durch plötzliche Um-
so m m a n b t c r u n g unb spätere Abmusterung d e r Ver-
nehmung vor dem Seeamt unabsichtlich entzogen
wurden. Es ist erforderlich, die Vernehmung solch wichtiger Zeugen
durch geeignete Akafenahmeii sicherzustellen.

Nachdem der Maschinist Claussen vereidigt wurde, verkündete das
Seeamt folgenden Spruch:

„Der chinesische Heizer Chan Choi hat am 8. Februar 1912
auf dem Dampfer „Brasilia" seinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

Die Ursache beS Selbstmordes muß in einer durch die abnorme
hohe Temperatur im Heizrauin hervorgerufenen geistigen Störung
gesucht werben.

Daß der Heizer von dem dritten Maschinisten Claussen miß-
handelt sei, gilt dem Seeamt nicht für erwiesen."

Der Fall ist nur cimr von vielen, aber er ist als solcher typisch.
Ob der Maschinist in diesem Falle mit Recht sreigesprochen ist, wollen
wir dahingestellt fein lassen. Nur verdient bie Reederei schärfsten'
Tadel, daß sie eine Reihe Zeugen, die den Tatbestand
hätten aufklären können, dem Gericht entzogen hat.
Aber das ist nicht das Entscheidende in diesem Fall. Etwas anderes
verdient noch viel energischer hervorgehobeii zu werben.

Die Selbstmorde chinesischer, auf den Dampfern unserer Schiff-
fahrtsgesellschaften beschäftigter Heizer häufen sich in letzter Zeit ganz
anfeerordentlich. Das Unternehmertum kümmert sich freilich nicht groß
darum. Gilt ihm baS Leben eilies deutschen Arbeiters schon herzlich
Wenig, so treibt es mit den so außerordentlich billigen chinesischen
Arbeitskräften noch viel mehr Raubbau. Um so entschiedener mnfe
deswegen bie Arbeiterschaft für diese ihre so furchtbar verelendeten
Arbeitsbrüder eintreten.

Welches sind die Ursachen der zahlreichen Selbstmorde? Nicht die
besonders brutale Behandlung der chinesischen Heizer durch einzelne
Vorgesetzte kommt hier in erster Linie in Betracht. Sondern b a 8
ganze System der Arbeit, dem bie Heizer ausgeliefert sind,
ist verantwortlich zu machen. Dafür liefert die obige Verhandlung
nur zu deutliche Hinweise. Oder ist eS nicht etwas Entsetzliches, selbst
für »ach so abgehärtete unb auch abgestumpfte Menschen, bei einer
Hitze von 66 Grad arbeiten zu müssen? Schwere Arbeit zu
verrichten, wenn die Luft überdies nach durch Ausdünstungen
verpestet und mit Kohlenstaub angefüllt ist! Da ist es
beim natürlich fein Wunder, baß die Reederei ihre Maschinisten
anweisen muß, die Heizer und Trimmer „energisch zur Arbeit
an zutreibe n". Unb dieses Hetz- und Antreibesystem, diese furcht-
baren Arbeitsverhältnisse tragen bie Schuld an ben Selbstmorden.
Besonders schwere Dlißhaiidluiigeu braucht man gar nicht anzunehmen.
Deswegen muß die Arbeiterschaft aller Branchen dcr Schiffahrt energisch
dafür eintreten, daß menschenwürdige Arbeitsverhältnisse aus den Schiffen
geschaffen werben. Auch für bie Chinesen, bie ja leibet »och viel zu
verelendet sind, um selbständig einen Kampf gegen die Schiffahrts-
gesellschaften führen zu können. Nur wenn man erträgliche Arbeits-
Verhältnisse schafft, werden die von ben weltsremben Gerichten so häufig
als „rätselhaft" bezeichneten Selbstmorde bis auf ein Minimum ver-
schwinden.
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Kaffeeflecken

such solche von Kakao, Tee, Obst, Biut. Tinte
etc. herrührend, beseitigt spielend einmaliges

Waschen in Persil.

Denkbar gründlichste Reinigung

bei grösster Schonung des Stoffes und garan-
tierter Unschädlichkeit.

Uebtrill erhältlich, nie lote, nur in Orilinel-Pekelen.

HENKEL & Co., DÜSSELDORF.
fluch Fabrikanten der allbelieblen
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12 50

Helgoland melbet - West, sehr

ftapitönM.Uhr äUort

Aleis dem 6diiv. Meer

Rio Grande

Uhi M. Lchist Rach
Bürgern.. Riönckederg, F.-Tk der Nordsee

London

30
Wind SW. leicht. Wettet leichtbiesig. — Barometer: 766,6. Thermo-

Ahrens

Atmosphäre
Schon

Anbetson
3 20

Huß
Ferner auf: 12 Uhr

in HamburgAssuan.
Kap Verde passiert. Melbourne, Maier, am 8. b. tn Marseille.

Morgens: Flut 7,41 Ebbe 12,5 | Abends. Flut 8,36 Ebbe 12,38

Rach

HeiperuS, Bruns, am 6. b. in Buenos Aires.Schanghai.
12 55

Lebenbgewicht
2 —

58 —58J

58 -58» 72»—732 10

Holm. — August Kar! Machemeh! mit
Emil Georg tzetnrich Möhl mit Louise 57»—58» —752 20

2 25
62

3 20
Abwärts gekommen: Schleswig.

iUreitSburg, Mohrmann, am 7. b. in Antwerpen. —Boulogne.biestg. — Barometer: Argenfels, Schmibt, am 8. b. in Chittagong.
Marienfels,am d. b. in Antwerpen.am

8. b. Dooer passiert. — Stahleck. Hartzog, am 7. b. Ouefsant passiert. —
rseiftenfels,

2.
3.

74
70

10
35

5

Rotterbain
Grangemouth

mittlere
geringe

Uhr M.
N. 8 35

4
5
5
9

10

Uhr M.
D. 10 20

57»—58»
53 —55»

54»
484—51»

A Spence Macbonalb, F.-T. —
L. RUsdahl, norm. Scho. Faltics

Kapitän
Ehrharbt
Engellandl
Priegnitz
Bartels

TaSmanie, am 8. d. oon Calculta nach Hamburg.
Klattenhoff, am 7. d. oon Colombo.

Doppellender bis zu 4 Monaten alt
feinste Mastkälber L Qualität .. . .

The Wiking. D.
Prosper, T.
Heinrich Hugo StinneS 7, T.
Rijn, D.
Hilde Hugo StinneS 10. T.

V. 9
10
10
11

10 50
R. 12 35

Wind
WSW

20
30
55

II 30
11 55

91. 12 15

D. 3 20
5 50

6 —

20
20
25

5

(Snrhnuen. 9. September, vormittag-
Itngetommen am 9. September.

Bitrntisland
Helgoland
Bremerharen

do.

9. September
Von

Königsberg
Memel
Königsberg
Eckernförde

Kapitän
Schulz
Carstens

9. September
Von

Karlshainn
Bandholm
Kappeln
Libau
Flen-burg
Königsberg
Skagen
IDiemel

— Lindenfels, Müller,
Uesens, nach Calculta, am

B. 5
5
6
7
8
8

Bezahlt
Lebendgewicht

74—88
65—70
58—64
50—57

—75
—73
68
-66

Barometer
(nun)
763.5

Schift
Senphos. D.
Assuan. P.-D.
Jolanthe, T.
Arion, Schl.
9lr. in, Kahn
Fenja, T.
Triton. T.
Kaiser. D.

Maria Dorothea Spangenberg, geb. Becker. — Konrad Georg Geile mit
Alwine Tora Marie Wegener.

für 50 kg
Schlachtgewicht

106—126
110—117
104—108
91—100

Lebendgewicht
nach Abzug

nebenstehend. Tara
721—73

Thermometer (” C.i
Normal j Maximum Minimum

meter: + 19,0" C.
Helgoland meldet Wind: SW, sehr leicht. Wetter halbbedeckt See:

sehr ruhig.

Thermometer: + 12.0 1 C.
Holtenau meldet ssn den Kanal elngela»!«»

Schiff
Minna Bruhn, d. Segler
Dorothea, d. Segler
Lucie, d. Segler
Olga. T.
Nordstern, d. Segler
Horst. T.
Telphin, F.-T.
Haiti. D.

<$ ujrbaueti, 9. September, nachmittags.
Angekomnien am 9. September.

Schift
Paul. D.
Adolf, d. Segler
Franziska, D.
Anna, d. Segler

Kapitän
Vrndii
Lllnzmanii
von Bargen
Reichert
Böge
Leiste
Wriede
Bendhack

Schiit
Rutbale. Treim.-Scho.
Pariiassos, D.

Ubr Bl.
V. 10 20

12 —
R. 2 30

3 —

Hanbel recht langsam. Toppellenber waren wieder recht reichlich und
nur mit Mühe unterzubringen.

sstoslar, Schlüter, am 9. b. in Gothenburg. — Java, Bahr, ant 9. b. in
Melbourne. — EreoS, Sauber, am 7. b. in Jaffa. — Lesbos, Günzel,
am 8. b. in Aarhus. — Skyros, Kuhlemann, am 7. d. von Tripolis i. 5.
KniPathoS, Wurthmann, am 7. b. von Alexanbrette. — TchasoS, Pieper,
am 8. b. von Balum. — MndroS, Koopmann, am 8. d. von Hoek van
Hollanb. — latigvtos, Zänker, am 9. d. von Sulina. — Austria, Brab-
hering. am 9. b. Vlilsingen passiert. — Niagara, Schau, am 5. b. von

Veile
Svenbborg
Flensburg
Gravenstein
Ekensunb
Skytskar
Riga
Augustenburg
Veile
Ekensunb

bo.
Brunsnis
Ekensunb
Holtenau

bo.
Kopenhagen

Regen. See: sehr ruhig.

Johannes, d. Segler
Gretchen, b. Segler
Johannes, b. Segler
Else Marie, b. Segler
Marg Louise, d. Segler
Skellestea, D.
Uranus, D.
Gretha, b. Segler
Talee, b. Segler
Anna, b. Segler
Gesine, b. Segler
Johanna, b. Segler
Wilhelm, b. Segler
Karl Kiehn, Schlepper
Irene Kiehn, Leichter
Taasinge, D.

Eintritt der Flut und Ebbe
am 10. September:

3 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.
In See gegängelt am 9. September:

Bartel?
Bollrners
Lühr
Müller
Hamann
Weber
Langhans
Oblsbaver
Ohm«
Beckmann
Tiedemann
Hagenah
fttnfe
Dammann
Erbsen
Riist.

leicht. Wetter:

Beste, schwere, reine Schweine, über
260 Pfb» Tara 20 pZt.

miuelschwere Ware, von 240 bis
260 Psd. Tara 20 pZt.

Mittelivare. von 200 bis 240 Psd.
Tara 22 pZt.

gute, leichte Ware, unter 200 Psd.
Tara 22 pZt.

geringere Ware. Tara 24 pZt.. .
beste Sauen, Tara 20 pZt
geringere Sauen. Tara 22 pZt. . .

Ernst Conrad Andreas Zimniol mit Emma Anastasia Haparia. —
Karl August Beckmann mit Johanna Margarete Wilhelmine Böge. —
Ernst Christian Amandus Mandel mit Johanne Emma Ida Vollbrecht. —
Carl Conrad Johannes Schott mit Johanne Katharine Meta Becker. —
Hans Friedrich Huss mit Frieda Holm.
Helene Friederike Beecken. — C '

Bon
dem Schw. Meer
Südamerika
Asow
Bremerhaven

bo.

Schiff
Cato, Schl.
Jan, Leichter
Claus, Leichter
Starkobber, D.
Söberhamn. D.
Silvana, T.
Vulcan, Schl.
Nr. 55, 59 u 157, Kahne
Johann, b. Gaffel-Scho,
volstein. F.-T.
Sonberburg. F-D.
Cornet, F,-T.
Venus, F.-D.
Triton, F.-T.
Proteus, F.-D.
Otto, F.-D.
Arcona, Schl.
Unterweser 1, Leichter
Hans Heinsoth. D.
Lulea, T.
Ara, D.

Ferner seewärts: Schlepper Travemünde. -
Schlepper Engelina.

Wind: West, leicht. Wetter: bedeckt, leicht
762.2. Thermometer: + 17,5° C.

der Älotdsce
do.
do.
do.
do.
bo.
bo.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell &. Co. Nachsolger.

Hamburg. 9. September, mittag« 12 Uhr.

Energie, Off. am 8. b. in New Jork. — Deutschland, Möbus, am 7. d.
in Siew Jork. — Paula, Gerdelmann, ant 8. b. von New Jork nach
Danzig. — Bürgermeister Petersen, Perrnien, am 9. b. von Swine-
münbe nach Kopenhagen. — Ganelou, Jansen, nach Australien, am 9. b.
von Antwerpen. — (Soeben, Ahlborn, am 8. b. von Fremantle. — Kleist,
Maaß, auSgehenb am 8. b. Dover passiert. — Kronprinz Wilhelm,
Wilhelmi, heimkehrenb am 8. b. Dover passiert. — Prinzeß Alice,
Bortselb, von Ostasien, am 8. d. von Aben. — Prinz Ludwig, v. Binzer,
am 9. d. von Schanghai. — Tübingen, Frankenberg, heimkehrenb am
8. b. Ouessant passiert. — Aachen, Schmetz, nach Brasilien, am 8. d. St.
Vincent passiert. — Berlin, Harrassowitz, am 8. b. in New Jork. —
Franken, Linbrob, am 8. b. in Sqbney. — Friedrich der Eroste,
Pesch, ausgehend am 8. d. Lizard passiert. — Giesten, Fuchs, nach dem
dem La Plata, am 8. d. in Lissabon. — Prinz Heinrich, Goeßling, von
Alarseille, am 8. b. in Alexanbrien: — Scharnhorst, Stollberg, nach
Australien, am 8. b. in Genua. — Schwaben. Loewe, von Australien, am
8. b. Dover passiert. — Sierra Nevada, Meyer, heimkehrend am 8. b.

Bon hier auf. 7 Uhr bic Dampfer Cyrill unb Parnassos. — Bugsiert
würbe: Rutbale burch Glückstadt.

9 Uhr 40 101 in.: Nicht? in Sicht.
In See gegangen am 8. September.

4 20 Leoersons. D. —
. Liberty. T. Goole

4 80 Emma Sauber, T. Seahant
Abwarts aefommen Schlepper Glückstadt.
Wind Süd leicht. Wetter, teilweise bedeckt. — Barometer: 766,5.

. Schl. Tora mit Leichter Fortschritt. — Singe-
kommen: 3 Uhr Fischbampfer Senator Branbt. — Geankert:
Jolanthe.

Unter bem Einfluß des südostwärts fortschreitenden Hochdruckkeils ist
bei ichwacher Lustbewegung tags ziemlich heiteres unb trockenes, am Nach-
mittage warme« Wetter zu erwarten.

Aussicht für die Witterung nm 10. September.
schwachwindig, wechselnde Bewölkung, nachuitttags etwas

warmer, tags ohne wesentliche Niederschläge.

Holtenau melbei. In den Kanal eingelansen
Uhr M.

Hamburg, den 6. September 1913.
StaudeSami Nr. 21 a.

Hermann Richard Heilmann mit Emma Katharina Brügge. — Mar
Wilhelm Jehring mit Minna Emma Amanda Lüth. — Friedrich August
Bernhard Ebermann mit Martha Charlotte Magdalene Kownatzki. —
Johann Josef Malick mit Hulda Ida Baumgart. — Karl Heinrich Hermann
JürgeS mit Dora Emma Rage. - Franz Heinrich Adolf Bolkmann mit
Antonie Erna Andrea Richter. — Christian Wilhelm Hans Behnke mit
Emma Maria Dorette Stender. — Albin Ludwig Hugo Spieler mit Anna
Margaretha von Holt.

Standesamt Nr. TT.
Julius Paul Wilhelm MeynS mit Emilie Marie Eggers. — Claus

Paul Fritz Schildt mit Mary Sophie Mathilde Thiede. — Theodor Fran;
Rudolph Littke mit Frieda Henriette Wilhelmine Minna Agnetha Dammann.

(Oefteutltebev Wctkvdieitft
(Dienststelle Hamburg.Deutsche Seewarte.i

Wittcrungöübcrsicht vom 9. September 1913.Ileberseeische Schifföilachrichten.
Kaiserin Auguste Victoria, Tempwolf, von Otero Jork, meldet

drahtlos, am 11. d. in Southampton zu fein. — Prinz Oskar, v. Leuen-
sels. am 8. d. Lizatd passiert. — Mvltkc, Schwamberger. am 8. d. in
Genua. — Ecorgia, Beese, am 8. d. in Vera Cruz. — Steiermark am
7. b in Accra — Ciotti, Franck, am 5. b. in Lüdenhbucht. — Slavonia,
Gödecken. am 6. b. von Monrovia. — Swakopmunb, Pfeiffer, am 7. b.
von Monrovia. — Sardinia, Wünnenberg, am 8. b. in Grimsby. —
Fürst Bismarck, Müller, am 7. b. in Tampico. — Lachsen, Wagner,
am 9. b. von Tsingtau nach Taku. — BoSnia, Schmibt. am 9. d. Scilly
passiert. — Nnfsottia, Tevantier, am 8. d. in Jaragua. — Belgravia,
©irftenbräu. am 8. b. in Shanghai. — Spezia, Hennecke, am 8. b. in Dalny.
— C. yS* D. 2lhler6» Frerichs, am 9. d. von Hongkong. — Persepolis,
Sacher, am 8. b. in Suez. — Monte Penedo, Lührs, am 8. b. in Rio
(äratibe bo Sui. — Cap Arcona, Felbmann, am 8. b. Luesfant passiert.
— Cap Blanco, Sachse, am 8. b. in Santos. — Cap Crtegal, Kröger,
am 8. b. von Santo« nach Hamburg. — Cap Vilano, Rolm. am 8. b.
Don Lissabon nach bem La Plata. — Rio (strande, Holtring, am 8. b. in
Lissabon. — Sania Theresa, Dreyer, am 8. b. von Mabeira nach Ham-
burg. — Bahia Castillo, edjütteroro, am 8. b. von Montevibeo. —
Anubis am 8. b. Dover passiert. — Salkarah am 7. d. in Seattle. —
Piera, Jürgensen, heimkehrenb am 6. d. von Zentral-Arnerika. — (Srna
Woermann, Becher, heimk. am 8. b. von Swakopmunb. — Professor
Woermann, Jhrcke, heimk. am 8. d. von Mabeira. — Elisabeth Brock.
Oesterreich, am 8. b. Ouessant passiert. — Hans Woermann, Milz, ant
8. d. Ouessant passiert. — Kronprinz, Greiwe, am 8. b. von Aben. —
Prinzessin, Weißkam, am 8. b. in Laurenzo Marques. — Windhuk,
dabei, am 8. d. von Tanger. — Bürgermeister, Ulrich, ausg. am 9. d.
in Antwerpen. — Muansa, Stoffregen, am 9. o. von Suez. — Linden,
Hauth, am 8. b. Perun passiert. — Aunaberg, Helling, am 9. b. von
Port 3aib. — Stolberg, Brauer, am 7. d. in Olbelaibe. — Magdeburg,
Orgel, am 8. b. von Port Elizabeth. — Düsseldorf, Saegert. am 8. d.

Kalbermarkt.
Austrieb: 1211. Herkunft: Hannover 1039, Mecklenburg 50,

Holstein 122.

rli»ge»Pdiret« 2lufgebet#.
. Standesamt Nr. 1.

nfanä 3°d)im Karl Albert Dohse mit Martha Hermine Marie Walbeck.
'^ tQn* Heinrich Jöhnk mit Margaretha Martha, geb. Schröber.

gefch. Meyer. - Jacob Wilhelm Terlinben mit Anna Meta Marie Köpke.
— Johann Gustav Paul Böckmann mit Anna Elsa HeinS. — August
©eorfl SJolbt mit Dora Bertha Elise Marie Böhlke. - Wilhelm Johann
Fnebrich Karl Fehlhaber mit Bertha Tora Caroline Rolof. — Fran,
H«'nrtch Friedrich Bartheidel mit Dorothea Horns. - Karl August
Heinrich Francke mit Emma Christine Marie Stut. - Hermann Paul
Hierling mit Anna Helene Hoffmann. — Leopold Johann Hoffmann mitHelena Meister.

Hambu rg. ben 8. September 1913.

a u „ Standesamt Nr. 8.
Joses Jmhoi mit Karoline Anna Maria Biiroh. — Friedrich Karl

Thomas mit Johanna Elsa Ieltz. — Claus Friedrich Rehder mit Dorothea
Katharine Wilhelmine, geb. Behr, gefch. Goth. - Johannes Conrad Gade
mit Minna Ida Dennstedt.

_ , m „ Standesamt Nr. 2a.
Karl Max Seppe mit Bertha Helene Quast. — Karl Heinrich Bruno

Usinger mit Helene Ida Auguste Kämmerer. — Adolph Eduard Prochnow
mit Emma Mane Christine Elisabeth Brünning. — Joseph Trexler mit
Atwhie Lenser. — Oscar Gustav Leopold Teschner mit Anna Margaretha
;,nUl er’r ffJ’IWm Friedrich Karl Schultz mit Angela Knodt. — Fran,
Michael RAkowskl mit Bertha Johanne Schülke. — Gustav Rudolf
Jul'»» Lovegrün mit Dora Lncie Spatz. — Karl Wilhelm Mar Schubert
mit Rosina Margareta Lux.

Hamburg, den 6. September 1913.
Standesamt Nr. 3.

Gustav Theodor Rudolf Braun von Stumm mit Irma Felicitas
Freun von Lüttwitz.

Hamburg, den 7. September 1913.
Standesamt Nr. 3 a.

Max Karl Feist mit Hedwig Gendera. — Gustav Ernst Carl
von der Hellen mit Mary Grace Meissner. — Karl Ludwig Johannsen
mit Friederike Margarethe JanK. - Hans Theodor Pickern mit Henny
Auguste Marschalk. - Willy Preuss mit Martha Maria Sohnekindt. -
Friedrich Wilhelm Heinrich Nickens mit Maria Margaretha Heilmann —
Hermann Richard Heilmann mit Emma Katharina Brügge — Walter
Paul Krause mit Helene Christine Bork. - Hans Karl Aeinrid) Seroertn
mit Alma Marie Franziska Weinrich. - Roland Carl Hermann Gaden
mit Johanna Albertine Luise Krochmann.

Hamburg, den 6. September 1913.
Standesamt Nr. 10.

Ludwig Karl Angermair mit Helene Luise Ahrens.
Finkenwärder, den 5. September 1913.

Standesamt Nr. 19.
Julius Karl Mechel mit Helene Luise Henriette Wulff. — Bernbarb

Emil Tiebtich Herbold mit Marie Anna Szogas.
Hamburg, ben 7. September 1913.

Standesamt Nr. 20.
Wilhelm Emil Jacob Hein mit Anna Bertha (Emma Beyer —

Ludwig Karl Angermair mit Helene Luise Ahrens.
Hamburg, den 8. September 1913.

Standesamt Nr. 20a.
Hans Emil Johann Albers mit Paula Elsa Anna Ottilie Therese

Wilhelmine, geb. Ehlers, gefch. Gätgens. — August Ludwig Friedrich
Tessmann mit Mathilde Sophie Marie Eildermann. — Kurt Otto Gassen
mit Paula Wilhelmine Marie Krieger. — Otto Junge mit Anna Johanna
Hermine, geb. Fürst, gesch. Schmidt.

Standesamt Nr. 21.

Mrnktberieht.

Hamburg, den 9. September 1913.
Schweinemarkt.

Auftrieb: 6060 Stück. Handel bei unveränderten Preisen mäßig rege.
Bezahlt für 50 Kg

— Friedrich Wilhelm Theodor Mamero mit Anna Elfrieda Margaretha
e?«*- — M"rin Tinu Joan Kob,atu mit Herlha Frieda Hedwig
Pilichnec. — lluguft Wilhelm TrulSson mit Anna Wilhelmine Maria Griem

Hamburg, den 7. September 1913.
Standesamt Nr. 22a.

^rdmand Friedrich Regin mit Frieda Mary Möller. — Heinrich
«oben tknch Oskar Wohler mit Gretchen Elisabeth Wicher«. — Carl
Ferdinand Wilhelm Blumenthal mit Gertrud Elisabeth Höpner.

, „ Standesamt Nr. 23.
©ugo Karl Friedrich Heinrich Tretow mit Emma Friederika Jepsen.

Johannes Franke mit Luise Ernestine, gesch. Freitag, geb. Nissen.
Hamburg, den 6. September 1913.

Im Gebiete gleichmäßig verteilten hohen Luftdrucks hatte unser Bezirk
. bl» schwachen Winden au« östlichen Richtungen trockenes, meist
heiteres Wetter mit wenig veränderter Temperatur: diese stieg auf 17 Grad
bi« 22 Grad und sank nachts im Küstengebiet auf 12 Grad bis 10 Grad
unb im iBinnen lanb auf 9 Grab bis 6 Grab. Heute morgen ist bas

. ® eL’,. *el >» ro°1 ttg unb bie Temperatur nahe bet gestrigen
bet schwachen süböstlichen bis südwestlichen Winden.

. Ter gestern vom Nordmeer nach dem Worben ber Nordsee reichende
Tiefdruckauslauser erstreckt sich heute, südostwärts verlagert, vorn Botnischen
Busen nach dem Luden der Nordsee; in feinem Nucken ist ein neuer Hoch,
bsuckkeck vorgedrungen, dem ein neuer Tiefdruckausläufer westlich von
Lchottland nachfolgt. Ta« Hochdruckgebiet über Mitteleuropa ist südost.
warts zurückgewichen.

Ziw Beachtung!

Joghurtmilch
Haltbar.

Versandtähig.

von X.40—55M. 170X 340

F. Latal, Wendenstr. 51, II.,
sowie im Hauptbureau der Kasse: Neuer Pferdcmarkt 13,1 St. Pauli.

Hamburger Duchdrucderei und

Verlagsanstalt Huer & <To. in

Hamburg, Felstandstrahe Dr. U

Jn unserm Verlage ist erschienen

und von demselben zu beziehen:

30
II.,

hochcleg. mod.
Hausstand sos.
zu vcrk., Sachen

Illustrierter Deue

^WelMalender^

für das Jahr 19U

Lei Linzelbezug bitten wir um Linsenbung des Betrages

:::: nebst 10 psg. in deutschen Driesmarden für Porto ::::

Verloren. Freitag, d. 5. c-ept., ist aus
d. Strecke Retnbeck b. Hanptbhf. im Abteil
3. Kl. 1 Paket tu. Türdrückeru u. 1 Bund
Sicherbeitsschlüssel liegen geblieben. Ter
ehrl. Finder wird gebeten, da er dieselben
niemals gebrauch, kann, geg.gut.Belohng.
abzugeben an Ernst Tiedemann, Ahrens-
burgerstr. 65, b. Friedrichsberg. Bahnhof.

Altona L.Vettin,2)reilenieIberstr.l4, III. „
C. Reinecke, Agalhenstraße 10, HL, J. Martens, Eddelbiittelstraße 47,

Postamt 6 Harburg
C. Moser, Lophienstr. 23,1., Postamt 4 F. Riidemann, AereinSstraße 9,

Beitrittserklärungen werden cntgegcngcnommcn bei den Bc-
zirkSkassiercrn:
H. Schröter, Schaueuburgerftr. ISS, II., B. Köper, Mozaristr.27,11., Postamt 21

I.RL904I II.fll.454 III.fii.45^* IV. Kl. 25V.ftLlO^
X 340 M. 170 X 120 .«.75 von.«.40—5

Außerdem gewährt die.Kasse freien Leichenwagen und Leichen
träger in .Kostüm für die I., II., III. und IV. Klasse, für die
V. Klasse (Kinder) freien Leichenwagen (ausschließlich der Kinder
unter einem ^ahre).

TaS Sterbegeld erhöht sich nach je fünsjahrtgcr Mitgliedschaft
in der I. Klaffe um < 10, in der II und III. Klasse um A 5.

(♦ Jn.der III. Klaffe finden Personen im Alter von 45 bis 50 Jahren
Aufnahme.)

Ferner besteht für die Mitglieder der ersten vier Klassen

eine llitfrtllflrtffc, und wird für den geringen Extra-

beitrag von monatlich 20 4 ein Extrasterbegeld
von k. 500 gezahlt.

(Aufnahmebedingungen werden auf Wunsch zugestellt.)

Dr. med. S. Levy,
prakt. Arzt,

Dr. med. Tilly Levy,
prakt. Aerztin und Kinderärztin,

Hamburgers! rasse 168. Viktoriabof,
von der Reise zurück.

Probe

*/io Liter

10

Tnrbahn Wwe , Altona,Königstr. 28,1. r.
lmubcr.ierHii«bcrw«qfn billig zu
«VI ttcrkaufcu. Kuhlhttscn 15, HL
Lchlafz. 100, gr. Bilder 3, Phau

taste,chr. 42. Lübeckcrstr.41, p.l.

Ueberall zu haben. Liter 60

Qtollhülimc Chern. Techn. Labor.,
öldllUuUllld Eimsb. Chaussee 120.

PianoInteressenten

denen es nicht passt, eine
grössere Summe anl einmal
für die Anschaffung eines
neuen Pianos oder Flügels
(auch erstklassige Marken)

zu zahlen, können

ohne irgendwelche Anzahlung
zu leisten, in bequemster
Weise durch regelmässige
Mietezahlung ein Instrument

als Eigentum erwerben
bei

Gustav Riedell
Coloimaden 7.

Nach Uebersee
Pakete, Gepäck,

UmzugsgiK, Stückgüter.
Vertreter an allen Hauptplätzen.
Verpackung in und auß. d. Hause.
Assekuranz and Zollabfertigung.

Mcparatur-Werkstatt,alt.('4eschäft,
»H bill. zu verkauf. Pvolstr. 7, K.

^lianaL Ia- Fabrikate, neu und ge-
-p lilllvS, braucku, verkauft am billigsten
W. Czekalski, Hammcrbrook-
strastc 31, Hochpart. Kein Laden.

tzll>oo.Kstiderwag., Klapps., Sportwag.
vvl Diederichstr. 3, 1., Barmbeck.

MN.585
sonnen frei lagern, da!. 4 herrschaftliche
Betten M 18 ii. 28, auch eilt,;., bei Frau

lürtlti»! Hausstand -c. zahlt hoch

9 ah Portißreu, i GaSlampe bill. z.
w verk. Monsteinstr.31,11.l.,vorm.b.l0U.

Heute verschied unser wertes Mit-
glied, Frau

H. Witte.

Beerdigung: Mittwoch, nachm. 2 Uhr,
Don der Leichenhalle, Altona.

Lparklub „Auf der Höhr".

Danksagung.
Für die rege Teilnahme und Kranz-

spende anläßllch der Bceroigung meines
lieben, mir unbergeblichen Mannes

Johann Etzel
sage ich allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn, sowie dem Inhaber der
Firma G. C. Marin & Co., den Kollegen,
insbesondere dem Beerdigungsüber-
nehmer Herrn Urban für die trost-
reichen Worte am Sarge und dem
Herrn Pastor Dr. Beneke am Grabe
meinen innigsten Dank.

Anna Etzel Wwe.

SMelisse„MMlWHMN",SMW.
((«cgründct 1865.)

Hinlptbnrcnu: Neuer Pferdemarkt 13,1-, Ät.PauliO
(im Hanse der .Pereinsbank").

Kastenvermögen am 31. Dezember 1912: ,«t. 409 067,44,
Mitglicdcrzahl: 22 849.

Ausnahme neuer Mitglieder beiderlei Geschlechts, ohne ärztliche
Untersuchung, von der Geburt an biö zum vollendeten 50. Lebensjahre.

Die Kasse ist in fünf Klaffen eingekeilt und gewährt an Sterbe-
geld für einen monatlichen Beitrag von

15 Wilhelmsburg

Wertvolles nuhb. Piano v. Hoslies.
™ Weißbrod, bill., a. beguemc Zahl. ob.
Miete. Mühlendamm 5, Piano-IUrleos.

Gr. «ck-Wirtschaft
in Altona zu verkaufen.

J-Marquardt/Mioim,
Gr.Pcrgstr.26(l, Spr.9-llu.5-7 Uhr.

Lehr seines echt Cichcn Schlaf-
zimmer mit ätiirig. Ankleideschrank,
L Bellst., 100 200 gr., modern. Wosck-
kommod., 2 9lad)tjdit. nur Jt. 345.
Barmbeck, Hamburgcrftr. 4.i, 1.

öABC-Str. 44'45.

7är. Posten Fahrräder, neu, 300
Fahrrad-Mäntel u. Schläuche,

jetzt zu jedem annehmbaren Preise
1). 3t. 1,80 an. Lteindamm 49, St. G.

JOE
LOE

Zilgekl>biii!!>Wn.Sllmburg

uni) Uittlstgeü.

Aiigeni. Deutscher Gännerverein.
Ortsverwaltung Hamburg.

Allen Verwandten und Be-
kannten die traurige Mitteilung,
daß meine innigst geliebte Gattin

Emma Studier, geb. Kresin,
heute int 46. Lebensjahre nach
langem Leiden sanft entschlafen ist.

Der trauernde Gatte
Ludwig Studier.

Die Beerdigung findet Freitag,
den 12. September 1913, nach-
mittags 3 Uhr, von der'Leichen-
halle des Eppendorser Kranken-
hauses aus statt.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege, der
Schlosser

Walter Otto
gestorben ist.
Ehre seinem A «denken!

Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 11. September, uach-
mittags 2| Uhr,' von der Leichen-
halle, Lübeckertor, aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die QrtSvcrwaltung. |

Todes - Anzeige.
Unseren Teilnehmern die trau-

rige Mitteilung, daß unser junger
Freund

Walter Otto
nm Sonntag nachmittag in Olden-
selde beimBstden voneinemSchlag-
stttfall betroffen und ertrunken ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren.'

Die Beerdigung wird Donners-
tag, nachm. 2| Uhr, von d. Leichen-
halle Lübeckertor, nach dem OhlS-
dorser Friedhof staltfindcn.

Unsere Teilnehmer werden ge-
beten, unserem Freunde daS letzte
Geleit zu geben.

TodeS - Anzeige.
Ten Mitgliedern die traurige

Nachricht, daß der Kollege

Georg Genzow
am 6. September gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung am 10. September,

Norm. 9 Uhr, von der Kapelle,
Ohlsdorser Friedhos.

Der Vorstand.
Killen Freunden und Bekannten hier-
** mit die traurige Nachricht, daß
unser lieber Sohn Walter Otto
int 19. Lebensjahre am Lonntag, 7. Sept.,
beim Baden verunglückt ist.

Paul Otto und Frau
liebst Sohn.

Beerdigung: Donnerstag, 11. Sept.,
nachm. 21 Uhr, von der Leichenhalle,
Lübeckertor, nach d. Ohlsdorf. Friedhos.

Dfiitsdjcr

MtMrbkittt-ilttlililid
Verwaltungsstelle Hamburg.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme u. Kranz-
spende bei der Beerdigung meiner lieben
ManncS sage ich allen Bekannten, ins-
besondere dem Verband der Heizer und
Maschinisten und den Genossen vom
41. Bezirk meinen herzlichsten Dank.

Die trauernde Witwe

Todes-Anreigc.
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß meine
liebe Frau

Amanda Herrmann,
geb. Höring,

gestorben ist.
Tief betrauert von ihrem Gatten

II. Herrmann u. Tochter,
Bahrenfelder Kirchenweg 16, pt.

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, nachm. 3 Uhr, von der Kapelle am
Börnkampsweg aus statt.

mit QaCciniunclst. mit fyohZmuncLstflach
GEORG A.JASMATZI A.G. DRESDEN GRÖSSTE DEUTSCHE CIGARETTEN FABRI’

JE Stete MnerWsk oon

IFGW.fiflinm u.Mmg.
Abteilung Cilbcck.

Den Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß unser Turngenoise

Walter Otto
am letzten Sonntag verunglückt ist.

Ehre seinem Sinken fenl
Beerdigung findet am Donners¬

tag, nachmittags 2] Uhr, von der
Leichenhalle am Lübeckertor aus
statt. Die Mitglieder verstuunieln
sich nachm. 2 Uhr im „Sänger-
heim" im Turnzeug.

Um rege Beteiligung ersucht
Tcr Vorstand.

38. Jahrgang

Preis 40 pfg.

das selbsttätige

Waschmittel

Henker s Bleich - Soda



*RT.

'57.81

r

ÄE8

üt=±

Extra-Angebot

o. >

Sfimtllclie Waren von vorzüglicher Qualität

Kolonialwaren Meierei-Butter Konserven

Pfund

Laalöffunng 8 Uhr. Beginn des FefteS 9 Uhr.

Bund, ca. */« Pfund

Dose

j^255 Pfund-Eimer

Bouillonwürfel

10 Kart

Artikel für den Haushalt Fettwaren

Pfund

* Mit «lern nur bis von Habe.

Halberstädter Würstchen

Möbel

gegen wöchentliche oder monatliche

Seilzahlungen Steinstrasse
Hamburgerstr.

liefert billiget, gut und diskret

Dose. 4 Paar (gross)

Dose, 8 Paar (gross)

Dose, 100 Stück .
Dose, 50 Stück .
Dose, 25 Stück .

Glas
Glas
Glas

is 4
27 $
18 ä)

24 3
21 3
24 3
1 25

25 3
22 3
75 3
1.75

72 3
72 3
85 3
18 3
22 3
173
35 3
22 3
19 3
38 3
58 3
48 3

Pfund 1.32
Pfund 1.20

Elnmach-Rafflnade
Kristall-Zucker ...
Würfel-Zucker ....
Gebr. Kaffee
Malz-Kaffee

QnalitXt Ta.
Qualität Ila.

Krlstall-Oelseife...
Kristall-Soda
Seifenpulver, lose .
Welle Waschseife .
Graue Waschseife .
Reisstärke
Borax, ganz
Borax, gestossen ..
Bleichsoda
Feueranzünder
Zündhölzer
Kaffeepapier
Schmirgelleinen ..,
Pntzextrakt Globus

Pergamentpapier..

Felgenkaffee-Surrogat ..
Kakao, garantiert rein ..
Kakao, holländischer....
Hafer-Kakao
Blook-Schokolade
Raspel-Schokolade
Reismehl
Maismehl
Kartoffelmehl
Karollna-Reii
Java-Rei»
Tafel-Reis

Backobst, feine Mischung
Sultana-Roslnen
Pudding-Pulver, sortiert..

75 r)

145

Brechspargel, mittelstark..
Erbsen, feine
Erbsen, junge
Erbsen m. gew. Karotten..
Spinat
Karotten, gtschnitten
Mirabellen
Stachelbeeren
Pflaumen, süss
Sardinen in Oel
Appetlt-Sild
Bismark-Heringe
Anchovis
Pickles ",
Plcallilly
Candierter Ingwer
Apfelkraut
Spelse-Oel
Fruchtsäfte, rein
kondensierte Milch

6 Bogen 25 3
8 Dosen 18 3
.. Rolle 18 3

1«. geräncherte

Ostsee-Aale

1.35

923
48 3
58 3
44 3
32 3
78 3
75 3
44 3
3« 3
32 3
48 3
28 3
72 3
42 3
95 3
48 3
35 3
98 3
48 3

M Hamburg (StöMÜridi):
von Ochsenwärdcr Kircheohriirkc
Sonntagg: Vorm. 8, 12, nadjui. 4,

630 und 9 Uhr.
Werktags: Vorm. 8, 11 so, na<6m. 6^2

und 7»° Uhr.
Bon Moorfleth-v. Have, Tatenberg
Sonntagg: Vorm. 8>o, nachm. 12 0,
410, 622 8, 92°, 10 und 11 Uhr,

Werktags: Vorm. 8 1», 11»
nachm. 6» und 7» Uhr.

Der Lantnlinrller Dampfschiffe, Burmester & Basedow.

Lau Hamburg iLtabtbMj

1 15

94 3
74 3
95 3
82 3
1.15
1.05

88 3
75 3
68 3
1.28
1.35
1.25

98 3
1.35

nach Tatenberg, Moorfleth-v. Habe
und Ochsenwärder-Hirchenbriirke.

«onntagg: Vorm, 7, 10°», nachm. S°»,
*4, 5, *6, 7°o uhr.

Werktags: Vorm. 7, 10 °, nachm. 3°°
und 63o uhr.

Laucnburger Tampnchiffc, Burmester & Basedow.
Fahrpreise (inki. Fahrkartcnstcuer):

_ Hamburg—Tatenberg—'Moorfleth: Siniach 40 4, Rückiahrt 59 4.
Hamburg r-stirchenbrücke: (Stnfocb 4. :btt 75 4.

. Pfund 17 3
8 , 10 3
. . 203
. , 363
. „ 283

.. , 32 3
, 223

. , 26 3
2 Pack. 15 3

..... Kruke
Dose

Fl. 1.10, 65,
Fl.

Dose

Melange-Marmelade
vorzüglich im Geschmack

I ZkMMMM det Börtajer, VeiMser I

t — and Siimveilec DemfUianös —I

E 3roeifloernn Oomöutg. «f

. 1.45

. 75 3
. 40 3

Lange

Speise - Kartoffeln

10 Pfund 32 3

Kaiser-Auszug-Mehl,
vorzüglich zum Backen,

5 Pfund 90 3 10 Pfund 1 7->

MM pro Berten 30 W.

Um recht zahlreichen und pünktlichen Besuch dieseg fröhlichen
Abends ersucht Ä .

Das Festkomitee.

2 Pfd.-Dose

2 . „
2 » ,
2 . „
2 .
2 , ,
2 . „
2 „ .

. Pfund 1.45, 1.85.
Pfund

Holländer Käse, la
Holländer Käse
Tilsiter Käse
Schweizer Käse
Edamer Käse
Kasseler Rippe
Geräucherter Speck, mager ....
Geräucherter Speck, fett
Speise-Schmalz
Tafel-Margarine
Grobe Mettwurst ... im Ganzen
Feine Mettwurst.... im Ganzen
Gothaer Mettwurst

Hildesheimer u. gekochte Wurst
Hausmacher Leberwurst, la. ...

Zucker-Honig*
la. Qualität,

2 Pfd.- K lOPfd.- *>85
Glas • »> 4 Eimer

für

Lebensrnittel

Sonnabend, 13. September 1913,

im großen Saale des Gcwerkschaftshauses:

27. Stiftungs-Test
bestehend in

Gefuirs # # Tanz.
Mitwirkende:

Herr W'. Lottis ^Rezitation), Frau M. Bi ehling und Herr
11. Ermel (Gesangsvorträgc).

st'paui?,* Paulinenstraße 16, haus!'
Erbitte weitere Anmeldungen zu den f u. j Jahreskursen für Erwachsene, rkinder
und «chüler. Honorar für Damen M. 12, 15 u. 20, für Herren A 20 u.25,
für Kinder 12 ohne weitere Ausgaben. Alles SiShere durch Prospekte.

I>ove-Eil>e-Falirteii

Schriftliche Bestellungen werden in unseren sämtlichen Geschäften enigegengenommeii.

Gebr. Heilbuth

Mittwoch, den 10. September:

Entscheidung bis z. Resultat.
Henry Collon — Emil Nitschke

ffleisterringer
von I.niftnhurg

Meisterr.v.Westf.
Seppi
Dammhofer

Steiermark
Willing

Charlottenburg

Leichtgewicht-
Meister

v*4

Champ, v. Holland
Georg

— Strenge
Weltmeister
P. Bahn

Bremen

Zwei der hervorragendsten
Leichtgewichtler.

Vor den Kingkämpfen :
Das erstklassige grosse

Spezialitäten-Programm.
Beg. d.Vorst 8, des Ringkampfes 10 Uhr.

Vorverkauf: JtrÄ.
Wichers, Wilkens, Saling.

Ferryj'"".
Heute: Gr. Varietd-Vorstellung

mit Kinoeinlagen.
Morgen, Donnerstag: Gastspiel

Charly Wittong.
Die süss. Mädel, Mourdray

und and. orstkl. Attraktionen.
Einlass 7 Uhr. Gewöhnt Preise.

Bach-Theater

Seine Kammerjungfer.
Bobby lind sein V ätei-chen.

Ihre Stiefmutter etc.

SW Es ringen 5 Paare:
Zänker — Tom Jackson

Ostpreussen Champ, v. S.-Amerika
Erlenkampf — Dirk v. d. Born

Kredit-Haus

JL Massmann

Hamburg, Steinstrasse 131,1.

lifitersliüzungskluli'.Hoünuiig“
Gewinnliste vom 6. Leptbr.1913.

Geesthacht, herrliche Tannenwälder,
Tesperhude , große Buchenwaidungcn,

. Lauenburg, reizende Lage an der Elbe.
Sonntags hörnt. 7, 8, 9, 10, 11 Uhr. Nachm. 2, 3, 5j, 8|, 12 Uhr.

Werktags: 7, 10, 11, 2, 3, 8, 8j*, 6$ Uhr
ab * Teichtor nur Montags, Mittwochs und Freitags,

Laucnburger Dampffchisfc, Burmester * Basedow.

Vur noch 3 Tage!

yirkus

" Busch.
Heute, Mittwoch, 7| Uhr:

Gr. Gala-Vorstellung.

Marino, ‘Xr

Kapt. Wall
mit seinen Krokodilen.

Die urkomischen Clowns

Gebr. Fratellini.

Frl. Baptista Schreiber
Reitkünstlerin

und das übrige grosse

Gala-Programm.
Zum Schluss:

die grosse Prunk -Pantomime

Sevilla

in 6 glänzenden Akten.

Mir noch 3 Tage!

Verein Hamburgischer Musikfreunde
Mittwoch, dm 10. Sept., abends 8t Uhr.

Musikhalle, grosser Saal:
Volkstümliches Konzert.

Novitäten-Abend.
Dirigent Jose Eibenschiitz.
Solist: Konzertmeister Heinrich Bandler.

Im Programm u. a.: Möller:
Symphonie G-moll. Wihtol: Eine
L'ingo-Feier. Kämpf: Suite: „Aus
baltischen Landen“. Vieuxtemps:
Violinkonzert, D-moll.

Eintrittskarten z. d. bekannten Preisen
im Bureau des Gewerkschaftskartelh, in
den einzelnen tiewerksrhaftsbureaus und
den VerkaufssteUen der „Produktion“.

Nächstes lolkstäml. Kothert: Sonntag,
11. September.

Mittwoch, 10. Leps., abds. 9 Uhr:

6rotzkr LWkkn-Pttis-Lkat
bei B.koppoudieli, Eichholz 5

Elite-Tag im buna-Park
(absolut neu für Hamburg).

Mittwoch, den 10. September 1913:

Grosse Prämiierung. Gesamtpreise Mk. 500.
Die Preise, seidene Kostüme etc., sind ausgestellt bei C. & A.

Brenninkmeyer, Konfektionshaus, Mönckebergstrasse 9.

Grosses Preistanzen, Preisreiten n. Preisgesehicklichkeitsspiele
Preise sind ausgesetzt für die beste Tänzerin, die beste Reiterin,

die schickste Dame und die gewandteste Dame.
Die Veranstaltungen finden statt auf dem Konzertplatze.

===== 6 Kapellen. Viele Attraktionen. -
7Uhr: Ballonaufstieg einer 14 jährig, unerschrockenen Aeronautin.

Feenhafte Beleuchtung den ganzen Parkes.
IW Eintritt 30 Pfennig. Kinder und Militär die 10 4. "Mg

Die neue eigenartige Veranstaltung hat im Luna -Park in Paris
Menschenmengen in den Park gebracht, wie man es noch nie er-

lebt hatte. Also daher: Auf zum Elitetag im Luna - Park!

SW Walzer und Polka 'M
lehre in 2 bis 3 Stunden, sämtliche

Rundtänze in 5 bis 6 Stunden.
H. Bärthel’» Tan zieh r-
Iiistitut, St. Pauli, Talstr. 45.

Mltrtth'trtrt 6c" Lauenlmrger

MSMljk Dampfschiffen.
Nach Bierlaudeu, berühmte Gartenkulturen,

Nr. 1 Kew. Nr. Gew. Nr. 1 Gew.

6S 28 1825 33 2613 49
! Ob 29 1981 41 2779 1
2ü9 1987 37 2808 43
309 2010 30 2982 34
427 2111 48 3392 2
610 11 2140 44 3401 12
696 17 2152 50 3472 9
761 88 2160 3 3524 16

lOOO 8 2243 32 3536 51
1032 27 2261 39 8667 15
1048 20 2344 45 3727 19
1261 4 2369 10 3741 24
1474 14 2404 6 3837 25
1475 13 2427 40 3852 35
1560 22 2551 18 3932 36
1741 42 2591 31 3943 21
1793 26 2596 47 3961 5

STADER DAMPFER

V. .Made: 5, 7J. 22, 5j. V.Borstd:
7 5O,3t.6*o. ¥.1116:61,84, 4'",7«o.
N. Kolmar, krautiand. Wischhaien:

nm. 4, rot. mge. 6.

N. Wfttenb., Schulau: 10.2,3,4,5,7.
V Schulau: 6t 8j, 4j. 540, 6<o, 7«".
V. Wittenb.: 7. 9 4f 56", 6^, 7°».
N. Lühe, Borstel, Stade: 10, 4, 7.

Expr.-Sal.-Dampfer.,fuxhareu“.
Zur I»eidebliite :

nach Blankenese, Falkental,
Wittenbergen, Schulau.

> tak« KV?: h2,

I vfataes8:ÄWt:

fahren von 9 Uhr Vm.jede volle Stunde von
den S* Pauli-Landun^sbr.BrückeS,Station - p
der Hochbahn,nach den Plätzen der Niederelbe I

BLANKENESE-WITTENBERGEN

Cuxhaven:

Wochentags morgen» 8V2,
Sonntags morg. 7‘/i Uhr, mit

Herrlichen Ausblick auf das schöne jP I R I I F* F R
und vorzügliche L L U V" I Lil

interessantin neuen HAFENANLÄGEN
hat man vom hohen Promenadendeck unserer Dampfer.

HAMBURG
fährt bis Blankenese 25 Minuten

SonntagsiVm.? 30.!!. Nm.2,4 30 * Wochentags-Vm.11. Nm. 2 420 .
HAMBURG-STADE-ALTL. LINIE . Tel.I 2984.

Schauspiel in 5 Akten, nach
Rich. Voss.

Hauptrolle: Henny Porten.
Allein. Aufführungen.

Waterloo-Theater
Dammtorstrasse.

Quo vadis

und d. gr. Wochenprogramm,

Harvestehuder

Lichtspiele
Eppendorferbaum.

Eröffnung:

Mitte September.

Belle-Alliance-Theater
Schulterblatt.

Quo vadss

Nachm.: Jugendvorstellung.

Palast-Theater

Barmbeck, Hamb urgerstrasse, | n

Hammonia

Theater.
Mittwoch, den 10. September:

Stadt - Theater. Madame
Butterfly. Hierauf: Susanna im
Bade. Mittlere Opernpreise. Ans.
71 Uhr.

Thalia-Theater. Kameraden,
Komödie in 4 Akten von August
Strindberg. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Faust, 1. Teil. Mittlere Opernpreise.
Anfang 8 Uhr.

Neue Oper Hamburg. Direk-
tion: Hofrat Erhard. Abends 8 Uhr:
2. Mittwoch - Abonnement B. Die
Maicukönigin, Over in 1 Akt von
C. v. Gluck. Der Dorsbarbier,
Oper in 3 Akten von Johann Schenk.

Donnerstag: Der Kuhreigen.
Freitag: 2. Freitags - Abonnement B.

Die Maienkönigin. Der Dorf-
barbier.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise. Der
Waffenschmied.

Carl Schultze-Theater. Vor-
letzte Aufführung: Der lachende
Ehemann. Anfang 8 Uhr.

Freitag, 12. September. Novität!
Zum ersten Male: Filmzauber.

Sonnabend und folgende Tage: Film-
zauber.

Sonntag, 14. September, nachmittags
3t Uhr, kleine Preise: Der lachende
Ehemann.

Operetten - Theater. Direktor
Wilhelm Bendiner. Anfang 8 Uhr.
Die Dollarprinzessin.

Donnerstag, 11. September: Prennere!
Unter persönlicher Leitung des Kom-
ponisten Paul Linke: Grigri.

Sonntag, 14. September, nachmittags
8t Uhr: Kleine Preise. Tue
Dollarprinzcssin.

Ernst Drucker - Theater.
Abends 8t Uhr: Große Novität!
Stürmischer Lacherfolg! Jette vom
Ebräcrgan^, Hamb. Volksposse mit
Gesang und Tanz in vier Alten von
Heinrich Bernhardt. Berfasser von
„Barmbecker Plätthnsarcu".

Donnerstag, den 11.September:
Stadt-Theater. Iphigenie in

Aulis.
Thalia-Theater. Majolika.
Altonaer Stadt - Theater.

Die Hochzeit des Figaro.

BentliDes SAmlelWz.
Mittwoch,, den 10. September 1013:

Hcrodcs und Mariamne.
Eine Tragödie in fünf Auszügen von

Friedrich Hebbel.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr.
Donnerstag, 8 Uhr: Liebes Leid

und Lust.
Freilag, 8 Uhr: Was ihr wollt.
Sonnabend, 7^ Uhr: Genoveva.
Sonntag, 8 Uhr: Die Brüder von

Sankt Bernhard.

Schiller-Theater.
Sonnabend, 13. Septemb., abdS. 8 t Uhr:

Eröffnung der
Schauspiel-Saison.

Wallensteins Lager.
Die Piccolomini.

Sonntag, 3| Uhr: 40 4 und 70 4.
Flachsmann als Erzieher.

8 Uhr: Wallensteins Lager.
Tic Piccolomini.

Neues Theater.
Besenbinderhof 50, am Hanplbabnlwf.
Vereins-u.Vorzugskart. wochcnt. gültig.
Mittwoch, 10. Sept., abds. 8f Uhr:

„5er lästige MM",
Operette in 8 Akten von Heinz Lewin.
Donnerstag: „Der lustige Kakadu".

Freitag: „Der lustige Kakadu".

Flora.

Familie Kremo.

Herbert

Langer-Rühling
der jüngste Hamburger Klavier-

Virtuose.

Kitty Sinclaris
mit ihren fünf Elevinnen.

Von 8—10
Parodistischer Sketch

ausgeführt von
Krim Koschel und
Arthur Kaplan

und die übrigen glänzenden
Spezialitäten.

14 Klite-Nuniniern 14.

Anfang 7t, Sonntags 5 Uhr.
Sonntags, Dienstags, Freitags:

X BALL. TS:

Carl

Hagenbeck'8
Tierpark, Stellingen.

Nen: Völkerschau Birma,

üeu: Raubtierdressuren

im Freien (kein Zwang zu Extraentree),

fleu. Kino, Jagdszenen etc.
= Militär- Konzert =

Eintr.: Erw. 50 4, Kind. 25 4.

Sonntag, 14. September:
Bei günstiger Witterung:

Gr.Berckholtz-Feuerwerk

Sond.-Ausstellung Straussenfarni.

HANSA-TIIEATEIL

Tilglich das phänomenale

Eröffnung-

Programm.
Antang 8 Uhr. — Ende 11 Uhr.
Vorverx. im Theaterbur. u. bei Käse.

Loeb el’s „Gemisciilür“
Bitterllkii r.

Ausschank in den meisten Wirtschattei

SDTuct und Verlag: Hamburger VuchdruüereT
mw Verlags anstatt Auer & (So. I» Hamburg



Arbeiterbewegung.

Ktveik, 2(itefycrt?niea ttnft 5yet?v6it.
(Sperren, deren Fortdauer man uns mdjt mindestens allmonatlich anzeigt,

werden gestrichen.)

Zuzug ist fcrnzuhaltcn von:
Arbeitern aller Berufe und Branchen »ach dem Betrieb von

Böttcher u. (Offener, Altona, Mörkenstraßc 14 imb
Barncruraße;

Arbeitern, Arbeiterinnen, Metallarbeitern, Heizern, Ma-
schinisten und Böttcher» nach der Kokosbutter, und
Oelsabrik von Heermann u. Co. in Billwärber;

Bauarbeitern nach den Bausicllcn Lippert u. Zarp, Hcrinanns-
tal, Al e i tz n c r, Kegelhofsirahe, Matthies u. W i n t c r f e I b,
Baugefchäsl, G. Hövet, Bachstrab«, Anion Borsutzky, Mirow-
strahe, sämtlich wegen Nichtzahlung der Löhne; ferner nach dein
Blailengeschäst von ü ö 6 iu Söhne, sowie den Plattenarbeiten
des Zwischcnunternchniers SB. Gerth, Osterstraße; den Abbruch«
geschäften Wieck. Böhm, Elbchaussec. Ehlert, Platz Spaldiug-
siratze und Abbruch Am Markl, Valentinskamp und Zcughausmarki;
O. Schlüter, Billhorner Kanalstraße. Abbruch; ferner Claußen
u. Lüders Stucksirma, wegen Nichtzahlung des tariflichen
Lohnes;

Bauarbeitern (Btaurern und Bauhilfsarbeitern) nach
Kellinghusen und U m g e g e n d , L o ck st e d t e r L a g e r,
Hardebeck und Wrist;

Brauern und Arbeitern aller Kategorien nach der Brauerei
Reese in Stade;

Biirstenarbcitcrn nach der Bürstcnsabrik von H i n y e in R e in-
selb <Ho lstein), Inhaber Hermann Ohle;

Dachdcetern nach der Firma Fr. Boldt, Elsasiraße 8 und Hum-
boldtslraße 54, Haus 2; Neubau Heilbutt!, Blankenese;

Fabrikarbeitern, Heizer», Maschinisten und Metallarbeitern
nach der ch e in i s ch e n F a b r i k von F r a n z F r i t s ch e u. E o.,
Billwärber;

Hafenarbeiter» nach Emden;
Klempnern. Helfern, Helferiunen und Löterinneu nach der

Gas Uhrenfabrik von Elster, Grundstraße 5;
Kranführern und Trimmern nach dem Altonaer Kohlenkai

der Altonaer Kai- und Lagerhausgcsellschast;
Kuper» nach der Kokosbutter- und Oelsabrik Heermann u. C o.,

Billwärber, der Faß- und Bottichsabrik von L. Buck, WandSbeck;
Metallarbeitern nach der Bijoulcriewarenfabrik von

Karl Wild. Elisenstraße 13;
Schmieden nach sämtlichen Jnnungsbetrieben für

Hufbeschlag und Wagenschmieden in Hamburg-
Altona und W a n d s b e ck;

Spcichcrarbcitcrn nach Mölln i. L.;
Tischlern und Bauanschlägern nach dem Betrieb des Tischler-

meisters H. Eggers in Ahrensburg;
Töpfern nach W. Dankert wegen restlicher Löhne; Gebrüder

Tornow, Hczinger, I. Bittermann, Neubauten:
Maudrich, Wichcrnsweg, Ecke Ewaldsweg; Ziegenhagen,
Süderstraße, Abel, Diagonalstraße, und R. Schulz, Rübenkamp.

Zimmerern nach dem Bau von Grunert, Osterbeckstraße 104.

Deutsches Reich.

Eine Firma, die in der Dividende erstickt k
Tie Porzellanfabrik Kahla sitzt wieder einmal fest. TaS be-

deutet für andere Unternehmungen, daß sie in Zahlungsschwierig-
keiten sich befinden; hier aber ist das Umgekehrte richtig. Denn
— das sind die Worte des betreffenden Prospekts — trotzdem
„das abgelaufene Geschäftsjahr durch eine Arbeitseinstellung in
Hermsdorf und Freiberg und ein: dadurch bedingte (!) Arbeiter-
aussperrung in Kahla und Zwickau erheblich beeinträch-
tigt wurde", war die Gesellschaft in der Lage, 4 pZt. Dividende
und IS 1/; pZt. Superdividende, in Summa also 22 1/. pZt., für
1912 „auszuschütten". Früher zahlte Kahla wiederholt 35 pZt.,
aber damals hatte das nichts zu sagen, denn die Arbeiterschaft

juinuiettc ,]i(l) um bieHohe oer Dividenden nicht allzu sehr Aber
neuerdings stehen allzu hohe Dividenden in „schlechtem Geruch"
und man erweitert deshalb gern das SIkticnkapital, um an dem
Tividendengoldstrom größere Summen sich netzen zu lasten, wo-
durch dann die Dividende nach außen hin doch nicht allzu hoch
erscheint. Dieses Bestreben ergibt sich hier offenbar aus der
Tatsache, daß die Gesellschaft, obwohl sie im letzten Jahre einen
?!ettoreingcwinn von <.W 1 446 916 zu verzeichnen hatte, 400
Aktien ä dl 1000 neu ausgibt. Sie hätte mit Leichtigkeit diese
JI 400 000 aus dem Riesenreingewinn nehmen und den Bedarf
ans di' " ei-' ’ t könne», um so mehr, als man ja die
Kleinigkeit von J( 519 386 auf „neue Rechnung" vortrug. Na-
türlich wandern von diesen 400 neuen Aktien beschlußgemäß
90 pZt. in die Hände der jetzigen Aktionäre, benen diese Aktien
mit 250 pZt. anzubieten sind, während die Kahlaischen Aktien

"! ehter Sonnabend an der Berliner Börse mit 338 notiert
wurden. Jeder Aktionär, der solch eine 1000. t/-Aktie für .K 2500
neu erwirbt, hat also gegenüber dem Börsenkurs einen Extra-
gewinn von J( 880, die er eben direkt i*m „Handumdrehen" ver-
diente, wenn er die Aktie sofort an der Börse zbm Verkauf brin-
gen würde. Die JI 1500 aber, die er, wenn er die Aktie behält,
über ihren Nominalwert bezahlt, gehen ihm durchaus nicht ver-
loren, denn da der Slgiogetoinn dem Reservefonds zugeschrieben
werden muß, erhöht sich also ohne weiteres tvieder um so viel
der Wert der in seinen Händen befindlichen Aktien. Wie außer-
ordentlich die Gesellschaft besorgt ist, das „gute Verhältnis zwi-
schen der Gesellschaft und den Arbeitern aufrecht zu erhalten", er-
gabt die Tatsache, daß die Generalversammlung der Witwenkaffe
JI 3000 und der Arbeiteriinterstühungskasse JI 13 000, in Summa
also JI 16 000 überwies, so daß also bei einer Arbeiterzahl von
2850 aus den Kopf JI 5,61 „Tantieme" entfielen, während die
6 Aufsichtsrntsmitglieder für ihre wahrhaft „aufreibende" Tätig-
keit Jt 117 529 oder pro Mann J( 19 588 überwiesen erhielten.
Aus dieser Gegenüberstellung läßt sich nachfühlen, warum Por-
zelliner sehr oft, Aufsichtsratsmitglieder aber wohl nie an
S't'windfucht sterben, lind angesichts solcher Tatsachen wiindern
sich die mit jeder ihrer Herzensfasern natürlich „staatserbalten-
den" Glückspilze von Aktionären, wenn die Arbeiter nicht mehr
an ba? ihnen vorgesungene Eiapopeia von der „Harmonie zwi-
schen Kapital und Arbeit" glauben wollen.

Für 70 OOO Anzüge — ei» Spazicrstock.
Der Crimmitschauer Spinner- und Fabrikantenverein, be-

rühmt gleichermaßen durch seine Gelbenzucht, wie durch seine
Brutalität gegen aufrechte Arbeiter, nimmt von Zeit zu Zeit eine
„ 5ekoriernng" der Arbeiter vor, die ihre Arbeitskraft ein
Menschenalter lang demselben Ausbeuter zur Verfügung gestellt
laben. Dabei gibt es dann ein großes Fest mit Gesang und
Tanz, zu dem die Gelben das nötige Statistenmaterial liefern;
daß Regierung und Geistlichkeit ihre Vertreter schicken, die ein,
paar Worte über den Edelmut der Fabrikanten und das glückliche
Los der Arbeiter ialbadern, versteht sich am Rande.

Diesmal erhielten 26 Arbeiter und Arbeiterinnen, di« 80 und
mcbr Fahre demselben Textilfabrikanten gcfrondet hatten, ein
Stück Metall ins Knopfloeb, genannt „Tragbares Ehrenzeichen
für Treue in der Arbeit . 15 weitere, die es erst auf 25 Jahre
Frondienst gebracht hatten, bekamen das „Diplom des Spinner-
und Fabrikantenvereins Crimmitschau" durch einen Herrn Lucas
Schmidt überreicht, der den also Dekorierten ans Herz legte, dem
Bilde „einen Ehrenplatz in der Wohnung anzuweisen". ‘

Aber das Zugstück des Tage» bildete ein Tuchmacher P., der
bereits 4 0 Jahre bei derselben Firma im Dienst ist. Nach dem
Bericht des Crimmitschauer Gelbenblattes, das natürlich von die-
ser Feier in den -tönen höchster Begeisterung schwärmt, hielt ein
Herr Weidmüller die Anipracke. Die,er führte „in humoristischer
Weise" ans, daß der ^ubilar im Laufe von 4 0 Fahren
soviel Tu» geschaffen habe, daß 8 itf0 7 0 0 0 0 Per
fönen davon mit je etneni An äuge versehen wer-
den könnten. Darauf überreichte er dem Jubilar im Auftrage
des Spinner- und FabrikantenvereinS als Geschenk — einen
Spazierst ockl

Der Spazierstock soll wahr,cheinlich ein „Wink mit dem
Zaunpfahl" sein, daß der Arbeiter jetzt, nachdem er seine 40
Jahre abgebietrt bat — natürlich auf 'eine Moiicn —, spazieren
geben könneI Vielleicht waren ein paar Krücken ein noch
passenderes Geschenk gewesen, sie batten shmboln» den Lohn des
Arbeiters veranschaulicht, der im kapitalisti)ck>en Staate für 70 000
Menschen Kleidung l'djaffH

Lohnkiimpfc im Sattlergewerbe.
^cr "ohnkampf in den Dpezialbetrieben für

Offiziersau-rüstungen in» er l i n nimmt durch
Vas Verhalten b's Arveitgeverbundes,ekretars Herrn Aaste, des
®treirbrechcrageuten Adolf Koch und seiner angeworbenen Hintz^
garde immer schärfere Formen an. Doch vergeblich bemüht sich

Vereine und Versammlungen.

Slupcr, Altona Ottensen. Versammlung am 31. August bei
A. Eckhoff. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Kollege Schmidt
mit einigen warm empfundenen Worten unteres verstorbenen Vor-
kimpfers A. Bebel. Die Veriamutlung ehrte das Andenken deS
Berschiedeiieu in Üblicher Weise. Sodann gab der Vorsitzende den ab-
lehnenden Bescheid des Hauptvorstandes bekannt, keine Urabstimmung
äur Einberufung eines außerordentlichen BerdandstageS vorzunehmen.

Zur Belptedjung non Ungelegentietten, welche von allgemeinem Jnleeetle
sind, stellt dem PubUtum der 8cred)faal zur Verfügung, soweit e» der
Raum gestattet, doch tehnl eS die Redaktion ab, irgend eine Verant-
wortung dem Publikum gegenüber für die in Lvrechsaatartiketn geänderten
Ansichten zu übernehmen Bedingung für üte Aufnahme von Sprechsaatartilet»

ist et, daß der Berfasset der WetaKton Kamen und genaue «breite nennt

Arbeiter-Samariter-Bund, Kolonne „Wandsbeck".
Am 11. September 1913, abends 8| Uhr, findet im Lokale von

W. Meins, Wandsbeck, Kanivstraße, eine öffentliche Samariter-Ver-
sanimlung statt. Männer und Frauen, welche gewillt sind, das Samariter«
wcfen erlernen zu wollen, sind zu dieser Versammlung herzlichst ein-
geladen Genosse I. Schmitt, Kolonnenführer der Kolonne „Haniburg",
wird über Zweck und Ziel der Arbeiter-Samariter sprechen.

Der nächste Kursus beginnt am 2. Oktober 1913. Anmeldungen
werden in der Versammlung und beim Kolonnenführer entgegen-
genommen. August Borstel, Kolonnensichrer,

Wandsbeck, Volk-dorferstr. 69, III.

Wo bleibt dir Sonntaczornhe im Friscurgewerbe 'k
Wenn man die - seit Jahren aufgewandten Bemühungen

verfolgt, welche darauf hinausliefen, die veraltete» und längst
überholten gesetzlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe
einer besseren Regelung für Arbeitgeber und Angestellte zu
unterziehen, so kann nicht behauptet werden, daß .Hamburgs
Senat im Autoteinpo diesen soziale» Bestrebungen nachgekommen
wäre. Die erst kürzlich in der Bürgerschaft beschlossene Ver-
längerung der sonntagsruhe im Handelsgewerbe ist ein Bei-
spiel dafür, womit klar bewies-en ist, daß die Hamburger Re-
gierung wohl immer bereit ist, die kommerziellen Jnteresseiz zu
vertreten, aber ben viele» Handwerker» unb deren Angestellten
nicht das bischen mehr an freier Zeil zukommen lasse» möchte.

Ganz stZonders eigenartig mutet aber das Vorgehen des
Senats bei der Regelung der Sonntagsruhe im Friseiirgewerbe
an. Die Hamburger Zwangsinnung für diesen Beruf beschloß
im vorige» Jahr an eine Verlängerung der Sonntagsruhe für
das Sommerbalbjahr heranzutreten. llnb_ zwar winrscheii wir,
daß unsere Geschäfte während dieser 26 Sonntage um 12 Uhr
geschlossen werden sollten, was pro Jahr eint Verkürzung der
Arbeitszeit, welche jetzt pro Woche durchschnittlich 85 bis 90
Stunden beträgt, sage und schreibe 52 Stunden auSmacht. Ta
aber unser Beruf in der Gewerbeordnung als Handwerk auf.
geführt ist, konnte diese Regelung erst bann die geschichtliche
Sanktion erhalten, wenn sich zwei Drittel der hier selbständigen
Friseure dafür erklärte». Unter unsäglichen Mühen gelang eS,
biete erforderliche Mehrheit zusammenzubringen. unb wir freuten
uns schon darauf, ab 1 April d. I. unsere Geschäfte des Sonn-
tags zwei Stunden früher schließen zu können, zwei Stunden
mehr der Familie ividmen zu können, zw.i stunden mehr
Mensch zu fein. Die mit den gesammelten Unterschriften ver-
sehenen Petitionen wurde» an die zuständige gesetzliche Stelle
abgesandt. Kurz nach dem 1. April, nach mehrmaliger Anfrage,
wurde un? bann ber Bescheid, daß bie Deputation für Handel,
Schiffahrt und Gewerbe unsern Antrag abgelehnt habe, Gründe
habe dieselbe nicht nötig anzugeben.

Ueber ein derartiges Vorgehen herrschte allgemeine Ent-
rüstung. In dem § 41 b ber Gewerv-wrbming heißt es nämlich,
daß die örtliche Polizeibehörde auf Antrag von zwei Drittel der
Selbständigen eine Verlängerung der Sonntagsruhe anordnen
kann. Und besagte Deputation konnte nun mal nicht.
Gründe brauchten nicht angegeben roftben, hätten auch Wohl
schlecht ins Feld geführt werden könne».

Der Laienverstand wird sich nun sagen, ja, was geht das
denn die Deputation an, wenn die übergroße Mehrzahl ber
Friseure eine Verkürzung ihrer übermäßig langen Arbeitszeit
wiinschte? Aber im weisen Rate der Deputation wußte man
eben bester, was ben Friseuren dienlich ist. Oder hatte man sich
von ben paar Außenseitern, die im „Hamburger Fremdenblatt"
in mehreren Sprechsaalartikel» gegen bie Einführung dieser
Reform zu Felde zogen, verblüffen lassen? Wir beriefen nun
zum 14. April d. I. eine Protestversammlung ein, wozu wir auch
die Fraktionen der Bürgerschaft eingelabcn hallen, von denen
die Fraktionen ber Sozialdemokraten und Vereinigten Liberalen
Vertreter entsandten. Hier wurde bann das Vorgehen ber
Deputation gebührend gekennzeichnet, auch die anwesenden Mit-
glieder der Bürgerschaft sicherten uns wärmite^Unterstühung zu,
und in etnep Entschließung wurde dann der Senat ersucht, der
Deputation unsern Antrag nochmals vorzulegen. Doch wieder
hörte man nichts.

Wie dann die Verlängerung der Sonntagsruhe für das
Hanbelsgewerbe in der Bürgerschaft beschloffen wurde, wandte»
wir uns erneut an die Behörde, und nun sah man dort oben
wohl ein, daß man den Friseure Unrecht getan hatte. Es ist
auch zum Lachen, nachdem jetzt Sonntags die Handelsgeschäfte
um 10 Uhr schließen, ist selbstverständlich auch in den Friseur-
geschäften nach 10 Uhr nichts mehr zu tun. Arbeitgeber und
Angestellte fangen vor Langeweile Fliegen oder zählen die
Figuren an den Tapeten. Und was befchl man nun im hohen
Rate ber Deputation? Nicht etwa, dem Wunsche ber Friseure
nachzukommen, bewahre, denn bamit hätte man zugegeben, einen
Fehler gemacht zu haben, und Fehler macht doch eine Behörde
niemals, sondern man beschloß, nachzuforschen, ob die petitio-
nierenden Friseure auch die Unterschrift zur Verlängerung der
Sonntagsruhe persönlich abgegeben hatten. Der Kommissar,
dem die ganze Materie übergeben wurde, mußte seinen Urlaub
hinausschieben, und ein ganzes Heer von Beamten sucht nun feit
Wochen die Petenten auf, und fragt an, ob die geleistete Unter-
schrift persönlich gemacht ist.

To wacht eine Hamburg, r Behörde über das Wohl unb
Wehe ihrer Bürger, unb da behaupte» Nörgler immer, wir
würben nicht wohl unb weise regiert, wir hatten zu viel Beamte,
bie von unsern Steuergrössen erhalten werben müßten. Nein,
berartige Kritiken müssen nunmehr nach ben feier geschilderten
Vorgängen verstummen.

Nur einen Wunsch hätten wir noch zum Schluß, unb zwar
so bald wie möglich von dieser, von uns selbst gewünschten Re-
form beglückt zu werden.

W. RepKchUiger.

» Wer ausführlich hierüber Nachlesen will, lese de» hochinlereffaiiten
Vortrag vo» Prof. Dr. F. A. Schnudi-Boim auf dem 14. Kongreß
für Volks- und Jugeudfpiele: „Spielplätze unb VolkSgesunbheii" in
Nr. .10, Jahrgang 22 von „Körper und Geist", Verlag von Teubner.

TaS RonlurSDeifafertn über baB «etmögtn der offenen t>anbe!Bqefea<
schäft m Firma Bähr u. Uetersen. Hamburg, ist »i-qeBoben — -Pa« fton-
kursversa j en über daK BermKpcn des ^ischhündler» Ib’ltjun
Heinrich Köpcke, Hamburg, ist auftzehoben.
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Herr Nasse, feinen Auftraggebern gerecht zu werden. Auch Streik
brecheragent Koch hat trotz {einer Versprechungen von .K 7,50
Tagelohn entschieden Pech. Seine angeworbenen Schiihlinge
verteidigten ihn noch am Freitag, 5. September, mit Tolch und
Revolver, als Streikende sie auf den Lohnkamps hinwiesen; aber
schon Sonnabend drehten sie den Spieß um und wollten gegen
.ftod) ganbflreiTltd) werden, als sie in-gesamt von der bestreikten
r?irma S4s ofe tvieder entlassen wurden, ohne den versprochenen
Lohn zu erhalten. Auch die Bemühungen, Heimarbeiter als
Streikbrecher zu herben, schlugen gänzlich fehl, so daß zu er-
warten ist, daß der Kamps zugunsten b-r Arbeiter in einigen
Tagen entschieden wird.

Die Bewegung der Berliner Linoleumleger und
Teppichnaher ist zum größten Teil erledigt, nachdem die
meisten Firmen die Forderungen der Arbeiter unterschriftlich
anerkannt haben. In fünf Betrieben mit 30 Arbeitern wird der
Streik fortgesetzt.

Die Firma Dolffs & Helle, S p 0 r i a r i i k e l-
fabrik in Braunschweig, sucht in vielen bürgerlichen
Zeitungen unter den glänzendsten Versprechungen arbeitswillige
Sattlergehilfen anzuwcrben.

Nnternchmertcrroriömus in der Gummiindustrie.
Ein eingefleischter Gegner bes Koalitionsrechtes ist die

Firma The Radium Rubber & Co., Gummifabrik in Delbrück.
Die Organisation ist dem Herrn Direktor Vogel schwer verhaßt,
konnten doch durch sie bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen in
der (stummiindustrie herbeigeführt werden.

Der Betrieb zeigt in den letzten zwei Jahren eine glänzende
Entwicklung, umfangreiche Vergrößerungen sind in allen Be-
triebsabteilungen durchgeführt worden; jedoch die Lohn- und
Arbeitsverhältniffe haben mit dieser Entwicklung nicht gleichen
Schritt gehalten. Schon mehrere Male mußten die Arbeiter
durch Arbeitsniederlegung eine Erhöhung der Löhne erkämpfen.
Erst im Vorjahre mußten die Arbeiterinnen in der Abteilung
Näherei durch eine spontane Arbeitsniederlegung einen zehn-
prozentigen Lohnabzug rückgängig machen. Trotz der glänzenden
Rentabilität versucht die Firma neuerdings die Arbeiter noch
mehr unter ihre Fuchtel zu bekommen. Mit allen Mitteln ver-
sucht Herr Vogel, die Arbeiter von der Organisation fern-
zuhalten, und wer sich ihr nicht fernhält, wird rücksichtslos ent-
lassen. Kürzlich wurde den Arbeitern, die schon länger bei der
Firma beschäftigt sind, eröffnet: man wolle einen festen Vertrag
mit ihnen abschließen auf mehrere Jahre, aber nur mit denen,
die nicht organisiert seien; die zurzeit noch im Verbände wären,
müßten unbedingt ihren Austritt erklären. Durch die mißlichen
Verhältnisse gezwungen, verpflichteten sich die Arbeiter, dies zu
tun, und kehrten der Organisation den Rücken. Ehrenwortlich
mußten sie diese Erklärung abgeben. Mittels des schlimmsten
Terrorismus ist nun die Bahn frei, auch die übrigen Arbeiter
der Abteilung dem absolutistischen Willen der Direktion zu
untcrorbnen. Zwei Lohnklaffen wurden jetzt geschaffen, bie
jüngeren bekommen 55 -z, bie im Vertragsverhältnis stehenden
60 pro Stunde. Herrn Vogel liegt anscheinend der letzte
Streik noch arg im Magen und die Besorgnis, daß dies wieder
-eintreten konnte, treibt ihn dazu, den Arbeitern das Koalitions-
recht zu verbieten, um den dreimal geheiligten Profit der Firma
zu sichern.

Das Koalitionsrecht ist ein auch dem Arbeiter gesetzlich ge-
währtes Recht! Aber kein Staatsanwalt schreitet ein, kein
nationalliberaler Freiheitsschwärmer erhebt seine Stimme zum
Schutze _ der rechtlosen Arbeiter, kein Untern-ehmcrblatt nimmt
bon diesem Terrorismus Notiz. Aber gerade dieser Terror wird
den Arbeitern die Augen öffnen und sie veranlassen, sich den ge-
werkschaftlichen Organisationen anzuschließen.

Landgericht.

9. September.
Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor I p s e n. Staatsanwalt:

Dr. Stolz.
Auf abschüssiger Bah» besindet sich der im 16. LctenS«

jähre stehende Arbeitsbursche Robert Alwin A., der Sohu eines Hand-
werkcrS Er ist jetzt wegen Urkunbcniälschung, vollendeten und ver-
suchten Betrugs und wegen schweren Diebstahls angeklagt. Nach
Verlust seiner Arbeit im April d. IS. batte der Angeklagte, wie er
angab, keine Lust, sich nach anderer Beschäftigung umzuieben. Er tat
sich mit dem jetzt in Geisteskrankheit vcriaUeneu ArbeilSburschcn B.
zusammen, um sich Geld zu verichaffcn. Nachdem eS ihnen gelungen
war, sich auf einen mit der gefälschten Unterschrift dcS Baiers des B.
versehenen Zettel bei einem Wirte Jt. 15 zu verschaffen, wiederholten
sie dieses Manöver am nächsten Tage an zwei Stellen. Sie erhielten
diesmal Jt. 75. Als sie das Geld durchgebracht hatte», soll B. gesagt
Haden, nun müsse man aufs Ganze gehen. Die Folge soll gewesen
sein, daß die beiden Burschen ans der erbrochenen Kommode
des Bruders des A. ein Sparkasseiibuch über Jt 2000 stahlen.
Aus das Buch erhoben sie bann Jt 400, und nachdem sie sich mit
Revolvern ausgerüstet hatten, reisten sie nach Hannover ab. Als
das Geld verbraucht war, kamen sie nach Hatnburd zurück und ver-
suchten wieder, auf gefälschte Zettel Geld zu erschwindeln, jedoch er-
hielten sie nur in einem Falle .*t 25. Das genügte ihnen nicht, und
nun verübten sie im Hammerbrook drei Einbrüche, w wei sie etwas
(Selb und verschiedene Waren erbeuteten. A. wurde ichtießlich entdeckt,
als er bei einem der Diebstähle seine Photograp e verloren halte.
Ter Angeklagte ist in allen Fällen geständig; er will von dem B.
verführt sein. Wegen des Diebstahls deS Sparkashnbuchs kann A.
nicht bestraft werden, weil der Bruder seinen Strafantrag wieder
zurückgezogen hat. Für die übrigen Vergehen beantragt der Staats-
anwalt gegen den AitgcUagteu sieben Rtonate Gefängnis. Das Ge-
richt Hütt aber trotz der Jugend des Angeklagten eine höhere Strafe
am Platze und erkannte auf neun Monate Gefängnis.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Schultze. Staats-
anwalt: Assessor Boor.

Drei internationale Taschendiebe. Der in Lodz gebotene
56jährige Friseur Ausig Leip Rudetzky, der in London gebotene
56jähtige angebliche ecemann William Stanley und bet eben«
falls in Lonbon geborene 25jährige Reifende John Donoghue,
von betten die ersteren beiden schon int Jahre 1909 in Köln wegen ge-
meinschaftlichen Taschendiebstahls mit einem Iahte sechs Monaten Ge-
fängnis bestraft worden sind, sind jetzt wegen bandenmäßig versuchten
Taschendiebstahls angeflagt. Ain Vormittag des 31. B!ai d. I., als
der Kriintitalschutzmaiin MiklinowSki in der Lereinsbank die Vigilanz
ausübte, sah er, wie Rudetzky und oann die anderen beiden Au-
gellagteit sich an Der Auszahlung-kaff» hinter das Publikum
stellten, dieses beobachteten und einander Zeichen mit den Augen
machten. Nach einiger Zeit erschien der Fischhändler Vollrath
an der Kasse und nahm Jt 3000 in Empfang. Die Angeklagten be-
mühten sich offensichtlich, zu sehen, wohin S.' das Geld steckte. Als
er es in drei Geldrollcii lose ui die äußere Jackellajche steckte und beut
Ausgang zuging, folgten ihm die drei Angeklagten. Der Schutzmann
ging ihnen nach. Nun setzte sich V. auf eine Bank, Rudetzku setzte
sich unmittelbar neben ihn an seine rechte Seite, während die beiden
anderen Angeklagten sich dicht vor B., mit dem Rücken ihm zugewandt,
hit'.stellle», um ihn den Blicken der Vorübergehenden zu verdecken.
Der Schutzmanit sah nun, wie Rudetzkv mit der linken Hand in bie
Tasche deS V., in die biefer das Geld gesteckt hatte, hineinfaßte, er
sprang hinzu und packte mit der einen Hand Rudetzky, mit der anderen
Stanley. Während diese versuchten, sich loszureißeu, sprang Donoghue
hinzu, um seine Komplicen zu befreien. Ter Schutzmann rief
um Hilfe und Donoghue stüchlete auf die Straße. Er wurde
aber wieder eingeholt und von einem Bankbeamten zurück-
gebracht. Die Staatsanwaltschaft nimmt an, daß man es
zweifellos mit internationalen sieben zu tun habe, die zusammen
umherretsen, um in den Banken Diebstähle auszuführen. Die An-
geklagten wollen gänzlich schuldlos sein und sich gar nicht kennen,
obwohl R. und St. 1909 in Köln wegen getnemschastlichen Taschen-
diebstahls bestraft worden sind. St. gibt an, daß er in der Bank
Geld habe wechseln lassen wollen, und T. will gar nicht im Bank-
gebäude gewesen sein. Rach der Beweisaufnahme beantragt der
Staatsanwalt gegen R. und St. je 3 Jahre Zuchthaus, gegen D.
2 Jahre 6 Monate Zuchthaus. Die Verteidiger, Rechtsanwälte
Dr. 'Nathan, Dr. Wittmack und Dr. R. L. Oppenheimer, beantragen
die Freisprechung, eventuell geringere Strafe. Das Gericht erfennt
gegen R. und et. auf je 2 Jahre 6 Monate Gefängnis
uni) 5 Jahre Ehrverlust, gegen D. auf 1 Jahr 6 Monate Ge-
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

Ta weil über ein Drittel der Mitglieder unseres Verbandes mit der
HaiidliuigSweife des Hauptvorstandes imb Ausschusses nicht einver-
standen sind, so ist dies zweifellos, gelinde auSgedrückt, ein recht bedenk-
licher Beschluß. Durch die Verzögerungstaktik unserer obersten Instanzen
in dieses Jahr jedoch schon soweit vorgeschritten, daß wir
an einer diesjährigen Generalversammlung kein Jutereffe mehr
haben. Wir behalten und aUe diesbezüglichen Anträge zum
ordentlichen Verbandtiag vor. Hierauf begründete i 11 e die Ein-
führung von Eziia-Beiträgen. In unserem Beruf herrscht zurzeit
wich große Arbeitslosigkeit wie feit langen Jahren nicht mehr. In
den ersten sieben Wochen des 3 Quartal« 1913 haben wir schon mehr
arbeitslosen Tage zu verwichnen, als in den betreffenden Quartalen
der drei vorbergehendeii Jahre msammengenommen. Um nun unsere
Lokalkaffe nicht zu sehr zu ichwochen und den Lokalznschuß von JL 9
bro Woche den Arbeitslosen auch fernerhin zu zahlen, beantragt der
Vorstand: Ein jedes Mitglied Hai sechs Extra-Marken d 50 -C
zu nehmen. Nach einer lebhaften Diskussion, in der auch zum
Teil eine vorläufige Beitragserhöhung verlangt wurde, kann
man zur einstimmigen Annahme des VerbandsantrageS. Ab
September hat danach jeder Kollege pro Monat zwei Extrainarken
zu entnehmen Beschlossen wurde erner: den Lokalzuschuß erhalten
nur iolch- Mitglieder, die zwei Jahre zur Lokalkaffe gesteuert haben.
Gleichfalls beschlossen wurde, im nächsten Jahre mit den Zahlstellen
Hamburg und Harburg zusammen im .Volkswohl", Harburg, ein
norddeutscher VerbandSfest abzuhalten. In unserer nächsten Mit-
gliederversammlung soll ein Referat über die Reichsversicherungs,
orbnung gehalten werden. Pflicht eines jeden Kollegen ist es deshalb,
für recht zahlreichen Besuch zu sorgen. Hierauf Schluß der recht gut
besuchten Versammlung.

Sprechsaal.

Ist der Sport ein schädigender oder nützlicher Faktor
unserer Kultnr?

Niemals hätte ich je über dieses Tbema an dieser Stelle ge-
schrieben, wenn ich nicht durch einen Artikel in Nr. 204 dieser Zeitung
direkt dazu herausgefordert wäre. Vom Sport und sozialer Ent-
wicklung" nennt der Londoner Verfasser feinen Artikel, und als ich
ihn gelesen hatte, wußte ich nicht, ob der Verfasser ein Vertreter ober
Gegner einer sportlichen Betätigung ist. Man sann der Meinung
sein, der Verfasser stehe einer Sportbewegung, die keine Au-wüchse
zeitigt, syuivathjsch gegenüber, aber anderseits klingt aus dem Artikel
eine Voreingenommenheit heraus, die nicht unerwidert bleiben bars.

Angenommen, der Verfasser verträte den Standpunkt daß ein
gesunder Lportbetried der Gesamtheit nur von Nutzen sein könne nnb
er feinen Artikel in diesem Sinne hat schreiben wollen, läßt sich
doch von feiten unserer Gegner innerhalb unserer Bewegung — und
sie find, ach, so viele — das wundervollste Material berauSlesen, den
Sportbetrieb in gehässigster und unverständigster Weife anzugreifen.

Zunächst sei vorauSgeschickt, daß ich unter „©Dortbetrieb" nur
diejenigen Dinge verstehe, die in einer Betätigung deS menschlichen
Körpers zu seiner Stählung, Kräftigung und Erhaltung dienen, nnb
nicht in letzter Linie einer schvnheiiSbilbenben Faktor bilden sollen.
Alle ,Sport"fexereien wie Rennen, Automobil-, Flugsport usw. kommen
hier völlig außer 'tracht.

Uns Deuticheu, wenigstens den DurchjchniitSdcuijchen, so mm: ja
da« Interesse, welches der (rnglänber — nicht nur der Mann der
oberen Zehntausend — dem Sport entgegenbringt, lächerlich vor.
Und es ist es auch, wenn wegen deS Unterliegens einer Anzahl von
professionellen Athleten und Spielern in bett olnmpischen Spielen von
einer nationalen Katastrophe gesprochen wirb Jeder vernünftige
Mensch wird daS Züchten solchen SpezialistentuniS nur verurteilen ober
bedauern können, denn der gesundheitliche Stand, die Höhe, auf der
sich eine Nation in bezug aiff Körperpflege befindet, läßt sich nie und
nimmer aus einzelnen hochgepäppelten, tränierten und bezahlten Sportlern
ersehen. Etwas anderes jedoch schon eher. Das ist daS Interesse,
das ein Staat, feien wirklich die oberen Zehnlauiettd an der spitze,
dem Sportbetrieb überhaupt entgegenbringen. Und da waren bie
Engländer unsere Lehrer und Meister. Ganz langsam dämmerte eS
erst in den letzten Jahrzehnten in Deuljchland, daß baS Jbeol des
Mannes nicht der rüpelhafte, versoffene Studio mit einem zerschun-
benen und entstellten Gesicht, sondern der allseitig geistig und körperlich
durchgebildete Mensch fei; daß der junge und auch ältere Mann nicht
darin seine größte Heldentat jähe, einen Freund unter den Tisch zu
saufe» oder dem Gegner harmlos die Backe zu schlitzen — was ein
Barbier besser besorgen könnte — sondern daß neben der geistigen
Bildung auch eine solche des Körpers ein unerläßliches Faktum ist.

Erwidern wird man mir, daß wir doch selbst Förderer und Be-
gründer der Turnbewegung hatten, die ein höheres, edleres Menschtum
als Ziel ihrer Bewegung betrachteten. Dabei wird an Männer wie

'Iahn, Guts-Muts usw. gedacht und behauptet, unsere Turnbewegung
sei umfassend genug, den englisch-amerikanischen Sport brauchten
wir nicht.

Wir hatten in Deutschland allerdings die Turnbewegung, aber sie
war verstaubt und eingerostet. Hallenturnen, bis zum Exzeß getriebenes
Gerät-Akrodaientum — unbezahltes — wurde gezüchtet. Die Be-
wegung im Freien wurde vernachlässigt, die volkstümlichen Uebungen,
das Rückgrat aller Turnerei, wurden außer acht gelassen. Erst mit
dem Vordringen des Sports, der Spielbewegung, der leichtathletischen
Wettkämpfe, wurde es besser. Die Turnerei übernahm vom Sport,
vom englischen Sport, die Kampfspiele im Freien und das eifrigere
lieben der volkstümlichen Uebungen.

Gewiß find Rüpeleien bezahlter Athleten (wie ne häufig Vor-
kommen), sind auch die lächerüchen Auswüchse sportlicher Begeisterung
zu verurteilen. Ist es doch vorgekommen, daß eine Parlameiitssitzung
wegen eines Fußballspiels vertagt wurde, und ebenso, menn Hundert-
tausende al? Zuschauer anwesend sind bei solchen Kämpfen. Wobl-
gemerkt bei Käinvfen bezahlter Sportler, wären c8 wirklich die tüchtigsten
und anerkanntesten Amateure, könnte ich daS Ausjetzeii einer^Parlaiuenis-
verhanblung allerdings immer noch nicht verstehen, doch die Teilnahme von
Hunderllaweudeu an solcher Vorführung wäre nur als erfreulich zu oczeich-
nen. Tenn es sind nur wir, bie jo etwa? nicht begreifen können. Ich keim«
die Ansichien der Engländer nicht, aber dessen bin ich sicher, wenn sie
von unseren sich bis zum Ekel wiederholenden DenkmalSenlhülluiigen,
Paraden, Jubiläen mit offiziellen Maskeraden usw. Horen, werden sie
dieses Geiue vielleicht mindestens ebenso lächerlich finden. Und wenn
eines Sonntags 200 000 Menschen hinauSzögen. um an ihren von
der 'Natur bevorzugten, ober durch Fleiß unt* Uebung gestählten 'Mit-
menschen Gewandtheit, Geistesgegenwart, Jninosive und llstni be-
wundern würben, wäre das bester, als wenn sie, wie es heute leider
ist, zu Tausenden in stinkenden Bierlokalen an den schönsten sommer-
mgen stumpfsinnigst Skat dreschen. — Man sehe nur die Anzeigen zur
Zeit der .PreiSskaiS", um bie Interessen des braven, biederen, ver-
nünftigen Deutschen kennen zu lernen.

Wie es nun Leute gibt, bie sich beim Skat prügeln, gibt es icldst»
verständlich Spieler mit unfairer Spielweise. Nichts ist verwerflicher
als das. Ein in fairer Weife ausgefochteneS Spiel erfordert aber sehr
wohl Selbstbeherrschung, Selbständigkeit, Mui usw.; wer da von einem
Ausdilden der Brutalität spricht, sprich! entweder wider beffereS Wiste»,
oder seine Kenntnis ist sehr wenig von Wissen getrübt, wobei ich nicht
verfehlen will, den eigenartigen geistigen Salto von dem brutalisierenden
Sport auf das „brutale* Beefsteak zu kennzeichnen und den Verdacht
ausziisprechen, mit einem pflaumenweichen Vegetarier zu tun zu Haden.

Warum kommt es uns ven» merkwürdig vor, daß jeder bessere
Engländer seine» Sport treibt? Treibt ihn doch der Deutsche auch, aber
am seligmachenden Stammtisch ! Und das hei vem Wesen deS
Engländers, wo der Sport ein Teil seiner selbst ist, fein Heiligtum,
feine Geliebte, wie der Verfasser schreibt, muß doch etwas mehr für
bie Allgemeinheit dabei heiausschauen. Ter Etigländer hat be-
griffe», daß die Spielplätze und der Sport bie Mittel sind, um
die Schäden, die bas Großstabtelend, die Wohnungsnot und der
moderne Industrialismus zeitigen, wenigstens soweit wie möglich zu
niilbern. Der Teutsche begriff dies noch lange nicht. So kommt in
Berlin erst auf 57519 Einwohner ein Hektar Spielplatz, in Düsseldorf
auf 21159 Bewohner ein Hektar Spielplatz, in Bremen ans 9881 Be-
wohner ei» Hektar.

In den 20 Jahren von 1883 dis 1902 nahmen dagegen in
46 englische» Städten, einschließlich London, die Bevölkerung um
33 PZt. zu, die Größe der Freiflächen und Spielplätze aber um 61 pZt. 1
Entfiel von diese» Freiflächen 1883 ein Hektar auf 2377 Bewohner,
0 1902 schon auf 16781

. Hn Amerika roatf Ehieago allein im Jahre 1905 zur Anlage
großer Distrikts-spielplätze 16 Millionen Mark aus. In New York
legte man im dichtbedautrn Judenviertel einen Häuserblock nieder, um
für i 7 Millionen Mark einen Spielplatz zu errichten. Dieselbe Stadt
zahlte an Gehältern für bie Leiter und Leiterinnen der gymnastischen
Spiele und Uebungen jährlich etwa 900 000 X, demgegenüber Berlin
(1907) 45 550 Jt.

Diese Angabe» mache ich nach Pros. Schmibt-Bon», * eine Autorität
aut bemvicbiet berflörpetübung undÄolkShygiene. Er fragt, ob benn jemanb
glaube, daß bie praktischen Englänber und Amerikaner umsonst diese Sum-
men auSgeben würben. Mag fein, daß des Engländers und Amerikaners
sportlicher Uebereifer einen Teil ausmacht, um diese Spiel- und Sport-
plätze zu schaffen. Der Engländer und Amerikaner weiß aber auch,
daß diese, mit einem gefunden Sportbetrieb verbunden, ein eminente#
Mittel zur Gesunderhaltung breitester Volksschichten, hauptsächlich der
minderbemittelten Bevölkerung, bildet. Schmidt führt an, daß nach
einem Verfahren von dem Kinderarzt Pirguet in Wien, jetzt in Balti-
niore, in der Hälfte aller sechsjährigen, bei 93 pZt. aller 14jährigen
Kinder Tuberkelgift nachzuweifen ist. Allerdings ist von einer Ge-
fährdung nur bann die Rede, wenn den Kindern die nötige Widerstands-
kraft mangelt.

Tiefe Widerstandskraft wird selbstverständlich hauptsächlich durch
gute Nahrung, gute Wohniuigsverhällniffe usw. gezeitigt. Und solange
bii heutige Gesellschasisordnuiig beiteht, werden sich die elenden Zustände
hvwstenS mildern, niemals völlig abstellen lassen. Aber u m sie zu
mildern, u m den Schäden entgegenzuwirken, müffen wir die Jugend
zum Spiel schicken, in bie Sonne und Lust. Spielplätze finb für bie
Großstäbte, wie bie Lungen für bie 'Menschen, unb wo bei beiden sich
Mängel zeigen, ist eS dort für die Gesundheit breitester Volksschichten,
hier für die Gesundheit deS einzelnen schlecht bestellt. Nicht zum
Kindergartenspiel, zum Ringelreihen und Länimerhüpfen sollen wir
die Jugend anhallen, sonder» ztim sportliche» Kampfspiel. Der
Körper muß in Sonne und Luft buretgcarbeiici werben, bie Jugenb
muß loben, sich auSarbeiitn. Unb auch beti jungen Schulentlassenen
tut Bewegung in frischer Luft nach bet einseitigen Arbeit in schlechter
Fabrikluft mehr als nötig. Unb wen» schon btr Sportbetrieb hin
unb wiever Auswüchse zeitigt, sollten die Steileren, bie Interesse unb
LerstäiibniS haben, bremsen, warnen, lehren. Richt aber ihm ent-
gegenatl eiten, indem man eine ganze Sache a!8 Erziehung zur
Brutalität verwirft.

Wie die Bewegung jetzt liegt, ist sie nicht aufzuhalten. Der
Sport hat sich durchgesetzi unb wird eS weiterhin tun. Leiber von
den herr'chenbe» und staatSerhalvndeii Klaffe» benutzt, um bie sport-
liebenbe Jugenb in ben palrioiiich-chauvtnistijchen Wurstkessel zu werfen.
Mau denke an den Jungdeutschlaubbunb unb sonstige Gebilde unb
sollte bei uns alles vermeiben, um bie Jugenb durch Verächtlichmachung
einer ihr lieben Sache in deren Reihen zu treiben. W i t brauchen
mehr Sport! Wir brauche» auch bie Liebe, nicht bie Gegiierschasl ber
Arbeiterbewegung. Man sollte unserer Sache mehr Beachtung schenken
als bisher; kam es boch vor, daß von einem Ultbcitcrjpoiifeff nur die
gegnerische, nicht unsere eigene Presse zu berichten wußte. Man suche
nur ben Sport, die gesuiibe Leibesübung zu verstehen; wir wollen
keine Proiessionabs, keine Berufsathleten, aber eine gesunde, kräftige,
Willensstärke Jugetib! Unb die erzieht mau nicht hinten» Bücherlsich
unb bei Ringelreihen, jonbern in frischem, iröhlicheu: Kampsspiel.

Otto Kretzschmar.



Den Lesern der Lehs" teilen wir hierdureh mH, dntz wir

eine rei^ iüuftrierie SlmQenfW unter dem Titel: „Welt und dem Fernrohr in die Tiefen des Meeres. — Menschen- und können, haben wir die kleine Entschädigung von nur 15
Wissen" herausgeben. Dieselbe bringt gemeinverständliche Maschinenkrast. — Von den Urtieren. — Unsere Handels- für ein 24 Seiten starkes Heft festgesetzt.

Außerdem erhält jeder Abonnent von „Welt und Wissen"
zu jedem Jahrgang drei komplette Werke, im ersten
Jahre: Die Illustrierte HimmelSkunde. — Illustriertes Buch
der Technik. — Entdeckungsreisen nach dem Nord- und Süd-
pol, also werden wir mit der Zeit jedem Abonnenten

spiel einige anführcn: Die Geschwindigkeit der Gedanken. —
Gibt es ein räumliches Ende der Welt? — Die Farben-
Photographie. — Die Bewohnbarkeit der Planeten. — Mit

Abhandlungen aus allen Wissenschaften. Die Ausstattung
ist eine erstllassige. Die Mitarbeiter find erste Fachleute.
Jedes Heft enthält za. 20 Artikel, von denen wir als Bei-

schiffahrt. — Unsere Pilze. — Sternschnuppen. — Der
Winterschlaf der Tiere. — Vom Reis und seiner Kultur. —
Brutpflegende Insekten. — Eine Fahrt im Unterseeboot. —
Leuchtende Bewohner der Tiefsee. — Ernährung und Ver-
dauung usw.

Um zu ermöglichen, daß alle Leser daraus abonnieren

Nrlilltll-Mgllkdtt-VtchWlUgtll

Abends S1/* Uhr:

Harvestehude, am Donnerstag, 11. Septbr.,

bei Rosenbaum, Gärtnerstr. 41, Ecke Wrangelstraße.

„Warum kämpfen die Frauen um politische Rechte?"
Referentin: Genossin E. Wierzbitzki.

Distrikt Eilbeck, am Donnerstag, 11. Septbr.,

abends 8V- Uhr, bei Mauch, Ritterstr. 14. 1. „Was

hat die F-rau mit der Politik zu tun?" 2. Vereins-

angelegenheiteH. (Das Mitgliedsbuch legitimiert.)
Zahlreichen Besuch erwarten

Die Distriktsleitungen.

nach einem Gemälde von

:: Tronnier-Hannover ::

Kunstvoll in fünf Farben ansgefübrt

Preis: I Mark
nnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn«nnnnnnnnnnnnn

In furniertem Eiehenrahmen M. 3,50.

In furniertem Eiehenrahmen mit Goldleiste M>. 4,-.

Buchhandlung Älter & Co.

Hamburg 36 :: Fehlandstraße 11

Schlafzimmer .11, 125, 200, 285 etc.
Büfetts 31. 125, 150, 180, 235 etc.
Dockengarnitur 3t. 100, 120, 140 etc.
Taschendiwan 3t. 50, 55, 60, 65 etc.

Phantasieschränke 3t. 45, 50, 55 etc.
Trameaus m.Unters.3t 30, 35, 40 etc.
Bettstell.m. Federr. 3t 22, 27, 30 etc.
Kleiderschränke .«t 20,28,35,40 etc.
Flnrgarderob. 'i 15,18, 23,28,30 etc.

Th. Burmeister » Möbelhaus,

Winterhuderweg 1-3 und Wandsbecker Chaussee 27.

Reichhaltige Auswahl in Herrenzimmern. "MM
Kompl. Hausstand 31. 300-2000 etc. Phantasieschränke 31 45. 50 55 etc

|9opoi8eten,6r6fiiiaiienl
re. sauft Selbstkäuser.

Kaiser Wilhelmstraße 15, I. |

n«nnn*« St. P., Kielerstr. 26.
Höchster Vorscliuwe auf

Wertgenenstäiide all. Art.

Dr. Thompson’s

Seifenpulver

(Schutzmarke Schwan)

eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird auch
vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern und Hbselfen.

Es ist daher im Haushalt

• n „ . ' v£:‘;

unentbehrlich
K ? x : '

MM

£mI.9OOOOa

Hierzu empfehle nachstehende Lose:

Nächste Woche

Kommissionäre erhallen bestmöglichste Be-

A

SB

MBbel

Einzelne Teile evtl.

58 Gänsemarkt 58, !., II. III. Etage.

Buchhandlung und Journallesezirkel

Wissen ist Macht“

Fernspr. Gr. 4,6810
E. G. m. b. H.

Papeustrasse 26

Kleine Kios St. 272 Pf.

d^haiselongue, neu, 3t 10, 2ofa
" billig. Schwcnltcstr. 52, p. r.

'N

Einr. 255 3U
Einr. 336 3t
Elnr. 488 3t

zu billigen Preisen.

Anz. 20 3t. I Einr. 630 3t
Anz. 30 3t Elnr. 804 31
Anz. 40 3t I Einr. 1029 3t

Anz. 50 3t.
Anz. 75 3t.
Anz. 100 3t

3

4

5

6

e«
«
*

Viertel! I
Nr. 29375
Sir. 82011

ä 3t 35,—

M. Charmatz & Co.,«.m.b.u.
Steinstrasse 117.

Briefliche Aufträge können nur im Hamburger Gebiet und
nach dem Auslande hin zur Ausführung gelangen. '

Ganze!
Nr. 31920
Nr. 95044
ä 3t 140,—

Klubs und
dingungcn.

/2lpottb.nobI..Hansst.,nen,.tt2<i<»,
«haisi. l 2. Hohenselderst.2Oa.

^iteiier-

Badiahrer-

Bund

„Solidariläl“.
Ortsgruppe Hamburg.

Freitag, 12. Septbr., abds. 9 Uhr,
im Gewcrkschastshause:

MgliM-VttsaiWlunlst
Die Ortsvcrwaltung.

MÖhelstoff-
Iteste,

passend für Sosas und Garnituren,
ganz bedeutend unter Preis.

Alter Steinweg 1. na

© Kurprinz

_ - — —- Fürsten

UtzMstNk

= TrustfreiI

Zm Leihhaus, KielkMe 26:
Gr. Auswahl eleg. neuer u. getragener

Herbst-». Winterpalctots, Ulsters, Regen-
röcke, eleg. niob. Jackett- und Gehrock-
nnzügc, Knabenanzüge und -Paletots,
Posten eleg. Schuhwaren u. Regenschirme,
Normal- u. Alacco-Unterzeuge re. enorm
billig.

Q.

ffi! /ZH#ch«ter Vorsohuch
Unrlrauf Uhren, 8116., Juwelen, sowie
’JrKBUI zurückßel:.PftodernllerArt-

am 17. und 18. September: Ziehung

5. Klasse

344, Hamburger Ltadt-Lotterie

Mirs-VenneiduDg
In Zahlungsschwierigkeiten be-

findliche Geschäftsinhaber erhalten
kostenlos Rat und Auskunft.
Aussergerfchtl. Vergleiche werden
mit Erfolg unter strengst. Diskretion
vermittelt. Nötige Kapitalien
können eventuell beschallt werden.

Wagner & Co.
Kaiser Wilhelm-Strasse 85, I.

Telephon Gr. 1, 4186. u. 9-1 5-6.

Möbel

auf

Kredit«

Ziehung 19. Sept. SU"

G Wohlfahrts-eld-Lotterie
genehmigt von 1. H. Senat, zum Beeten der
Jugendpflege

Los^SOfiiÄ
114:1 Geldgewinne Mark

10000
Hauptgewinne Mark

3000

2000

lOOO
u. s. W.» alle Gewinne zahlbar

ohne Abzug d. d. Generaldebit

Ad. Müller & C-
tir. Johanuisstr. 21

Eoke Börsenbrücke. Glücksmüller.
Lose ä 60 4 zu haben auch bei

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen,

empfiehlt sich zur Lieferung von

Lesemappen,

(Met MW 11, „6005 Mo“.

Filialen:
St |«li, Leepertih» 170. I Snrmbrit, hemdurgerlir. 48.
Sl. 6urg, Strinlamm 57. (stmotiittel, 8imsdillelerEhaiillkk22.
Lolenbllrgsori, iilltz. Löhreudam« 62. hehelull, hohelustchaslsee 25.

Schlaf-, Wohn-, Speise-, Berrenzfmmer, Moderne Küchen,
Gardinen, Teppiche, Büfetts, Schreibtische,
Sofas, Kontor-Möbel, Polster-Möbel etc.

Moderne Anzüge

1 Anzug oder Paletot 26 X. Anzahlung 6 3t.
1 Anzug oder Paletot 38 3L Anzahlung 10 3L
1 Anzug oder Paletot 45 3L Anzahlung 14 3L
1 Anzug oder Paletot 58 3C. Anzahlung 18 3L

Elegante Kostüme

Mäntei, Röcke, Kleiderstoffe etc.

allerbeste Tischler- und Polster - Arbeit

gegen bar oder

Teilzahlung

Achtel!
Nr. .3676
Nr. 76499
ä 3t 17,50

Halbe.'
Nr. 216
Nr. 54465
ä X. 70,-

M oderner Hausstand
Wohnz.inimer, Z3B
Sthlaftimmer, ®
Küche m.’-Bifett
im Musterlager zu besehen

Schlump 3, pt. I. Bolzmann.

Umstände halb. eleg. neuer
' Hausstand, Wohnz. mit reiz.
; f |E| I Flachpolstergarn. m. gr. Ilmb.,
I /, T||l Schlaszim., gr. ikch. in. Aufs.
UUU Altona,Vicloriastr.60, Wirt-

schall Engel, b. Holstenbahnhof.

auf

Altona - Ottensen,
Bismarckstrasse 2

ssifirbeitsmarknlj

Tüchtiger

für rvcrkstatt
sofort gesucht.

PeeliSCIappeiiliiirg
Graeikcller.

¥

i

Gesucht sofort ein

tücht. Rackschneilier.
W. Toe<lt Nachfolger,

Inh.: W. Meyn, Hammcrbrookstr. 110.

ty o g f d) n c i b c r gesucht.
il. Geissler, Malzwcg 10.

Schneider k. h. Platz crh. Pelzerstr. 8,1.

Wo liegt man am besten? |

3n polack’s Daunenbett

Elysium.
Za. 500 neue u. versetzt gewesene

Betten

A. M. Polack & Co.
Nur Hütten 85/89.

Warum?

Vermietungen^ Wlli

per sofort oder später große mod. 2- und 3-Zimmerwohnungen mit
Bad re. In den Gartenhäusern große 2-Zimmerwohnungen.

Näheres bei dem Verwalter.

RödmBUartt 59 2. Etage,
3 Zim., Küche, Vorplat? .H.. 420.
Näheres daselbst im Laden.

Lagerkell.mtl.3t. 20, Werfft.mil. .H. 18.

Kirchenmeg 18
(Stadtwohnungen).

3 Zimmer, Küche re., neu dekoriert, für
3t. 27 — 37,50 monatlich zu vermieten.

Anrerndcrstv. 48
3 Zimmer und Küche 3t. 310 bis 340.

fftortntl* ‘10 Auguftenpassage, zum
<^ltill»Jo, I. Oft. mehr. Parlcrr.
zu verm. Näh. Neuer Pscrdemarkt 14.

Eppendorferweg 38
Etage, 3 Zimmer, Küche und
Zubehör, 31 360.
ILppendorferweg 259 (4 Min. v.

Bahnh. Hohclustbr.) sof. ob. spät,
eleg. neue Wohn., 3t. 260 -370, zu verm.

Lutterothstraste 16/18 sof. schöne
2-Zimmer-Wohnung.

Mer Oktober kleine Wohnung an
P Leute ohne Kinder zu vermieten,
Zimmer n. Küche. Eppendorfer Land-
straße 120, IV. Monatlich 3t. 15.
Näheres gegenüber Nr. 101.

fiegesttasse $
unmittelbar an der Hochbahn

schöne 3-Zinimer-WohitUNgen
3t. 265 bis 3t. 315.

3t 290 und 3t. 300. Daselbst
1 Zimmer und Küche, Woche 3t 4.

Clke Ueßr. n. Diigöiilllßr.,
gegenüber dem gr. stöbt. Park, sind
noch einige 2- n. 3-Zimmer-Wohn.
per sof. oder später für 3t. 300 bis
3t 480 zu verm. Näheres das.

!>rdl. Etage, 2 Zimmer, alles hell, sofort
sis 3t. 210,220. Schumannstr. 20,l.Etg.

3immerstr. 47, Uhlenh., zu verm.:1 Etg., 2 gr.Zim., gr.Küchc, Zbh. .11.280,
1 Part., 2 gr. Zim., gr. Küche, Zbh. 3t. 240.

Schiiniannstrasse 4648
moderne Zweizimmmerwohnungen,
neu dekoriert, 3t. 250 bis 3t. 350 >>. a.

Kreuzbrook 27-29
sind sehr schöne Helle

r-3iMiek-Mgh»mse»
mit Kachelküche

von 3t 270 bis 3t. 300 p. a. inklusive
Treppenreinigung zu vermieten.

Näheres daselbst beim Vize Janecke,
Kreuzbrook 29, Hochparterre.

gictte 2 Zim.-(Karten - Wohnung
los. zu verm., 3t. 268, mit Kachelt.

Steilshoperstraste 38, Hs. 2, ptr. r.

zHHorstelmannsweg 111 sof. oder
^3 später neue Wohn. m. großer,
freier Auss., 3t 220-300, z. vm.

Hammerbrook — Gustavstraße 14.
In ruhigem Haufe Etagen, 3t. 280,

3t. 350, 3t. 400, zu vermieten.

Sonninstrasse 90-96
3-Zimmerwohnungen, neu dekoriert,
sofort zu beziehen. 3t. 320—380.

Stresowstraße 81
Zwei- u. Dreizimmer-Wohnunge«,
groß, hell, mit groß. Küchen, Balkon re,
zum 1. Oktober für 3t. 23—33 monatl.
zu vermieten.

Hammerlnookstr.
1. Etage, 4 Zim., Küche rc. 3t. 550
1. Etage, 8 „ „ „ 3t. 360
Parterre, 3 „ „ „ 3t. 324
zu vermieten. Alles hell u. neu dekoriert.
Näh. C.F. Geissler, Schwabenstr.33,1.

Zu vermieten:
Sachscnstraßc 40

Große Zwei- Zim. - Wohnung, Kachel!.,
hell, ger., neu dekoriert, zum 1. Oktober.

Näheres: Scherf, Verwalter.

Hammerbrook, Gustavstraße 22,
ist eine 2. Etage, enthaltend 4 Zimmer
mit Gasanlage, zum Prei'e von 3t. 400
sofort zu vermieten. Näheres beim
Verwalter.
Oiubleljftr. 33 ist ein Laden mit
4- Wohnung zu vermieten. Der
Verwalterposten kaun mit über-
nommen werden. Näh. daselbst
beim Verwalter.

tpndleystraße 33 per Znfall mo-
4/ derne 1. Etage, 2 - Zimmer-
Wohnnng, Kachelkiiche, Vad, zum
1. Oktober zn vermieten. Näh.
daselbst beim Verwalter.

^renndl. große 1 u. 2-Zimmer»
Q Wohnungen mit Kachclk. svs. zu ver-
mieten. Hamm, Dobbelcrsweg 5, 7.

Freundliche helle Wohunnge»,
2 Zimmer, Küche re., für 3t. 240
zu verm. Hammerdeich 23B, l.

Freundliche, der Neuzeit entsprechende
2 - Zimmer - Wohmiugeit, Kachel-
küche rc., im Preise von 3t. 260 bis
3t. 280. Eine 4. Etage, 3 Zimmer,
gr. Kachclküche, 3t. 420, per sofort zu
vermieten. Pröbeuweg 43/45.

Schuhmacher-Keller billig z. verm. Miete
V 31.300 pro Jahr. Geschäft evtl, zu
verkaufen. Näheres Billh. Deich 91,
Ledcrhandlung.

Zuverm.z.l.Okfbr.l>ntertz.,Et.,3Zim.,
St., 31. 292. Oeversecstr. 20, Alt. kolb.

Ottenfen,Aruotdstr.21, sof.z.verm.
Lagerk.a.Werkst.mtl.3t.l0, K ontor 3t. 24.

taum-, Bau- und Sparverein

„Produktion“

e. G.m.b.H.

Zu vermieten per 1. Oktober
1913 in unseren Wtyinbftiirten:

Bergedorf.
Dreizimmerwohnung:

Brunnenstr. 3,11. Preis 3t. 310,— p. a.
Zweizimmerwohnung:

Brunnenstr. 3», 1. Preis 3t. 346,— „

^anoiii'M'pvalstcrt Sosa 5, Betir. 3.
ilipijlllll Möller, Tüdcrstr.Sb :>7,p.

Tapezierer polstert SosaS, Bettrahmen
i billig. Ederer, Schwenckestr. 52, p.r.

eine große reich illustrierte Haud- und Hausdidliothell vollständig gratis liefert«.

Bestellschein.
An die

Vttstzhtrtr-kuns Sc Ls.,
Hamborg 36, Fchlandftraftc 11,

Ich abonnier« hiermit „Welt und Wissen" L 15 pro Heft
durch Boten frei in8 HauS.

Name:

Ort, Straße:

Diesen Bestellschein bitten ausgestellt dem Zeitungsbotcn zu
übergeben oder an obige Adresse zu senden.

Bestellungen bitten wir an die Buchhandlung Auer & Co., Hamburg 36, Fehlandstraße 11, zu richten. Verlag „Welt und Wisse»", Berlin W. 9, Linkstraße 25.

Siemens Gewerbe-Akademie St"XSi.

Teclm.Abend

IfllPClD Maschinenbau. Elektrotechnik Gas u. Wasser. Hei-
zungn.Lüftung. Hochbau. Städtebau. Tiefbau.

Eisenbetonbau.

Ingenieur-Techniker-, Werkmeister- und Polierkurse. Beginn im
Oktober. Programme kostenlos. Auskunft und Meldungen täglich

abends von 7 bis 8 ühr, Sonntags von 12 bis 1 Uhr.

© FortliildnnsiSschnle

bes,Mldnttgsvereillsvon1845".

Beginn der neuen Ilnterrichtskurse
am Montag, 13. Oktober.

I. umerrid» für rem« Wii i>trr«ss?8ir* ?"“££
Auflatz, Handelskorrespondenz, gewerkt, und kaufni. Buchsührung. Rechnen,
Geometrie und Algebra, Englisch, Französisch, Spanisch, Stenographie,
Schön- und Rundschrift und Zeichnen.

II. Nachhilfe- bzw. Fortbildnngsunterricht slst^llllökll Ullil Ä!ü^kll
in: Deutsch, Rechnen, Schreiben, Englisch und Französisch.

III. Vorbereitung zur KiujahriMrjjsW I 1. und II. Kursus.
Anmeldungen vom 23. bis 30. September und dann vom 6. Oktober ab,

abends zwischen 8 und 9| Uhr, im Kassenzimmer des Bereins (Böhmkenstraße 4)
erbeten, woselbst auch Prospekte und Stundenpläne erhältlich.

^ISoMeMMer Bereinln

U U lm Wen SMWerWllhlkleis 0

Distrikt yarinbctt.

Mitglieder-Uersa»n>»Iu«g

am Donnerstag, 11. September, abends 8'/-Uhr,

im „Biktoria-Garten", Wohldorferstraste 2.
TageS-Ordnuug:

1. Der politische Massenstreik. Referent: Genosse

B. Pannekoek, Bremen. Korreferent: Genosse C. Hense.

2. Diskussion.- 3. Vereinsangelegenheiten.

Distrikt Hshenfel-e.

Mitglieder -Versammlung

am Donnerstag, 11. September, abends 8'/- Uhr,

bei Lass, „Hohenfelderhof", Lübeckerstraße 17—19.
Tages-Ordnung:

1. Wirtschaftliche Krisen. Referent: Genosse C. Döring.
2. Verschiedenes.

hat B. Teller, Poolstraste 6,1., so
großen Absatz? Weil er die feinsten
gctraa. Anzüge, Paletots u. Hosen
seit 22 Jahr, preiswert verkauft.

Sonntags ist gänzlich geschlossen.

Bersetzt gewesene

Nähmaschinen
aller Shsteme spottbillig.
Schriftliche (Garantie.

A. Ji. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

Alingcr-Nähmasch. m. fünfjährig.
Garant. 31.25, Reparaturen v.

3t. 1 an. Hinrichsen,Hcitmannstr.4.

TinaoN'Nähmafch., f. neu, billig zu
<5111 !|U' vert. Schulterblatt 3o, I.

Im Leihhaus, Mlerpahe 26:
Große Partie Hochf. Gardinen, Stores,

Tüllbettdecken, RouleauS, Portieren,
Posten eleg. Tischdecken und Teppiche,
Hochs. Daunenbetten, Partie eleg. Stepp-
decke», Woll- u. Kamelhaardecken spott ¬
billig.

eigen. Polsterwerfstatt.
nSNF" Gr. Auswahl "Wö?
Gar. gute Arb. Bill. Preise.
A. Samptleben, Tischler,
Haminerbrookstr. 85.

Eleganter Salon,
echt Mahagoni, Umbau m. «oeitenschrk.,
Schrank, runder Tisch, Gar- LI {(IX
nitur blau, Sofa u. 4 Sessel
Uhlenhorst, Humboldtstraste 42.

il elegenheitskauf! Bettbezüge, Bett-
W laken, 2 Muster-Tüllbettdeck., Gar-
dinen, Korsetts, 6 elg. H.-Anzg., Bos.,
spb. Meyer,Elbst.4. Ecke Schlachterstr.

Verlobte!

A Ä J* 3t. it. Hausst., rz. Wohnz.,
IVk Garn, mit llmb., Auszieht.,
• I(j»l Vertiko m. Vergl., Schlasz.,
W 2t. Schrk., Waschk. m. Alarm.,
2 Bellst., gr. Küche m. 'Aufs. Altona,
Schauenburgerstr. 121,11. Becker.

Eleganter kompletter

Haus st and

480 J AB°1^ER31,

iZrivhelallke 38, Äe.
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